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Fünf plus eins
 
24.10.2023, Dienstag
 
„Schon fünf Jahre Dialyse“ - vorbei. Wer hätte das 
gedacht? Klar, jeder hat das gedacht. Warum soll 
das plötzlich aufhören? Und schon nach fünf 
Jahren? Die durchschnittliche Wartezeit für eine 
Spenderniere beträgt sieben bis zehn Jahre. 
Vorausgesetzt, eine passende ist bis dahin 
gefunden. Und da in Deutschland die 
Entscheidunglösung gilt und keine 
Widerspruchslösung (https://bit.ly/46WJFlq), 
gehen unzähliche Spender-Organe „verloren“. 
Politik und Praxis gehen oft nicht konform. Meiner 
Meinung nach ist das kein Zustand. Eher ein Zusitz 
oder gar ein Zulieg. Viele Patienten sterben, weil 
sie die lange Wartezeit nicht überleben bzw. weil 
es gar kein Spender-Organ für sie gibt. Nicht nur 
bei den Nieren.
 
Aber warum soll ich ein neues Jahr mit trüben 
Gedanken beginnen?! Es gibt genug schöne und 
angenehme Dinge. 
Dass beide Nadeln wieder so gut reingingen. Dass 
ich nur 2,3 Liter (plus 0,5) nach zweieinhalb Tagen 
mitgebracht habe. 
Dass ich ein schönes, entspanntes Wochenende 
hatte. 
Dass es nachher wieder Frühstück ans Bett gibt. 


Dass hier der Kaffee so einzigartig gut ist. (Das ist 
fast schon einzigunartig, so gut ist der!) 
Dass das Personal hier freundlich und hilfsbereit 
ist. 
 
Dass es Dialyse überhaupt gibt, denn weil ohne sie 
wäre schon längst das Lebenslicht ausgeblasen. 
Pfuh und weg! Gnadenlos! Wie bei meiner Mutter 
damals, anfangs der 1970er: Zu spät entdeckt. 
Keine Chance mehr auf Hilfe. Aus. Binnen drei 
Wochen.
 
Machen wir also das Beste draus. Anderen 
Menschen geht es noch wesentlich schlechter. Mir 
geht es dagegen noch recht gut. Ich bin zufrieden. 
Ich hab fast die Hälfte meines Lebens noch vor mir. 
Und die möchte Ich genießen…
 
…noch möglichst lange mit Ella zusammen…
_____
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


Schon oder erst
 
26.10.2023, Donnerstag
 
Schon fünf Jahre… 
Ich kannte jemand, der war weit über 40 Jahre an 
der Nadel. DAS ist „schon“! Dagegen bin ich noch 
„feucht hinter den Ohren“. 
Und doch, fünf Jahre ist auch ne ganze Zeit. Da hat 
sich so gut wie alles eingespielt, es gibt gewisse 
Gewohnheiten und Selbstverständlichkeiten, 
Abläufe haben sich eingespielt, so dass man gar 
nicht mehr drüber nachdenken muss. Es gibt 
Dinge, die nicht mehr wegzudenken sind aus dem 
Alltag, in der Klinik genauso wie draußen in der 
„anderen Welt“. Dialyse ist zum 
selbstverständlichen Mittelpunkt des ganzen 
Lebens geworden, „Ella“ (so heißt meine Dialyse-
Maschine Fresenius Medical Care 6oo8) ist Dreh- 
und Angelpunkt bei allen nur erdenklichen 
Planungen des Lebensrhythmus. 
Und wie viele Menschen habe ich in dieser Zeit 
auch kommen und gehen sehen! Manche waren 
nur mal kurz da, quasi auf Besuch, weil sie hier in 
der Klinik in einer anderen Station lagen und dann 
hier nur ihre Dialyse machten. Andere waren 
schon da, als ich kam und die gingen und kamen 
nie wieder… Schon so oft kam ins Nebenbett oder 
gegenüber jemand anderes… 



Das ist das Leben. Da gehört Sterben eben auch 
dazu.

Auch manches Personal kam und ging. Jung - 
Heirat - schwanger - weg. Oder in Rente. Oder auch 
krank, was besonders traurig ist… 

Und die vielen „Helferlein und Helferleininnen“. 
Die den Kaffee ans Bett bringen. Manchmal in der 
falschen Tasse, wo der Henkel auf der linken Seite 
ist und man sie nicht anfassen kann. Ich weiß, das 
ist gemein, aber ich muss das einfach machen. Bei 
jedem neuen Helferlein. Mein Schalk lässt anderes 
nicht zu. 
 
Schon fünf Jahre…
Ist es inzwischen schon Gewohnheit geworden, 
ohne noch groß drüber nachzudenken? Es ist halt 
so, man hat sich dran gewöhnt und es wird sich 
auch nichts mehr dran ändern? Außer, dass die 
Werte immer schlechter werden und man nur 
versuchen kann, das ganze Chaos etwas zu 
hinauszuzögern? Dann zieht man sich in sich 
zurück - und resigniert?
 
 
Oder ist da irgendwo noch Hoffnung? Die dir 
keiner bestätigen kann und du ganz alleine damit 
bist?
 


Wenn du diese Hoffnung noch hast, dann behalte 
sie für dich, rede mit niemandem darüber, aber 
halte sie unbedingt ganz fest. 
 
 
Vielleicht lohnt es sich ja doch.
_____
 
 
 
 
Zum Beispiel

31.10.2023, Dienstag
 
Heute „Halloween“. „Hallo München“ ist mir 
lieber. Oder „Hallo Hamburg“. Warum immer 
Wien?
 
Eigentlich müsste ich heute über Nils schreiben, 
der nur Zeitungslesen im Kopf hat, über die fällige 
Heizungsreparatur im Wohnwagen, wo mir aber 
(glücklicherweise) etwas dazwischen kam, über 2 
aus 2 (statt 6 aus 49) - Gewinn-Chancen garantiert, 
aber da wissen wieder die meisten Leser nicht, 
worum es dabei geht. Also schreibe ich über 
andere Dinge. 
 


Zum Beispiel über den heute fälligen 3-Monats-
Check. Jedes Vierteljahr wird ein Bluttest gemacht 
und geschaut, ob wir „der Dialyse noch würdig 
genug sind oder aus dem Raster fallen“. Nein, im 
Ernst, das ist der Rundum-Check, der alle 
relevanten Nierenwerte erfasst, woran man 
erkennt, welche Veränderungen die Nieren in 
dieser Zeit durchgemacht haben, um entsprechend 
die Therapie anzupassen. Es gibt keine 08-15-
Behandlung. Ella, Arzt, Patient, Blutuntersuchung 
(die wöchentliche Astrup und die große alle 3 
Monate) - alles spielt dabei eine Rolle und fließt in 
die Entscheidungen ein. 
Ich bin gespannt, was diesmal dabei rauskommt. 
Zum Beispiel Kreatinin, Harnsäure, Harnstoff, die 
zeigen, wie gut die Nieren noch arbeiten - oder 
eben nicht… 
Nächste Woche kommt die Auflösung des 
Geheimnisses. 
 
Und nachher kommt das Frühstück. Das ist 
erstmal wichtiger.
_____
 
 
 
 
 
 
 


Ver
 
02.11.2023, Donnerstag
 
Verloren - etwas, das man hätte haben müssen, hat 
man nicht mehr.
Vergessen - etwas, das man hätte noch wissen 
müssen, weiß man nicht mehr.
Verpassen - etwas, das man hätte erreichen 
müssen, ist bereits vorbei.
Verraten - etwas, das man hätte nicht sagen 
dürfen, ist einfach rausgerutscht.
Verrutschen - etwas, das hätte am richtigen Platz 
sein müssen, ist woanders.
Verheiraten - etwas, das man hätte… Wie ist es 
damit???
Statt „verheiratet“ kann man auch sagen „bereits 
entledigt“.

„Gestern, des ist lang her.“ singen die Atlantis grad. 
Ja, Gestern ist vorbei, Heute ist heute, Morgen ist 
noch nicht da. Das Gestern kann man nicht mehr 
ändern. Das ist unwiderruflich vorbei. Das Morgen 
ist zu weit weg, als dass man es schon gestalten 
kann. Nur das Heute zählt. Und da nur das Jetzt. 
Auch heute gibt es Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft. Genießen und leben kann ich nur jetzt, 
nicht vorhin oder nachher. Jetzt ist der Moment, 


den ich bewußt erleben kann, darf und sollte. 
Sonst verpasse ich das Leben.
Die Nacht ist vorüber, den fehlenden Schlaf kann 
ich nicht mehr nachholen, die Unruhe nicht mehr 
ändern. Der Nachmittag steht noch „in den 
Sternen“. Was weiß ich, was da auf mich 
zukommt? Überraschungen gibt es genug. Jetzt 
sitze ich hier und schreibe. Sogar das Nadeln 
setzen ist Vergangenheit, das Blut läuft schon zu 
Ella und wieder zurück. Jetzt nehme ich bewußt 
wahr, dass mein Blut, mein Körper gereinigt wird. 
Das Frühstück wiederum ist noch Zukunft. Jetzt 
werden erst alle Patienten angeschlossen. Danach 
wird ausgeteilt.

Ich kann nur eins machen: Ich kann mit meinen 
Gedanken jetzt in der Gegenwart meine Zukunft 
gestalten. 
Epikur, der griechische Philosoph, sagt: „Du bist 
heute das, was Du gestern gedacht hast.“ 
Marc Aurel, ein Römischer Kaiser, hat es so 
formuliert: „Wenn wir erkennen und akzeptieren, 
dass es unser Denken ist, das über unser 
Wohlbefinden entscheidet, dann haben wir den 
ersten Schritt getan, um mehr Lebensfreude und 
Zufriedenheit in unser Leben zu bringen.“ 
Warum wissen oder tun das aber so wenige? 

Johann Wolfgang von Goethe: „Weil Denken die 


schwerste Arbeit ist, die es gibt, beschäftigen sich 
auch nur wenige damit.“
„Herrsche über deine Gedanken und du herrschst 
über deine Zukunft.“
_____
 
 
 
 
Wie geht´s
 
04.11.2023, Samstag
 
Ich werde manchmal gefragt, wie es mir geht…
Tja, wie geht es mir…? 
 
Grundsätzlich gut. Weil das eine grundsätzliche 
Lebenseinstellung von mir ist. Und meinen Humor 
habe ich auch noch nicht verloren - und gedenke, 
ihn noch bis zum Ende zu behalten, wann immer 
dieses kommen wird. Allerdings eskaliert der 
Humor manchmal zu Sarkasmus, weil töten illegal 
ist… Ohne diese positive Lebensweise und den 
Humor wäre alles völlig anders - oder vielleicht 
schon vorbei.
 
Da hätten wir das Ding mit der Dialyse. Das 
schlaucht. Jeden, der hier liegt. Auch mich. In 
insgesamt wöchentlich nur maximal 15 Stunden 


„Nierenarbeit“, also den Körper von allen 
anfallenden Giftstoffen und überschüssigem 
Wasser zu befreien, ist halt anstrengender und 
belastender für den Körper als mit gesunden 
Nieren, die das in wöchentlich 168 Stunden, also 
153 Stunden länger - und somit schonender - 
bewerkstelligen. 
Stell dir vor, du musst mit deinem Auto von 
München nach Berlin. 585 km, auf der A 9, laut 
ADAC in 6 Stunden und 6 Minuten. Das wäre eine 
Durchschnittsgeschwindigkeit von ca. 100 bis 120 
km/h. Darauf ist dein Auto ausgelegt und macht 
das „mit Links“. Nun hast du es aber eilig. (Ich 
kenne solche Leute…) Gaspedal bis Anschlag, 
Tacho konstant bei 210 bis 240. (was bei den vielen 
Staus wohl nur theoretisch möglich ist…) Dann bist 
du wesentlich eher dort. Aber erstens brauchst du 
viel mehr Aufmerksamkeit, das macht dich müde 
und zweitens wird sich dein Auto früher oder 
später (vielleicht schon vor Berlin) dafür rächen, 
dass du es so getreten hast, mit doppeltem bis 
dreifachem Spritverbrauch, mit erhöhtem 
Verschleiß von Motor und Reifen. Es braucht öfters 
Ölwechsel und und und. Als jahrelanger BOSCH-
Dienst-Mitarbeiter kann ich ein langes Lied davon 
singen. Wir bei der Dialyse treten auch das 
Gaspedal bis Anschlag. Nicht nur manchmal, 
sondern ununterbrochen. Als jahrelanger Dialyse-
Patient kann ich ein langes Lied davon singen.


 
Und dann werden nicht nur Gift und Wasser 
entfernt, sondern auch „versehentlich“ ne ganze 
Menge Proteine, weil manche zu klein sind und mit 
durch den Filter rutschen. (Deshalb das unbändige 
Hungergefühl nach den Sitzungen.) 
 
Ja und wenn die Nieren kaputt sind, produzieren 
sie auch keine Hormone mehr, auf die der Körper 
angewiesen ist, um gewisse Funktionen ausführen 
zu können und regulieren auch keine 
Körperabläufe mehr so richtig. (Ich erkläre es mal 
einfach.) Die Hormone müssen von außen 
zugeführt werden. Aber nur in „so ungefährer 
Menge“. Wer weiß denn außen, was grad innen 
abgeht und wieviel da grad gebraucht wird? Und 
oft sind es nur ganz wenige und unscheinbare 
Dinge, die da fehlen. 
Stell dir vor, du arbeitest bei VauWeh oder 
BehEmmWeh. Warum standen damals die Bänder 
still? Hatten sie keine Bleche für die Karosserien 
oder Stahl für die Rahmen? Nein, es waren 
klitzekleine Microchips, die fehlten und die ganze 
Produktion war lahmgelegt und kein einziges 
Fahrzeug konnte mehr ausgeliefert werden.  Uns 
bei der Dialyse fehlen oft auch nur klitzekleine 
Hormone oder Mineralien. Ist es da ein Wunder, 
wenn es öfters hakt und Gefahr läuft, dass es mal 
plötzlich zum Stillstand kommt? Fließbänder kann 


man aus dem Stillstand wieder in Gang bringen, 
einen Dialyse-Patient nicht mehr, nie mehr…
 
Neben dem überlebensgroßen Bereich der Dialyse 
gibt es dann ja auch noch das „andere Leben 
draußen, außerhalb der Klinik“, die restlichen 153 
Stunden der Woche. Da läuft auch nicht immer 
alles so glatt, wie man es gerne hätte. Das geht 
nicht so spur- und schadlos an einem vorbei. Vieles 
davon macht dich einfach krank. Ein ständig 
getretenes Auto hat halt nicht mehr die 
Leistungsfähigkeit eines gut scheckheft-gepflegten 
Wagens…
 
Fassen wir also zusammen: Wie geht es mir? Gut. 
So gut, wie es mir eben gehen kann. Ich bin 
zufrieden, ich bin dankbar.
 
 
Und mit Ella bin ich sogar ausgesprochen 
glücklich. 
_____
 
 
 
 
 
 
 
 


Verführungen
 
07.11.2023, Dienstag
 
Über´s Wochenende 3 Kartoffeln, 3 Bratwürste, 
300 g Kirschen, ½ Banane, ¼ Rotwein. Kalium 
6,15. War klar. Über 6 merkt man schon im System. 
Das ist schon sehr hoch. Von einer Hyperkaliämi 
(zu viel Kalium im Blut) spricht man bei gesunden 
Menschen schon bei über 5 mmol/L. Symptome: 
Parästhesie (unangenehmes Kribbeln der Haut). 
Kann ich so bestätigen. Ich fühl mich nicht ganz 
wohl in meiner Haut. Herzrhythmusstörungen 
oder Bradykardie (einen verlangsamten Herzschlag 
unter 60/min) kann ich noch nicht feststellen. Der 
Puls liegt aktuell bei 58, also grad noch im 
akzeptablen Bereich. Doch „a bissl nebbe der 
Kapp“ fühl ich mich schon.
Es ist eben nicht von ungefähr und durchaus 
sinnvoll, zu wissen - und zu kontrollieren - wieviel 
man von was isst und wieviel von was da drin 
versteckt ist. Gesunde Nieren regeln das 
automatisch das ganze Wochenende über, meine 
Ella fängt damit erst am Dienstag Morgen an und 
soll das bis Mittag erledigt haben. „Zack zack! 
Mach hin!“ Andere Männer werden vielleicht von 
schönen Frauen verführt - ich eben von Kirschen 
und Bratwurst, die ich mit Vergnügen und ohne 
schlechtes Gewissen vernasche.


 
Der tHb-Wert liegt bei 12,8. Gesunde Männer 
sollten über 13 bis etwa 16 g/dl haben, Dialytiker 
um die 12. Passt also.
Blutzucker 88 mg/dl. Normal bei über 8 Stunden 
ohne Nahrung. Da sollte er bei unter 100 sein. 
Kritisch wird es erst bei unter 70. Mit 88 hat man 
eben „nur“ ein Hungergefühl (auf 6 halbe 
Brötchen, die jetzt hier schon auf dem Tisch 
stehen).
 
Über´s Wochenende war noch mehr als 3 
Kartoffeln & Co. Nur kein Garten. Wie vermisse ich 
das! 
 
Aber es gab auch schöne Momente. 
_____
 
 
 
 
Nicht immer
 
09.11.2023, Donnerstag
 
Nicht immer läuft im Taxi-Radio bei der ARD-
Hitnacht Musik meines Geschmackes. Nicht immer 
kann man reagieren wie Udo Struz in „Go Trabi, 
go“: „Schackline, mach die Musik aus, aber sofort!“ 
Da ist die in meinem Kopfhörer schon was 


anderes: „I´ve Got A Thing About Trains“ von 
Johnny Cash. Oder jetzt „Kukurutz-Walzer“ vom 
Original Almrauschklang…
 
„Wo ist sie hin, die Jugendzeit?

Nach jedem Akt ist man schon breit!

Sogar der Nils… usw…“
Es ist nicht alles jugendfrei…
 
162/84 war mein Anfangs-Blutdruck, 77,2 kg mein 
Anfangsgewicht. Und das sollte heute Mittag bei 
76,5 kg als „Idealgewicht“ liegen. Aber was ist im 
Leben schon ideal? 
Die Träume vielleicht. Denn wenn man an diesen 
festhält, ist es durchaus möglich, dass sie wahr 
werden. Manchmal besser und schöner, als man es 
sich je erträumen konnte. Ich weiß, wovon ich 
schreibe… Nur sollte man mit seinen Träumen 
(gibt es auch Träuwomen, oder Träuwifes als 
weiblich gegenderte Form?) nicht hausieren gehen. 
Dadurch gehen die meisten davon kaputt. 
Christian Morgenstern drückt es so aus: „Es gibt 
kaum eine größere Enttäuschung, als wenn Du mit 
einer recht großen Freude im Herzen zu 
gleichgültigen Menschen kommst.“ Behalte deine 
Träume für dich, aber halte sie fest. Was du dir in 
Gedanken vorstellen kannst, das kannst du auch 
erreichen.


„Until It´s Time For You To Go“ von Neil Diamond. 
Vor mie it´s auch teim tu go. Bei Blutdruck 152/84.
 
Bis Samstag dann…
_____
 
 
 
 
Schwammezeit
 
11.11.2023, Samstag
 
Gestern war ich mit dem Bus unterwegs, da habe 
ich in einem Waldstück einen neuen Wildwechsel 
gesehen. Naja, ich weiß ja nicht, ob sich sowas 
überhaupt lohnt. Da kann man Wild, zum Beispiel 
einen Hasen gegen ein Rebhuhn, einen Fuchs 
gegen einen Dachs oder auch ein Wildschwein 
gegen ein Reh wechseln. Ist vielleicht einen 
Versuch wert. 
 
Und warum kann jetzt auch wieder ganz gelassen 
das Wochenende kommen? Weil beide Nadeln 
wieder wunderbar ihren Weg fanden, heißt, ich 
hab sie geführt und ihnen gezeigt, wohin sie 
mussten. So nach dem Motto: „Wartet nur, euch 
werd ich´s zeigen!“ 
 


Wisst ihr, dass jetzt wieder Pilzzeit ist? Klar, 
richtige „Schwammegeecher“ (Pilzjäger) finden 
365 Tage im Jahr Pilze. Auch solche, wo du nicht 
mal weißt, dass das überhaupt Pilze sind. Krause 
Glucke zum Beispiel. Oder dass man die essen 
könnte, so giftig sehen die aus. Der 
Grünspanträuschling zum Beispiel. Doch für Otto-
Normal-Pilz-Finder stehen jetzt auch einige in Wald 
und Wiese einfach so rum. Schopftintling, 
Hasenbovist, Goldröhrling, Austernseitling, 
Graublättriger Schwefelkopf. 
Aufpassen muss man da schon ein wenig, wegen 
dem Verwechseln. Sonst ist man schnell vom 
Leben in den Tod gewechselt. Pilzgifte können 
sehr gemein sein! Und die verzeihen auch nichts. 
Beim giftigen Grünblättrigen Schwefelkopf sind nur 
die Lamellen etwas andersfarbig. Der giftige 
Kartoffelbovist lässt sich wie eine Kartoffel 
schneiden, die anderen sind weich wie 
Schaumgummi. Der köstliche Perlpilz hat einen 
glatten Hutrand und eine geriefte Manschette, der 
giftige Pantherpilz dagegen einen gerieften Rand 
und eine glatte Manschette. Da könnte man schon 
„die Manschetten kriegen“, wenn man diese feinen 
Unterschiede nicht weiß. Naja, wenn alle Stricke 
reißen, kann man ja probieren. Überlebt man, 
waren die Pilze nicht giftig. (Zynismus „AUS“!)
 


Pilze aus der Sicht eines Dialyse-Patienten? 
Zunächst gilt alles oben geschrieben genauso. Das 
Gift wirkt meist schneller, als das es bei der Dialyse 
ausgewaschen werden könnte und es ist nicht 
belegt, das in Pilzen enthaltene Gifte mit entfernt 
werden können. Die Maschinen filtern nur aus, 
was ihnen beigebracht wurde und sie kennen. So, 
wie das Sprichwort sagt: „Was der Bauer nicht 
kennt, frisst er nicht.“
Allerdings sollte beachtet werden, dass in 150 g 
Waldpilzen 32% des Tageslimit von Kalium 
enthalten sind (in Kultur-Champignons z. B. 
dagegen nur 16%). Wenn du dazu noch Kartoffeln 
möchtest, wird´s schnell eng. Bei uns daheim gab 
es früher gebratene Pilze immer mit Butterbrot. 
Oder gedünstet als „Schwammespalken“.
 
Sachte also… Und lasst sie euch schmecken.
 
 
PS: Pilzsucher sind nur entfernt mit Besuchern 
oder Erfindern verwandt. Be und Er sind auch 
nicht essbar.

_____
 
 
 
 
 
 


Zu viel
 
14.11.2023, Dienstag
 
Gestern regnete es den ganzen Tag in Strömen. Ein 
Glück nur, dass ich nicht in Strömen, sondern in 
Borsdorf im Garten war. Da hat es weniger 
geregnet. Ideales Wetter, wenn man Wohnwagen 
und Vorzelt von angesetztem Moos und Algen 
befreien will. 

„Winterfestmachung“ hieß das bei der „Nationalen 
Volksarmee der Deutschen Demokratischen 
Republik“ zum Schutze des Landes vor dem 
Aggressor der Bonner Schergen und ihrer NATO-
Partner. (Oh Gott, wie so total hat sich das Blatt 
gewendet…!) Bei der Winterfestmachung mussten 
zum Beispiel auch die Fettnippel rot angestrichen 
werden - vielleicht, damit man bei eventuell 
drohenden Kampfhandlungen weiß, wo man 
schnell noch abfetten muss, bevor man an- oder 
ganz abgeschossen wird, oder so. 
Am Wohnwagen hab ich nichts abfetten müssen, 
aber mit Nippeln hatte ich trotzdem zu tun. Nun ist 
er innen und außen wieder schön sauber und wird 
den Winter überstehen - oder auch den Winter 
über stehen. Was soll er sonst auch machen? Sich 
vielleicht mit den Wühlmäusen unterhalten?
 


Blutdruck heute Morgen: 187/90. Liegt das am 
Stress? Möglich. Zum Dialyse-Ende ist er sicher 
wieder bei normalen 135/65 angekommen, wie so 
oft. 
Am Wochenende viel getrunken, gestern 1,6 Liter, 
die anderen Tage wohl weniger. Dafür zapft mir 
Ella über 3 Liter wieder ab. Wird sicher auch etwas 
stressig für den Baddie (engl. body). Für uns 
Dialytiker bleibt eben nichts ohne Auswirkungen 
und Konsigwensen. Es ist auf jeden Fall 
empfehlenswert, sich an Vorgaben und 
„Empfehlungen“ des Arztes zumindest zu 
orientieren. 
Gut, ich halte mich nun an  die Vorgaben des 
Frühstücks…
_____
 
 
 
 
Verloren!
 
16.11.2023, Donnerstag
 
„Wir sind verloren!“ Unter dieser Überschrift 
wurde ein Zeitungsartikel veröffentlicht, in dem 
eine junge Frau verkündete, dass sie in Zukunft 
nur noch Heumilch trinkt. Die schmeckt viel 
besser und wird aus Heu gemacht. Deshalb 
braucht man gar keine Kühe mehr.


Solche Leute haben doch das Winkel-Verlust-
Syndrom, die haben ne Ecke ab. Man fragt sich, 
wer denen morgens die Schuhe zubindet. Wenn 
das die Jugend von heute ist, die unsere Rente 
finanzieren soll, werde ich mir wohl lieber wieder 
einen zweiten Nebenjob suchen müssen! Gibt es 
mehr davon, ist die Menschheit endgültig verloren 
und es hilft nur noch Auswandern.
185/102/69. So mein Blutdruck heute. Der Morgen 
war wohl doch etwas zu stressig. Und der Schlaf zu 
wenig. 6:24, 6:52, 3:53, 4:08 Stunden seit Montag. 
 
Die Nadeln fanden aber beide gut ihren Weg ins 
Blut. Man muss nur immer genug darauf achten, 
richtig anzusetzen und bei der Sache zu sein - und 
sich Zeit zu nehmen dafür. Dann sollte das gehen. 
Ich weiß auch nicht, ob ich das wieder mal eine 
Schwester machen lassen würde. Blut abnehmen 
mit so einer dünnen Nadel - okay, aber mit einer 
1,6 mm dicken Nadel stechen, ist schon ne andere 
Hausnummer. Nein, das mach ich lieber selber.
 
Nachher kommt eine „Schulklasse“ fertig 
examinierter Schwestern und Schwesterinnen, die 
eine Notfall-Ausbildung machen. Denen soll ich 
erzählen, wie Dialyse den Körper belastet, wie weh 
die Nadeln im Arm tun und wie furchtbar das hier 
im Allgemeinen alles ist - außer das Frühstück und 
dass ich nur deshalb hierher komme. 


Mal sehen, ob ich deren Fragen überhaupt 
verstehe mit der lauten Musik im Kopfhörer…
Hat Dialyse etwas mit Notfall zu tun, dass man 
wissen muss, wie da behandelt werden muss? Bin 
mir bisher gar nicht so notfallbedürftig 
vorgekommen. Gut, leicht ist es nicht, man steckt 
das nicht so einfach weg. Es belastet Körper, Geist, 
Familie und Umfeld schon gehörig. Doch wenn 
man die richtige (positive) Einstellung dazu hat 
und sich einigermaßen angemessen und angepasst 
verhält, kann man damit jahrzehntelang 
überleben. Ich hab ja auch schon über ein halbes 
Jahrzehnt hinter mich gebracht. 
 
Siehste! Und guckste! (Mach n Mund zu!)
_____
 
 
 
 
Extrem
 
18.11.2023, Samstag
 
Heute wurde ich mit der Ährforßwann abgeholt. 
Das größte Taxi, das die Firma hat: Mercedes Bus, 
9-Sitzer, Hochdach, langer Radstand. Luxus für 
zwei Patienten. Es gab aber unterwegs keinen 
Prosecco. 
 


Blutdruck 187/97/68. Extrem hoch. Ursache: zu 
wenig Schlaf. Die ganze Woche, heute Nacht auch 
wieder. Im Durchschnitt nur knapp fünf Stunden. 

Wasser 2,7 +0,5 Liter mitgebracht. Ich hatte gestern 
auch Durst wie ´ne schwangere Bergziege. 
Das Leben ist schön, wisst ihr das schon? Es 
kommt nur darauf an, welchen Blickwinkel man 
hat. Ist das Glas halb voll oder halb leer? Schütte es 
in ein kleineres Glas, dann ist es mit Sicherheit 
voll. „Wenn es regnet, freu ich mich. Weil, wenn 
ich mich nicht freu, regnet es trotzdem.“ (Karl 
Valentin - allerdings hat der auch gesagt: „Früher 
war die Zukunft auch besser.“) Und wenn es 
regnet, scheint die Sonne trotzdem, nur weiter 
oben. 
 
Und ich kann hier sitzen, neben Ella (ich sitz sooo 
gerne neben Ella) und kann mir alles Gift 
auswaschen lassen. Es hätte ja auch sein können, 
dass ich schon lange - wie meine Mutter damals - 
mit kaputten Nieren tot im Grab liegen könnte, 
weil damals die Medizin bei Dialyse noch nicht so 
weit war und weil man bis heute diese Krankheit 
nicht spürt, sondern nur durch 
Blutuntersuchungen feststellen kann. (Man merkt 
es selbst erst, wenn man eines Tages 
zusammenbricht, weil alle inneren Organe soweit 
angegriffen und vergiftet sind, dass eine 
Regeneration nicht mehr möglich ist.) Doch wer 


macht schon jedes Jahr einen Bluttest? Bei mir 
wurde vor etwa 20 Jahren der Hausarzt stutzig und 
schickte mich zum Nephrologen (Nierenfacharzt). 
Damals nahm mein Glück seinen Lauf und heute 
bin ich, wo ich bin: Noch am Leben und mir geht 
es gut.
 
Und gleich kommt das Frühstück. 
Dann geht es mir noch besser.

_____
 
 
 
 
Ente gut, alles gut
 
21.11.2023, Dienstag
 
„Patienten“ Eigentlich ein deprimierender Begriff. 
Der hat so etwas Abwertendes an sich. Dabei sind 
wir doch eher tapfere Geschöpfe. Es gibt 
Stockenten, Mandarinenten, Löffelenten, 
Mastenten und noch viele andere Enten. Und jetzt 
werden wir auch noch als Enten bezeichnet. Pati-
Enten. Naja, da müssen wir halt durch. „Patienten“ 
klingt immer noch besser als „dumme Hühner“ 
oder „blöde Gänse“. 
Spinnen wir mal weiter: Dann wäre das hier ja 
auch keine Klinik, sondern ein Entenstall. (Klingt 


aber immer noch besser als Schweinestall!) Und 
die Schwestern wären Entenzüchter. Hihi.
Okay, ich hör lieber auf…
Als einer der Pati-Enten habe ich heute, nach dem 
Wochenende, doch ganz gute Werte. Kalium: 5,83; 
tHb: 13,2. Akzeptabel. Allgemeinbefinden: relativ 
gut, also eher relahoch. Wasser-Überschuss: 3,1 
Liter. Nadeln setzen: liegen perfekt. Blutdruck: 
habe ich auch. Ella zeigt es grad nicht an, die hat 
was Anderes zu tun. Blutfluss: 350 ml/min; Dialyse-
Dauer: in Zukunft 5,5 statt wie bisher 5,0 Stunden. 
 
6 halbe Brötchen, 2 Tassen Kaffee und 1 Glas 
Apfelschorle bleiben aber. 2 Nadeln im Arm auch. 
Musik in den Lauschermuscheln: aktuell Johnny 
Cash. 
Ist doch alles entenmäßig, oder?

_____
 
 
 
 
Leere
 
23.11.2023, Donnerstag
 
Ich sitz vor meinem MacBook Air.

Wo nehm ich nur zu Schreiben her.
Die Gedanken sind ganz leer,

nur Getümmel um mich her.


Die Schwestern schließen alle an,

ich war schon als Erster dran.
Die Nadeln beide sitzen schon

und Ella summt mit leisem Ton.
Jetzt sitze ich ganz hilflos hier,

was bring ich heut nur zu Papier?
Mir fällt nichts ein, mir fällt nichts zwei,

den Lesern ist´s nicht einerlei.
Sie warten drauf, dass ich was schreib,

auch wenn´s für mich nur Zeitvertreib.
Ich schreibe hier, wie ich mich fühl,

in meinem Kopf ist oft Gewühl.
Da geht es auf, da geht es ab, 

weil ich ja auch Gefühle hab.
Und oft versteht´s ein Jeder nicht,

weil ich ein Schelm, ein schlimmer Wicht.
Ich schreib dann nur für manche Leut,

die wissen aber gleich Bescheid.
Ich hoffe sehr, ihr nehmt das hin,

dass ich im Hirn nicht flüssig bin.
Und heute nichts zu Schreiben weiß,

als einfach nur den ganzen …
 
Schabernack.
_____
 
 
 


Remember
 
25.11.2023, Samstag
 
Mich hat grad ein Song berührt. „The Living Years“ 
von Mike + The Mechanics. Da heißt es u.a. „It´s 
too late, when we die.“ „Es ist zu spät, wenn wir 
sterben.“ Was du bis dahin nicht gesagt, getan oder 
erlebt hast, wirst du nicht nachholen können. 
Niemals mehr. 
Das passt zu meinem Spruch daheim an der Wand: 
„Das Leben ist zu kurz für irgendwann.“ Leben 
kann man nur heute und jetzt und hier. Gestern ist 
unwiderruflich vorbei und morgen kommt erst 
morgen, keine Minute eher. 

Und wie „Leben“ geht, muss jeder selbst 
entscheiden. Es ist auch jeder selbst dafür 
verantwortlich. Nicht die Umstände, nicht die 
Anderen, nicht das Schicksal. Egal, was dir das 
Leben bietet oder unter welchen Bedingungen du 
gerade bist. 
 
Ich hab mich gestern zum Beispiel entschieden, im 
Garten wieder „Seienz Fickschen“ zu machen, das 
Jetzt und Hier zu genießen, dabei zu träumen, die 
Situationen zu nehmen, wie sie sind und doch 
aktiv so umzugestalten, wie man das vielleicht nie 
geplant hat. Wie sonst soll alles so wachsen und 
gedeihen, dass es den Vorstellungen entspricht?


 
Es ist auch möglich und tut gut, sich an 
Vergangenes zu erinnern. Natürlich sollten es gute, 
angenehme Erinnerungen sein. (Jetzt soll 
niemand/niefraud sagen, er/sie habe keine gute 
Erinnerungen!) Meine Erinnerungen wandern zum 
Autobahn-Rasthof „Landzeit“ auf der A 8 bei 
Aisterheim in Österreich. Ich bin auf deren 
Webseite auf hunderte Bilder gestoßen (aua!). Hier 
der Eingangsbereich, da die verschiedenen 
Sitzgruppe, dort der alte Kachelofen mit der 
Ofenbank, die leckeren Essen, die Kassen, der 
Souvenir- Shop, die „Kaiser-Melange-Häferl“. 
Draußen die Tankstelle, der Parkplatz, ganz hinten 
die lange, parkende Reihe LKW, natürlich 
hoffnungslos überfüllt, wie früher auch immer. 
Wie oft stand meine EMMA dort auch irgendwo 
mittendrin? Wie oft saß ich neben dem Ofen? Wie 
viele Trucker-Frühstücke (3 Spiegeleier mit Speck 
und Brötchen) hab ich dort verdrückt, wie viele 
Steaks? Wie viele Tassen Tee und Kaffee hab ich 
dort getrunken? (Mit Trucker-Pass galt: einen 
bezahlen, trinken, soviel man möchte). Wie viele 
„Kaiser-Melange-Häferl“ hab ich zuhause,  jedes ne 
andere Farbe? (Für jeden Kaiser-Melange gab es 
ein „Häferl“ als Souvenir dazu. "Welches Häferl 
hätten´s denn gerne?" wurde man da gefragt.) 
Dazu kommt noch die Erinnerung an liebe 
Bekannte, die dort ganz in der Nähe wohnen…


Eine wunderbare Zeit! Ich erinnere mich immer 
wieder gerne daran. EMMA und ich! 

Und das Heute? Ist genauso schön! Ella und ich! 
Man muss es nur zu genießen wissen. 
 
Jetzt und hier, neben Ella?: „The Ludlows“ (from 
Legends of the Fall), „Aquarium“ aus „Karneval 
der Tiere“ und „Morning has broken“, alle gespielt 
vom André Rieu-Orchester.
 
Und 6 halbe Brötchen…
_____
 
 
 
 
Kahoss
 
28.11.2023, Dienstag
 
Gestern Garten-Not-Tag. Es war Schnee angesagt. 
(Ja, Ende November!) Und er kam auch. 11:00 Uhr 
war er da. 11:00 Uhr war ich auch im Garten. Und 
hab noch das Vorzelt vom Wohnwagen 
abbekommen. Rechtzeitig. Ich war zwar total nass, 
aber das Vorzelt ist noch heil. Hätte ich es nicht 
abgebaut, wäre es das Ende gewesen. Heute 
Morgen hätten 3 cm Nassschnee drauf gelegen. Bei 
5 m² ist das ein Gewicht von 200 kg. Und 4 Sack 
Zement auf so einem Dach hält kein Gestänge aus. 


Danach dann kein „Fickschen“ und auch kein 
„Seienz“ (ich war ja alleine…), sondern 
Aufwärmen und Trocknen im warmen 
Wohnwagen und mit dem glücklichen Gefühl, 
etwas Gutes für meinen Garten getan zu haben. 

Und jetzt hab ich das Gefühl, etwas Gutes für 
meinen Körper zu tun: fünf-einhalb Stunden mit 
Ella kuscheln. „Hämodialyse“ nennt man das. Hat 
aber auch „Nebenwirkungen“. Zum Beispiel:
Kreislaufprobleme verbunden mit Schwindel, 
Müdigkeit oder auch Muskelkrämpfen; Ursache ist 
oft der relativ rasche Entzug von Flüssigkeit aus 
dem Kreislauf und der damit verbundene 
Blutdruckabfall.
Brustschmerzen bzw. Herzbeschwerden. Um den 
Flüssigkeitsentzug auszugleichen und den 
Blutdruck aufrechtzuerhalten, muss das Herz 
während der Behandlungen stärker arbeiten…
(Nachzulesen auf der Seite „Gesundheit“ https://
bit.ly/412fbNd)
 
Und weil heute Schneechaos auf den Straßen 
herrscht, kommt auch das Frühstück später, 
genauso wie wir Patienten heut früh zur Dialyse. 
Vielleicht gibt es ja Lunchpakete für die Heimfahrt.
Noch was zu den Werten: Kalium 5,38; tHb 13,4. 


Geht doch!


Und wieder noch´n Nachtrag: Das Frühstück ist 
doch schon da! Der Tag ist gerettet!
_____
 
 
 
 
Sorry
 
30.11.2023, Donnerstag
 
 
Ich bin enttäuscht!
Gestern habe ich eine Person gefragt, ob sie bei 
einem medizinischen Notfall (Shunt-Blutung, 
Herzinfarkt) für mich bitte den Notruf 112 wählen 
würde. Diese Person hat mit verschiedenen 
Argumenten (Ausflüchten?) meine Bitte 
abgelehnt…
 
Ich bin einfach nur maßlos enttäuscht! 

Vielleicht war ich ja lange Zeit einer Täuschung 
unterlegen und wurde nun (zum Glück?) „ent-
täuscht?“
 
 
Eigentlich wollte ich heute über ganz andere 
Sachen schreiben, aber ich muss das erst mal 
verarbeiten. Sicher am Samstag wieder.
 


 
Ich werde Trost und Hilfe bei Ella finden.
_____
 
 
 
 
Genial
 
02.12.2023, Samstag
 
Es wird nie so heiß gekocht, wie gegessen werden 
muss. Was wäre ich, wenn ich Ella nicht hätte…! 
 
Aufwach-Blutdruck: 184/100
Blutdruck zum Dialyse-Start: 169/92
Wasser mitgebracht: 1,2 (plus 0,5) Ich bin am 
Donnerstag mit minus 0,3 heimgegangen, hab 
mich beim Trinken disziplinimiert und steh nun 
gut da. Hatte aber durch den erhöhten Blutdruck 
mehr Ausscheidung. 
Es ist ja so: Im Normalfall, also wenn deine Nieren 
gesund sind, messen die deine Urinmenge und 
regulieren damit deinen Blutdruck. Arbeiten nun 
deine Nieren zu wenig, filtern sie zu wenig Wasser 
(Urin) aus. Also erhöhen sie den Blutdruck, damit 
mehr Blut fließt und sie mehr filtern können. 
Deshalb haben Nierenkranke meist einen zu hohen 
Blutdruck. Im Gegenzug allerdings rächt sich der 
erhöhte Blutdruck und macht die Nieren kaputt. 


Deshalb wiederum ist es wichtig, einen gesunden 
Blutdruck zu haben, damit die Nieren lange 
erhalten bleiben.
In der Dialyse-Behandlung wird aus diesem Grund 
auf einen guten Blutdruck geachtet, um die Nieren 
so gut wie möglich zu schonen. 

Das klingt alles so einfach. Zu wenig Filterleistung - 
erhöhter Blutdruck, zu viel Filterleistung - 
niedriger Blutdruck. Das ist, als würde ich den Flug 
zum Mond beschreiben: Die starten mit großem 
Getöse, schweben durch das All, zielen auf den 
Mond, fliegen dort drumrum und landen dann. So 
einfach ist das. Das kann jeder. Aber die tausende 
Maschinen, Sensoren, Apparate, Geräte, 
Elektronik, Mechanik und Hydraulik, die in so 
einer Rakete verbaut sind, die Computer, die das 
alles mit milliarden Berechnungen steuern müssen 
- das lasse ich hier außer Acht.
Oder wie funktioniert dein Auto: Hinten schüttest 
du Benzin rein, setzt dich auf den Fahrersitz, 
drückst mit dem Fuß auf ein Hebelchen und schon 
kommt unten an den Rädern Bewegung raus und 
du saust durch die Gegend. Du weißt genau, dass 
zwischen Tank und Rädern viel mehr passiert und 
nötig ist, damit sich dein Auto auch nur einen 
Meter bewegt.



Genauso kompliziert ist in Wirklichkeit so eine 
Niere im Gesamtpaket des Organismus. Milliarden 
und Abermilliarden Abläufe steuern das Ganze. 
Vitamine, Sekrete, Mineralstoffe, Nerven und ihre 
Verbindungen, Botenstoffe und noch tausend 
andere Dinge sind daran beteiligt. Sogar deine 
Gefühle, dein Gemütszustand und Umwelteinflüsse 
werden da mit „eingerechnet.“ Ein Hochleistungs-
Computer der neuesten Generation, um 
Raumschiffe zum Mars und weiter zu bringen oder 
CERN, der leistungsfähigste Teilchenbeschleuniger 
der Welt (https://bit.ly/3t2GZ7J) sind blasse 
Waisenknaben gegenüber den Abläufen in 
unserem Körper und deren Steuerung durch unser 
Gehirn. So, als würdest du Metall mit einen 
Faustkeil statt mit einer lasergesteuerten CNC-
Fräsmaschine bearbeiten wollen.
 
Und wie krieg ich nun meinen Blutdruck in den 
Griff? Mehr Schlaf, mehr Bewegung an der 
frischen Luft, mehr Gelassenheit, mehr innere 
(und äußere) Ruhe.
 
Aber davon mehr nächste Woche…
_____
 
 
 
 
 


Mehr davon
 
05.12.2023, Dienstag
 
Stellt euch vor, wir hatten die letzten Tage Wetter! 
Zwar kein so schönes, aber immerhin besser, als 
gar keins. Und dann heute morgen noch die Taxi-
Logistik. Mehr gelogen als istik. Und wegen dem 
Wetter noch Schneematsch auf den Straßen mit 
Hang zum Glatteis. 25 Minuten später am Elli-
Platz. 
 
Blutdruck trotzdem nur bei 171/87/63. 
Allerdings sitzt die zweite Nadel wohl nicht exakt. 
Venendruck (das ist das Blut, das von Ella wieder 
zu mir zurück kommt) bei 270 statt bei 200. Wenn 
es schlimmer wird, muss ich wohl nochmal 
korrigieren. Bissel rausziehen, anders ansetzen, 
neu reinschieben. Immer wieder ein Risiko, 
niemals Routine. 
 
Hatte ich doch am Samstag über die geniale 
Gehirnleistung geschrieben. Heute hab ich einen 
Artikel gefunden in der Zeitschrift “aspekte Das 
KfH-Patientenmagazin." „Gutes für unser Gehirn.“ 
Die 3 ½ A-4-Seiten sollte man selber mal in Ruhe 
lesen. Hier der Link zur PDF dazu: https://bit.ly/
3RbcJ2m  (Da muss man dann ein wenig scrollen, 
bis man hinkommt.) Hochinteressant. Beispiel: Bis 


zu 100 Milliarden Nervenzellen sind durch 100 
Billionen Synapsen miteinander verknüpft. Diese 
sind wiederum über das Rückenmark mit allen 
Körperteilen verbunden. Alles aneinandergereiht 
ergibt das eine Datenautobahn von fünf Millionen 
Kilometer. Das ist 125 mal um die Erde! Und die 
sind alle in dir drin, nicht irgendwo im Weltraum! 
Dieses Hochleistungs-Organ braucht 
verständlicherweise ausreichend Nährstoffe und 
Sauerstoff. Es hat einen Körpergewichtsanteil von 
nur 2%, verbraucht aber bis zu 20% des 
Sauerstoffes. 
 
Im Gehirn wie überall im Körper gibt es 
Abbauprodukte und Ablagerungen und dadurch 
Alterserscheinungen. Demenz, Alzheimer sind 
allbekannte Begriffe. In dem Artikel wird 
beschrieben, wie man diesen Alterserscheinungen 
entgegen wirken kann. Das Wichtigste: Körperlich 
und geistig aktiv bleiben und soziale Kontakte 
pflegen. Neben einer gesunden Lebensweise sind 
viel Bewegung und der Wille, aktiv seinen Grips 
anzustrengen die wichtigsten Faktoren. 

Lest es euch einfach mal durch! 

Ich kann das nicht alles abschreiben, ich muss jetzt 
frühstücken…

_____
 
 


Falsche Entscheidung?
 
07.12.2023, Donnerstag
 
Gestern hab ich es ihr im Garten mal wieder so 
richtig besorgt! Alter Falter! Da knallt der Halter 
am Schalter! Ich hab sie ganz hart rangenommen! 
Und geil war´s! Sie hat danach kaum noch 
gewusst, wie sie heißt, zwar noch nicht ganz fertig, 
aber immerhin… Ich hab sie fast nicht 
wiedererkannt. Wir wollen das jetzt öfters 
machen, immer, wenn uns danach ist und es uns 
juckt.
Ja, nach so einem Schneechaos und Frost kann 
man mit der Unordnung nur so radikal umgehen. 
Jetzt sieht es wieder einigermaßen aufgeräumt aus 
auf der Wiese und in den Rabatten.
 
Hier zur Dialyse geht es nicht ganz so radikal zu. 
Mit dem Setzen der Nadeln braucht es mehr 
Feingefühl, fast schon Zärtlichkeit. (Ja, Ella liebt 
das Zärtliche und Liebevolle.) Und doch muss man 
beherzt zustechen. Die Haut am Shunt ist da 
manchmal ziemlich widerspenstig. Denn ehe man 
sich versieht, ist man hinten wieder draußen! 
Heute hat es besser funktioniert als am Dienstag. 
Venöser Blutdruck (ihr erinnert euch) konstant bei 
215 mmHg. Da kann mir Ella 1400 (plus 500) ml 
Wasser locker abziehen. 


 
Ich hab gestern noch von einem Gespräch 
nebenbei gehört, was mich doch einigermaßen 
erschrocken hat. Eine Frau erzählte jemandem, 
dass ihr Mann jetzt nach einer OP eigentlich 
regelmäßig zur Dialyse müsste. Er will das aber 
nicht, möchte lieber sterben… 
Das ist die vierte und letzte Möglichkeit bei 
Nierenversagen: Nichts tun oder sich wenigstens 
palliativ (https://bit.ly/4abNndm) begleiten lassen 
bis zum baldigen, unausweichlichen Ende. Und 
wie Nichts-tun bzw. Nichts-mehr-tun-können 
aussieht, hab ich hautnah bei meiner Mutter 
mitansehen müssen. 
Ich hoffe, er überlegt es sich noch anders…
 
Das Leben ist auch mit Dialyse durchaus noch 
lebenswert und schön.
_____
 
 
 
 
Zeigt her eure Füße
 
09.12.2023, Samstag
 
Immer wieder ein Hochgefühl, wenn beide Nadeln 
korrekt sitzen und das Blut ungehindert mit um die 
200 mmHg fließt. Beruhigend und 


zufriedenstellend. 

Heute wieder mal etwas Medizinisches. 
„(Periphere) Polyneuropathie.“ Ein Problem, das 
sehr häufig bei uns Dialysepatienten auftritt. 

Was ist das?
Die Nerven lösen sich von den Enden her langsam 
auf und leiten die Nervenreize entweder nicht 
mehr, zu stark oder zu schwach an das Gehirn 
weiter. Umgekehrt werden Kommandos vom 
Gehirn nicht mehr zuverlässig an die Muskeln 
weitergeleitet. Die Symptome zeigen sich zuerst 
und vor allem im Fuß. Es beginnt meistens mit 
einem Kribbeln oder Brennen im Fuß, dem 
„Ameisenlaufen.“ Juckreiz, fehlendes 
Temperaturempfinden und Muskelkrämpfe sind 
weitere Symptome. Es beginnt in den 
Zehenspitzen und wandert dann langsam über die 
Zehenballen weiter nach hinten. Durch 
Taubheitsgefühle kommt es im fortgeschrittenen 
Stadium vielfach zu Gangunsicherheit, dem 
„Entengang.“
 
Warum passiert das?
Die Ursachen sind ein Zusammenspiel mehrerer 
Faktoren. Zum Beispiel mangelnde Bewegung, 
Umweltgifte, Alkohol, Diabetes. Und 
Nierenversagen! Da hier die Gifte aus dem Körper 


nicht mehr ausreichend und permanent aus dem 
Körper entfernt werden, sammeln diese sich durch 
die Schwerkraft im Fuß. Diese verstopfen dann 
nach und nach die Zugangswege zu den Nerven 
und führen zu den genannten Missempfindungen.
 
Was kann man dagegen tun?
Bewegung. Laufen, laufen, laufen, soweit die Füße 
noch tragen! So oft es geht, die Füße hochlegen 
(wie in den Wildwest-Filmen). Natürlich erst nach 
dem Laufen! Massagen der Zehen tun auch gut, 
besonders zwischen den Zehen, weil dort die 
Lymphe abfließen. Mein Arzt hat mir Vitamin B 
empfohlen. B5 und B6. Ich selbst benutze Vitamin-
B-Komplex, von 1 bis 12.
Weitere Erklärungen dazu findet ihr bei Wikipedia 
(https://bit.ly/3Tk5Ka6)
 
Vielleicht hilft euch das, eure Probleme besser in 
den Griff oder „unter die Füße“ zu bekommen. 
_____
 
 
 
 
 
 
 
 
 


Solche und Andere
 
11.12.2023, Dienstag
 
Es gibt solche und solche. Zum Glück mehr solche 
als solche. Aber wenige solche bringen es fertig, 
viele solche so dermaßen zu beeinflussen, dass 
manche von den einen Solchen Gefahr laufen, 
andere Solche zu werden. Dann haben wir mehr 
solche als solche. Wir brauchen aber dringend 
mehr solche als solche! Weil man auch viel lieber 
mit solchen als mit solchen zusammen ist. Also 
müssten sich solche vor solchen schützen, um 
nicht auch solche zu werden.
Und das ist nicht so einfach. Weil im richtigen 
Leben leider solche und solche total 
durcheinandergemischt sind. Und ehe man solche 
von solchen unterscheiden kann, kann es schon zu 
spät sein. Ich weiß, wovon ich schreibe. Ich bin 
nämlich auch ein solcher und nicht etwa ein 
solcher.
 
Sein eigenes Tagebuch hin und her zu lesen (heißt 
das so oder hin und zurück, hin und weg oder hin 
und wieder?), bringt manchmal Erstaunen oder 
Verwunderung hervor. Interessant, wie man vor 5 
oder 4 Jahren gedacht und gefühlt hat, welche 
Ängste man da noch hatte, mit welchem Blick man 


das ganze Thema betrachtet hat. Ich muss sagen, 
ich lese da gerne drin. 
Das fängt ja schon mit dem Gewicht an. Dem 
Netto-Gewicht, früh nach Toilette, nüchtern und 
unbekleidet. Hier heißt das ja Trockengewicht. Am 
22.10.2018 habe ich mit Dialyse begonnen. Mein 
erster Tagebuch-Eintrag. Am 20.03.2021 habe ich 
mit MIZU (damals noch MIKU) mit den Gewichts-
Eintragung begonnen. Damals hatte ich satte 88,0 
kg! Heute morgen, nach 2 Jahren und 9 Monaten 
bringe ich 77,7 kg auf die Waage. Ohne Diäten oder 
Hungerkuren, aber hauptsächlich mit weniger 
Wasser in Bauch und Beinen.
 
Anderen ihre Tagebücher zu lesen, ist ebenso 
interesreich und aufschlusssant. Leider gibt es viel 
zu wenige Mit-Patienten, die das zu Papier oder Pe-
Ce bringen (können). (Ich hätte damals ja auch nie 
und nimmer gedacht, dass ich mal über fünf Jahre 
darüber schreiben würde!)
Am Wochenende bin ich auf so ein Tagebuch 
gestoßen. Von Peter Birkenmaier. Allerdings geht 
es da nicht um Hämo-Dialyse, wie ich sie mache, 
sondern um die Bauchfell-Dialyse oder  Peritoneal-
Dialyse, CAPT. Das Tagebuch ist schon paar Jahre 
älter, aber im Prinzip funktioniert das heute noch 
genauso. 
 


Ich könnte mir vorstellen, dass einige meiner Leser 
- oder deren Bekannte in ihrem Umfeld, vor 
demselben Problem stehen. Hämo oder Bauchfell? 
Jeder betroffene Nierengeschädigte muss sich 
unausweichlich früher (gut) oder später (weniger 
gut) mit dieser Frage beschäftigen, ob er will oder 
nicht.

Für die, die das Thema interessiert, hier der Link 
zu seinem Tagebuch: 
https://bit.ly/3uP2Z6q Keine Angst, das sind nur 22 
(halbe) PDF-Seiten!
 
Viel Spaß beim Lesen - oder bei was Anderem, 
wenn ihr es nicht lesen wollt!
_____
 
 
 
 
Es ist, wie es ist
 
14.12.2023, Donnerstag
 
Nein, man geht nicht immer gerne zur Dialyse. 
Man möchte lieber noch ´ne Stunde schlafen, 
danach frische Brötchen vom Bäcker holen, 
gemütlich daheim frühstücken und die 
morgendliche Stille genießen. Danach einen 
langen Spaziergang machen draußen in Natur und 


frischer Morgenluft, um die Beine zu bewegen und 
den Kreislauf zum Lauf im Kreis zu motivieren. 
Dann ist es schon gegen 10 Uhr und du kannst 
langsam schon ans Mittagessen denken. Nicht ans 
Essen, aber ans Zubereiten. Irgendwas Verrücktes 
kreieren. Blätterteigtaschen mit Thunfisch- oder 
Hackfüllung, Salami-Thunfisch-Schinken-Ananas-
Pizza, oder selbstfilierte Hähnchenfilets, 
Kartoffelpuffer mit Hähnchengulasch. Oder einfach 
nur Pellkartoffeln mit Quark. (Die Kartoffeln 
natürlich ohne „Pell,“ sondern vorher schälen, 
kleinschneiden, kochen, Wasser abgießen, neues 
Wasser, fertig kochen - wegen dem Kalium, ihr 
wisst das.)
 
Und das alles ohne zwei dicke Nadeln im linken 
und ohne Blutdruckmanschette am rechten Arm, 
ohne stillhalten müssen, ohne fünfeinhalb Stunden 
ununterbrochen im Bett sitzen müssen, ohne nicht 
aufstehen und einfach mal auf´s Klo oder 
anderswohin gehen können. 
 
Nein, sondern einfach so ungebunden und frei tun 
und lassen können, was man möchte und wozu 
man grad Lust hat. Einfach in einen Bus oder Zug 
steigen und irgendwohin fahren, wohin er grad 
fährt. Einfach in den Garten fahren und 3-4 Tage 
dort bleiben oder sich ein langes Wochenende in 
einem Wellness-Hotel verwöhnen lassen.


 
Stattdessen sitze ich hier auf meinem Platz im Bett, 
schreib Tagebuch, zwei dicke Nadeln im linken 
und die Blutdruckmanschette am rechten Arm und 
kann mich kaum frei bewegen. 
 
Es ist, wie es ist. Das ist nun mal so. Genauso, wie 
es solche und solche gibt, gibt es auch so oder so. 
Bei uns Dialyse-Patienten ist es eben mehr so als 
so. Man kann sich dagegen wehren - das macht 
dann alles noch viel schwerer. Oder man kann es 
akzeptieren und damit leben - das macht dann 
alles schon viel leichter. Man kann lieber aufgeben 
- und sterben wollen. Oder damit leben - und das 
Beste daraus machen. 
Die Entscheidung liegt bei jedem selbst.
 
 
P.S.: Blutdruck heute zu Dialyse-Beginn: 194/97. 
Das liegt nicht an der hübschen Schwester. Das hat 
andere Ursachen woanders. Da muss ich dran 
arbeiten…

Nach 45 Minuten an Ella ist er schon bei 156/91. 
Ella tut mir eben eindeutig gut.
_____
 
 
 
 
 


Schon wieder
 
16.12.2023, Samstag
 
Schon wieder Samstag! War da nicht erst letzte 
Woche einer? Junge, wie die Zeit vergeht! Da dreht 
man sich einmal um - und schon isse wech, die 
Zeit. Kein Wunder, dass man so schnell älter wird. 
Wo ist sie hin, die Jugend - und die Tugend? Einer 
der vielen Vorteile, wenn man endlich alt genug 
ist: man kann sich benehmen, wie man will, kann 
ständig nörgeln und es ist auch egal, wie man 
aussieht, Hauptsache, es ist schön warm.
Nur nach der Dialyse beim Abdrücken des Shunts, 
diese 20 Minuten, da vergeht die Zeit überhaupt 
nicht, sondern dauert jedesmal eine schmerzlich 
gefühlte dreiviertel Ewigkeit! Mindestens. 
 
Heute hing die Venen-Nadel mal wieder bissel, saß 
zu tief. Haben wir aber wieder hinbekommen, wo 
sie hin sollte. Ich sag´s doch: es ist trotz Routine 
jedesmal ein Akt der Achtsamkeit und Vorsicht. 
Aber wenn man sich schon mehrere Jahre 3 Tage 
die Woche selbst punktiert, sind diese wenigen 
„Fehltritte“ durchaus ein vertretbarer Prozentsatz. 
Blöd wird es nur dann, wenn man danach einen 
„Picasso-Arm“ hat. Dick geschwollen und schön 
bunt wie ein Papagei, weil ein Bluterguss eben 
nicht ungestraft bleibt.


 
Blutdruck heute: 159/82. Nein, das liegt nicht 
daran, dass mich heute ein Pfleger angeschlossen 
hat. Oder doch...?
 
 
Grad noch schöne Sprüche im Netz gefunden: 
„Wer Frauen versteht, kann auch Holz schweißen.“
„Ein Mann kann tun und lassen, was die Frau will.“ 
„Frauen denken mehr darüber nach, was Männer 
denken, als Männer überhaupt denken.“
(https://karrierebibel.de/lustige-sprueche/)
 
Lohnt sich, mal drüber nachzudenken…
_____
 
 
 
 
Erkältet
 
19.12.2023, Dienstag
 
Gestern Garten. Bei dem Wetter! Aber der 
Wohnwagen war dann schön warm, da war es 
erträglich. Und wenn man bei einer Sache mal so 
richtig dabei ist - ihr wisst ja noch, ich hab es ihr 
schon mal so richtig besorgt - kann man kaum 
damit aufhören. Da ist dann eben an dem langen 


Schwanz noch eine ganze Ratte dran. (oder wie das 
heißt.)
 
Trotzdem, ich hatte mich (vorher schon) irgendwie 
erkältet. Das war fast schon siekältet. Daheim dann 
ein heißes Bad. 41°C, nach einer Stunde noch 39°C. 
Danach mit 23°C-Wasser in der Dusche dem 
Ganzen ein Ende bereitet. Hat geholfen. Heute bin 
ich nur noch dukältet. 
 
Der Kopf ist noch etwas matschig, da rutschen die 
Gedanken so schnell aus. Ich werd deshalb heute 
nicht mehr so viel zu Datei bringen. Donnerstag ist 
ja auch wieder Tagebuch-Time. Ich werde nachher 
lieber einigen Schlaf dieser Nacht nachholen. 
 
Also, bis denne…
_____
 
 
 
 
Elend
 
21.12.2023, Donnerstag
 
Jetzt ist „denne.“ Aber ganz anders, als ich es mir 
vorgestellt habe. Die beiden Tage waren ein 
Grauen. Schüttelfrost, Gliederschmerzen, 
Gelenkschmerzen, Lymphknotenschmerzen, 


Rückenschmerzen, keine Kraft, jeden Tag über 14 
Stunden geschlafen und trotzdem müde. Ich hab 
keine Corona, Test gestern Abend war negativ. 
Grippe hab ich auch keine, Temperatur bei 37°C.
 
Da sitze ich nun hier neben Ella und hoffe, ich 
krieg diesen Tag rum. Mitgebracht habe ich minus 
100g. Plus die 500 gäbe das einen Abzug von 
400g. Machen wir uns nichts vor. Dienstag hier zur 
Dialyse die letzte richtige Malzeit. 6 halbe 
Brötchen. Den Rest der zwei Tage nichts gegessen, 
außer ein wenig Obst.
 
Ich glaube, ich beantrage mal zwei Wochen Urlaub 
von der Dialyse. Einfach mal ausspannen, jeden 
Tag ausschlafen, chillen, nichts müssen.
_____
 
 
 
 
Nörgelhorror
 
23.12.2023 Samstag
 
Ich sitze hier mit zwei Decken. Mir ist kalt. Die 
Schwester hat vorbereitet. Die Schwester hat die 
Nadeln gestochen. Die Schwester hat 
angeschlossen. Ich war dazu heute nicht in der 
Lage. Seit Montag Abend bis gestern Morgen hab 


ich 3,3 kg abgenommen. Meine Hände und Arme 
zittern so sehr, dass ich kaum auf der Tastatur 
zurecht komme. Fühlt sich an wie Schüttelfrost.
Das alles hat vielleicht nicht nur mit der Grippe zu 
tun, oder was immer das ist, sondern hat auch 
noch psychische Ursachen. Gerade dann, wenn 
man in so einem desolaten Zustand Hilfe und 
Verständnis brauchen könnte, Fehlanzeige.
 
Es gab mal den Spruch „Wenn ich alt bin, werde 
ich nur noch nörgeln. Das gibt einen Spaß!“
Vergiss den Spruch! Wenn es Spaß geben sollte, 
dann höchstens für den, der nörgelt. Und selbst 
das ist äußerst fraglich. Für alle anderen, die sich 
das den ganzen Tag anhören müssen, ist es einfach 
nur ein Graus und Horror pur.

_____
 
 
 
 
Mal anders
 
26.12.2023, Dienstag
 
Es ist offiziell: Influenza, schwerer Verlauf, ohne 
Fieber aber mit allen nur erdenklichen 
Symptomen. Abgenommen hab ich inzwischen 3,9 
kg. Vielleicht vor 20 Jahren war ich mal so krank. 
Ich kann mich nicht erinnern. 


 
Es geht aufwärts. Schmerzen und Erschöpfung 
lassen langsam nach. Die Lebensgeister erwachen 
wieder. Trotzdem hat heute wieder die Schwester 
die Stecherei übernommen. Ich zitter noch zu 
sehr. Doch zum Schreiben reicht es schon wieder.
 
Die Feiertage? Schlicht und ruhig. Viel Schlaf, 
wenig Action, Husten, Nase schnauben, 
Erkältungstee statt Glühwein, Appetitlosigkeit. 
Essen? Die letzten Tage haben wir fast nichts 
gegessen. Die nächste richtige Mahlzeit für mich 
wird das Frühstück nachher sein. Dabei hätten wir 
so richtig… mit Rindsrouladen, Sauerbraten, 
Grillhähnchen im Römertopf, Raclette.  Müssen 
wir halt alles auf später verschieben. 
 
Weihnachten eben mal anders.
_____
 
 
 
 
Ganz schön übel
 
28.12.2023, Donnerstag
 
Mir ist übel - wegen der Medikamente gegen 
Influenza. Und wegen der ständigen körperlichen 
Belastung. Und wegen dem schlechten Schlaf 


nachts. Und wegen allgemeinem Stress deshalb. 
Und wegen zu wenig Nahrungsaufnahme. Ich bin 
heute 2,2 kg unter dem Trockengewicht. 
Theoretisch müsste mir Ella nichts abziehen, 
sondern 1,7 kg zugeben. Aber die 74,4 kg liegen 
nicht am fehlenden Wasser, sondern an fehlender 
Nahrung. Irgendwann werd ich das wieder 
nachholen. Es geht ja schon ganz langsam wieder 
aufwärts.
 
Heute hab ich mich auch wieder selbst genadelt. 
Beide perfekt und ohne Komplikationen. Am 
Dienstag saß die obere Nadel nicht so richtig und 
hat am Shunt „gekratzt“. Ergebnis: leicht 
geschwollen, leicht blau. Tja. Doch das steckt 
unsereiner als alter Waschbär einfach weg. Fünf 
Jahre und drei Monate. Ist ja schon ne ganze Zeit. 
 
Zum Frühstück wird es noch Pfefferminztee statt 
Kaffee geben. Zur Beruhigung des Magens. Was 
könnte ich nehmen zur Beruhigung der Psyche…? 
 
Am Dienstag gab es noch Weihnachtsüberraschung 
von der PHV. Ein Stoffbeutel mit einem langen und 
einem kleinen Karton drin. In dem langen ein 
Schuhlöffel mit Rückenkratzer, in dem kleinen eine 
Waschlotion und eine Aloe-Hautcreme. Beides sehr 
nützlich.


Auch die Catering-Firma hatte einen schönen Kuli 
bei den Brötchen liegen.
Und zu guter Letzt dasTaxi-Unternehmen: Am 
Nikolaustag schon Süßigkeiten und einen 
hervorragenden Iso-Becher - sowas von iso hab ich 
noch nie gehabt! Nach 3 Stunden ist das Getränk 
immer noch so heiß, das man es kaum trinken 
kann, ohne sich zu verbrennen. 
 
Aber nun ist Weihnachten vorbei. An den Tagen 
vor Weih nachten sollte man auf seinen Weihn 
achten. Doch ist das Weihnachtsfest vorbei, ist´s 
mit dem Weihn auch einerlei.
_____
 
 
 
 
Der Reihe nach
04.01.2024, Donnerstag
 
Fliegt ein Mann aus der Kneipe, rappelt sich auf, 
geht wieder rein. Gleich drauf fliegt er wieder raus, 
rappelt sich auf, geht wieder rein. Beim dritten mal 
fragen ihn Passanten: „ Du bist doch auch dumm, 
warum gehst du denn immer wieder rein?“ Er 
meint trocken: „Ich muss doch, ich bin der Wirt!“
 
Da bräuchte man mal paar Wochen Urlaub und frei 
von der Dialyse nach all dem Stress und bis das 


alles bissel abgeheilt ist, aber nein, da muss man 
heute schon gleich wieder hin.
 
Aber schön der Reihe nach: 
Donnerstag, 28.12.2023. Die Dialyse verlief völlig 
komplikationslos. Alles bestens. Die Taxifahrt 
danach war ein Desaster - ich musste rückwärts 
fahren und hab das überhaupt nicht vertragen. 
Gut, ich hab´s überstanden.
Freitag, 29.12. ein ganz normaler Tag. Zumindest 
vormittags. Am Nachmittag spüre ich, wie mein 
Shunt hart ist und schmerzhaft auf Druck reagiert. 
Kein Schwirren mehr, kein Rauschen mehr. Shunt 
dicht! 
Freitag Nachmittag, vor Silvester, Neujahr und 
Wochenende! Es wäre kein günstigerer Zeitpunkt 
möglich gewesen. 
Anruf bei meinem Nephrologen - der kümmerte 
sich um die Anmeldung in der Klinik. Notfalltasche 
fertig einpacken, ins Auto und zur Notaufnahme 
gefahren werden.
Ab hier bist du dann in einer anderen Welt. Die 
heißt „Warten.“ 17:00 Uhr. Warten, bis du dran 
bist. Warten bis die Ärztin Ultraschall gemacht hat. 
Warten, bis dir Blut abgenommen wird. Warten, 
bis die Blutergebnisse da sind. Warten, bis die 
Ärztin dir die Diagnose erklärt. Nach etwa zwei 
Stunden weißt du, du hast SARS Covid 2, Influenza 
A und Influenza B. Das volle Programm. Klar, ich 


hab mich die Tage vorher ja auch entsprechend 
gefühlt.
 
Ab jetzt bist du in Quarantäne. Der Vorteil: 
Einzelzelle. Das ist dann aber auch der einzige 
Vorteil. 12 Quadratmeter. 4 davon gehen für die 
Nasszelle drauf. Nochmal drei für Bett, 
Nachtschränkchen, kleinen Tisch und Stuhl. 
Bleiben dir 5 Quadratmeter für ausgedehnte 
Spaziergänge. 3 Meter hin, drei Meter zurück. Ich 
durfte ja das Zimmer erstmal nicht verlassen. 
 
Nach 19:00 Uhr Abendessen. Das sollte die letzte 
Mahlzeit in den nächsten 24 Stunden sein. Wußte 
ich da aber noch nicht. „Vielleicht morgen 
Vormittag um 10 OP, kein Frühstück.“ 
 
30.12., Samstag. Es wurde 12. „Vielleicht um 16 Uhr 
OP, kein Mittagessen.“ Es wurde 19 Uhr. „Es sind 
alle Anästhesisten im Schockraum, Notfälle. Heute 
keine OP mehr, Sie dürfen essen.“ Der Notfall-Heli 
kam an dem Nachmittag dreimal kurz 
hintereinander. Da blieb für mich keine Zeit. 
Verständlich.
 
31.12.2023, Sonntag. Kein Frühstück. „Vielleicht 
um 10 OP!“ Und tatsächlich, kurz vor 10 durfte ich 
das schicke OP-Hemdchen anziehen und wurde in 
den OP verfrachtet. OP von 10:30 Uhr bis 12:30 


Uhr mit Lokalanästhesie. Du spürst alles, tut aber 
nicht weh. Ich durfte nicht zuschauen, hatte ne 
Decke über´m Gesicht. Schade. Ich war so nah 
dran! 
Danach auf´s Zimmer und gleich Mittagessen! Der 
Rest des Tages bestand wieder aus Warten. Die 
halben Nächte übrigens auch… Man kann sich ja 
auch kein besseres Silvester vorstellen, als einsam 
in einem Klinikzimmer zu liegen… Nein wirklich 
nicht! Ich durfte dann wenigstens mit Maske auf 
den Flur. Hab ich auch voll ausgenutzt. Von einem 
Ende der Klinik bis zum anderen und wieder 
zurück. Das zieht sich. Knapp 1,5 Kilometer. 
01.01.2024, Montag. Das Neue Jahr beginnt 09:00 
Uhr mit Dialyse. Mich tröstet, dass tausende 
andere Dialysepatienten jetzt auch grad an der 
Nadel hängen, trotz Neujahr. Oberhalb der OP-
Stelle finden beide Nadeln ihren Platz. Es läuft 
komplikationslos. Nach fast 4 Stunden zurück ins 
„Wartezimmer“ und „Flurvermessung.“ Vielleicht 
morgen, Dienstag, nochmal Dialyse. Bis dahin: 
Warten.
 
02.01.2024, Dienstag: Ei, meine Werte sind 
überraschend gut, Dialyse wieder wie gewohnt am 
Donnerstag in Lich. Ich krieg meine 
Entlassungspapiere, darf mich anziehen und aufs 
Taxi warten. So schnell kann´s gehen.
 


Und hier hätte ich mir die Pause gewünscht. 
„Komm in vier Wochen wieder, wenn alles bissel 
verheilt und beruhigt ist. Ruh dich von den zwei 
vergangenen Wochen Krankheitsstress aus und 
dass du da 4,5 kg abgenommen hast. Und wenn du 
dich wieder aufgepäppelt hast, ruf mal an, ob du 
wiederkommen sollst.“
 
War mir aber nicht vergönnt…
_____
 
 
 
 
Sieben Kilo
 
06.01.2024, Samstag
 
Noch ziemlich müde. Noch ziemlich geschafft. 
Noch keine Ausdauer. Noch Luftnot. Die letzten 
drei Wochen fordern noch immer ihren Tribut. Am 
11.12., als es mir noch blendend ging, hatte ich ein 
Trockengewicht von 78,2 kg. Drei Wochen später, 
am 29.12. dagegen nur noch 71,2 kg. Das war der 
Hungertag in der Klinik. Sieben Kilo weniger. Ein 
Traumwert für Leute, die Diät machen…! Heute 
bin ich mittlerweile wieder auf 73,7 kg. Ich hoffe, 
dass es auch sonst aufwärts geht. 
 


Die Wunde sieht nicht so besonders gut aus. Mal 
sehen, wie sich das entwickelt. Jucken ist ja ein 
gutes Zeichen für einsetzende Heilung. Ein Foto 
davon setz ich mal vorsichtig nur als Hintergrund. 
Könnte sonst verstörend wirken. 
 
Dafür war das Setzen der Nadeln wieder kein 
Problem. Hat er ganz prima gemacht, der Wilfried. 
Nein, ich mach das noch nicht wieder selbst. 
Unten könnte ich vielleicht, da ist es die alte, 
ehemals obere Stelle. Aber oben, jetzt in der Nähe 
des Ellenbogens, ist der Shunt noch zu wenig 
ausgeprägt, da spüre ich noch nicht, wo ich 
stechen müsste. 
 
Warten wir´s ab. Kommt Zeit, kommt Heilung. 
 
 
Und jetzt kommt erst mal das Wochenende…
_____
 
 
 
 
Aufwärts geht´s
 
09.01.2024, Dienstag
 
Ja, es geht wieder aufwärts. Ich bin auf dem Weg. 
Die OP-Wunde heilt sichtbar ab. Das leidige 


Sodbrennen, das ich über Wochen jede Nacht 
hatte, ist auch verschwunden. Die Müdigkeit 
meldet sich immer dann, wenn ich mal paar 
Kilometer draußen unterwegs war. Da kommt 
dann noch die Luftnot dazu. Corona-Auswirkung 
wie im Corona-Jahr? Ist die Cardiofitness wieder 
gesunken? Sollte ich mal wieder messen. Ich war ja 
froh, dass sie - lange nach der Coronazeit im Jahr 
2022 - wenigstens wieder auf 18 war. Vorher war 
sie auf über 32! Wo ist sie hin, die schöne Zeit…? 
 
Letzte Woche hatte ich einen Kalium-Wert von 
4,36. Naja, ich hatte bis da ja auch kaum was 
Richtiges gegessen. In der Klinik zur ersten Dialyse 
war er bei 4,4. Heute liegt er bei 5,18. 
 
Was mir noch aufgefallen ist: Hier zum Frühstück 
sind mittlerweile die 6 halben Brötchen keine 
Hürde mehr. Wenn ich zuhause frühstücke, hab 
ich echt zu tun, dass ich zwei halbe schaffe! 
 
Es war die letzten drei Wochen ziemlicher Stress. 
Am 18.12. war ich das letzte Mal im Garten. Für 
mich ein Wohlfühl-Indikator. Seitdem war da 
irgendwie immer der Wurm drin. Mit Unwohlsein, 
Müdigkeit, Magenproblemen, Influenza A und B, 
Corona, Shuntverschluss, vier Tage keine Dialyse, 
Klinik, Wartezeit, Hungern, OP. 

Stress macht krank, Stress macht müde, Stress 


schlägt auf´s Gemüt, auf den Magen, auf die Seele, 
Stress schwächt. Stress ist Bäh!
 
Dazu das Alltägliche.
 
Ist euch schon mal bei dem Sprichwort „Trautes 
Heim - Glück allein“ aufgefallen, dass das dort nie 
heißt „Glück zu zweit?“ Ist das Zufall?
_____
 
 
 
 
Es reicht!
 
11.01.2024, Donnerstag
 
Eigentlich reicht es! Nach fast 4 Wochen sollte 
doch mal etwas Ruhe einkehren! Heute hat die 
obere Nadel Probleme gemacht. Es floss kein Blut. 
Trotz mehrfachem „Hin und Her, Raus und Rein.“ 
Also Nadel wieder raus und Arm abdrücken. In der 
Nadel war ein Klumpen. Verstopft also. Nach 20 
Minuten Abdrücken neue Nadel angesetzt und - 
sitzt! Hervorragend. 
 
Eigentlich nichts Besonderes, sondern etwas, 
womit man immer rechnen muss. Und wenn´s 
nicht gegangen wäre, dann hätte man mit Single-
Needle weitergemacht. Haben wir doch alles schon 


durchlebt. Aber die Summe macht´s. Eins auf´s 
Andere, von allen Seiten, ohne Pause und 
Erholungszeit. Da sind nicht nur die Grippe-
Corona-Auswirkungen, die Shuntprobleme, die 
Operation, heute die Nadel. Nein, da kommen 
noch vom „anderen Leben“ Sturmböen mit 
Unfällen Todesfällen, Handwerkern im Haus, 
Probleme mit der Krankenkasse, viel zu wenig 
Schlaf in viel zu kurzen Nächten, Übelkeit wegen 
neuer Medikamente und jede Menge Stress und 
Zoff, alles Dinge, die man so dringend braucht, wie 
einen Furunkel im Gesicht. 
 
Eigentlich reicht es! Aber nein! Arm wird dick. Nun 
doch Nadel raus, wieder abdrücken, Umstellung 
auf Single-Needle und Blutfluss 150 statt 350 ml/
min. Ich glaub, heute hilft nicht mal die Musik im 
Kopfhörer.
 
Es ist nur gut, dass ich Ella hab…
_____
 
 
 
 
 
 
 
 


Neuer Tag - neues Glück
 
13.01.2024, Samstag
 
Es ist nicht jeder Tag wie der andere. Heute 
flutschen beide Nadeln dahin, wo sie hin sollen 
und auch mit dem Blut machen, was sie sollen. Der 
vorsorglich zurechtgelegte Single-Needle-Adapter 
konnte wieder weggeräumt werden. Ist ein 
unglaublich wohltuendes und befreiendes Gefühl, 
wenn es läuft, wie es laufen soll. Die bunte 
„Picasso-Stelle“ am Arm wird mich jedoch wieder 
einige Zeit daran erinnern, dass das Leben in der 
Klinik nicht immer aus Zuckerschlecken besteht. 
Die OP-Wunde, die auch langsam verheilt, 
erinnern mich ja sicher auch noch einige Monate 
daran…
 
Themawechsel:
„Wenn man eine Tüte Chips isst, müsste man 
gleichzeitig 100 Fischölkapseln essen, um die 
richtige Balance zwischen Omega-3 und Omega-6 
wiederherzustellen.“ Dieser Satz hat mich zum 
Nachdenken gebracht, ja fast erschrocken. Weil ich 
mich sowieso intensiver um das Thema Ernährung 
kümmere, als manche/r Andere und dabei mit 
Freuden feststellen kann, dass mir das bei den 
Einschränkungen, die Dialyse mit sich bringt, 
wesentlich zur Unkompliziertheit beim Essen hilft. 


(Wow, was für ein Satzbau!) Und dabei gehört der 
Bereich „Omega-3-Omega-6“ zu den wichtigen für 
gesunde Ernährung. Schon mal für ganz normale 
Menschen. Gut, nicht mehr viele Menschen sind 
heutzutage noch als „normal“ zu bezeichnen. Ich 
meine aber hier nieren-gesunde Menschen im 
Gegensatz zu nieren-kranken. 
 
Ich hab folgende Seite gefunden: „Die Balance 
zwischen Omega-6- und Omega-3-Fettsäuren.“ 
https://bit.ly/48wL9Eo. Es wird dort ausführlich 
beschrieben, warum diese Balance so wichtig ist 
und wie man das mit den richtigen Lebensmitteln 
ganz einfach und unkompliziert regeln kann. Dass 
man eben nicht 100 Fischölkapseln essen muss 
wegen einer Tüte Chips und so.
_____
 
 
 
 
In die Reinigung
 
16.01.2024, Dienstag
 
Was passiert, wenn einem die Leute ständig auf 
den Keks gehen? Der Keks geht dabei kaputt.
 
Krasses Wochenende gehabt. Das fällt jedoch in 
den Bereich „außerhalb der Dialyse.“ Puls länger 


bei 134, Ruhepuls nach 6 Stunden noch bei 104. Es 
war wohl knapp an der Grenze… 

Mein Nerven-Anzug (Kostüme haben ja nur 
Frauen) ist ziemlich zerfleddert. Der müsste mal in 
die Reinigung. Waschen, Bügeln, Knöpfe wieder 
annähen (damit ich nicht mehr so oft „ungehalten“ 
bin), den Kragen ausbessern (weil mir der zu oft 
geplatzt ist), halt ganz allgemein etwas auffrischen. 
Heute hab ich sogar wieder Probleme beim 
Schreiben. Ich zitter, als hätte ich schon längst 
Alzheimer. Meinen Kaffee werde ich auch aus dem 
Becher statt aus der Tasse trinken müssen. Ich fühl 
mich wie durch den Fleischwolf gedreht, in 3 
Tagen 20 Jahre gealtert, als hätte ich tagelang nur 
Bäume gefällt, möchte mich am Liebsten (oder mit 
der Liebsten? hihi) ins Bett legen und nichts sehen, 
hören oder fühlen. Krümelkeks eben. Ich wundere 
mich, dass der Blutdruck in dem Zustand bei 
schlappen 153/77 liegt.
 
Aber trotzdem hab ich heute zum ersten Mal 
wieder selbst gestochen. Unten. Ging perfekt. Wie 
in alten Zeiten vor der OP. Muss ja auch mal bissel 
vorwärts gehen. Es ist nur ein seltsames Gefühl, 
wenn man dabei die Hand genau auf die OP-Naht 
legen muss, um die Nadel sicher zu führen. Da ist 
noch absolut kein Gefühl drin.
 


Und trotz Bockwurst und McDonalds-Pommes 
(also die ganz ungesunden) am Sonntag liegt der 
Kalium-Wert heute bei 5,38. Der tHB-Wert 
allerdings ist mir bei 10,8 zu niedrig. Mal sehen, 
was der Onkel Doktor dazu sagt. Wasser hab ich 1,9 
Liter mitgebracht. Sonntag 1,7 getrunken, gestern 
1,2. Ich habe aber auch wieder eine vermehrte 
Ausscheidung. 
Brave Nieren…
Liebe Ella.
_____
 
 
 
 
Festhalten
 
18.01.2024, Donnerstag
 
Heute Morgen geschlossene Schneedecke auf 
Kreis- und Nebenstraßen. Ein ganz seltener 
Zustand. Dadurch 15 Minuten später in der Klinik. 
Ein weniger seltener Zustand...
 
Dienstag hat es bis kurz nach dem Abspeichern des 
Tagebuch-Eintrages gedauert, dann machte die 
obere Nadel Probleme. Es ist da ein ganz 
bestimmter Druck, ein Schmerz, dann wird der 
Arm an der Stelle dick und Ella gibt Alarm: 
„Druckverlust am venösen Shunt.“ Tadaa! Tja, 


dumm gelaufen. Der Shunt ist an dieser Stelle noch 
zu wenig ausgebildet, die Vene noch zu „dünn“, es 
hat sich noch kein Aneurisma gebildet, als dass die 
Nadel da ihren exakten Weg findet. Bisher war es 
eher Zufall, wenn die Nadel exakt saß. Also alles 
Stop, Nadel raus, abdrücken und Single-Needle-
Adapter an die andere Nadel. 

Dafür ist heute der Arm schön blau. Ab morgen 
dann noch gelblich-rötlich-grün. Als hätte Picasso 
wieder seine Künste darauf entwickelt. Wer schön 
sein will, muss leiden.
 
Zum Ausgleich zu diesem ganzen Stress hatte ich 
gestern den Rat meines Nephrologen befolgt. Bei 
der Visite am Dienstag sagte ich ihm, er werde 
Zeit, dass endlich der Frühling kommt und ich 
mich im Garten wieder austoben kann. Er meinte, 
das sei eine sehr, sehr gute Idee, Ausarbeitung und 
körperliche Anstrengung würde mir in meinem 
geplagten Zustand sehr gut tun. 
 
Ich hatte also gestern Nachmittag eine wunderbare 
Entschädigung zum Single-Neelde-Desaster: 
Gartenzeit. Sechs Stunden Vergnügen. Es war 
entspannend, wohltuend, gesundmachend, 
Balsam für die Seele, einfach nur herrlich. So viel 
Anspannung, Druck und Stress sind da einfach 
irgendwo im Nichts verschwunden. 



Ich musste nicht mal meine Pflanzen gießen, es lag 
Schnee drauf. Feucht war es trotzdem mehr als 
genug.
 
Ab heute für die nächsten Wochen grundsätzlich 
Single-Needle. Bis entweder die obere Stelle sich 
gut ausgebildet (ausgeweitet) hat oder sich die OP-
Stelle unten soweit verheilt ist, das ich dort wieder 
(selber) stechen kann. Es wird wohl die zweite 
Variante sein.
 
 
Was geblieben ist, sind die 6 halben Brötchen, 
heute mit schwarzem Tee statt mit Kaffee. 
 
An irgendwas muss man sich doch festhalten.
_____
 
 
 
 
Intim
 
20.01.2024, Samstag
 
„Fällt Ihnen da immer spontan etwas ein, wenn Sie 
hier schreiben, oder überlegen Sie sich das schon 
vorher?“ fragt mich grad eine Schwester. Heute 
zum Beispiel weiß ich nichts zu schreiben. 
Manchmal fällt mir unterwegs im Taxi was ein 


oder auch vorher „im realen Leben“ außerhalb der 
Klinik. Das ist ganz verschieden, so, wie das Leben 
einem eben mitspielt. 
Doch einer, der nichts weiß, weiß immer noch 
mehr, als einer, der gar nichts weiß. Also finde ich 
schon immer was zum Schreiben.
 
Zum Beispiel heute die Bemerkung meines 
Nephrologen, dass man bei einer Shunt-OP 
durchaus bis zu 1,5 Liter Blut verlieren kann. Soviel 
kann ein gesunder Erwachsener noch ohne 
Schaden verkraften,  „...es führt aber zu Durst- und 
Schwächegefühl, die Atmung beschleunigt sich, 
der Betroffene verspürt Angst.“ (https://bit.ly/
429W2K2). Und diese Menge muss der Körper 
dann binnen etlicher Tage langsam wieder 
ersetzen. Auch noch so eine zusätzliche Belastung 
für den Körper zu all den Dingen, die ich vor Tagen 
schon aufgezählt habe. Kein Wunder, dass ich mir 
vorkomme, als hätte ich Burnout…
 
Aber bei Ella geht es mir dann immer gut, 
jedesmal, wenn wir zusammen sind. Sie kümmert 
sich um mich, sie mag mich, ich mag sie, wir 
haben eine ganz enge, intime Beziehung, intim bis 
auf´s Blut. 
 
Schön ist es mit dir, Ella! Danke.
_____


Lichtblick
 
23.01.2024, Dienstag
 
Ist das ´ne neue Erkältung oder noch die alte? 
Zumindest hat sie über´s Wochenende gereicht, 
mich ziemlich lahm zu legen. Man gönnt sich ja 
auch sonst nichts und wenn man dagegen etwas 
Ruhe und Erholung von dem wochenlangen Stress 
hätte haben können. Auch die letzte Corona-
Infektion hinterlässt immer noch ihre Spuren in 
der Lunge. Schon bei kleinen Anstrengungen oder 
nur paar Stufen aufwärts, kommt Atemnot. „Das 
Lebbe geht weida.“ sagen die Hessen. Also machen 
wir „weida.“ 
 
Meine coolen Kopfhörer sind auch kaputt. Am 
MacBook geht zwar noch was rein, aber oben 
kommt nichts mehr raus. Fünf Jahre und drei 
Monate haben sie dreimal wöchentlich ihren 
Dienst getan. So schön mit den großen, 
gepolsterten Ohrmuscheln, dass man kaum 
Außengeräusche hatte. Oh, wie war das oft 
wichtig, weil man sonst Gefahr lief, im Redefluss 
ertrinken zu müssen! Nun hab ich kleine 
„Spielzeug-Lauscher“. Geht auch erst mal.
 


Etwas Schönes kann ich aber auch berichten: Die 
Nadel ging heute problemlos in die Vene, das Blut 
läuft bilderbuchmäßig. 
 
Ein Lichtblick…
_____
 
 
 
 
Aufregung pur
 
25.01.2024, Donnerstag
 
Heut Nacht effektiv 3,5 Stunden Schlaf. 
Auf´s Taxi warten: 27 Minuten. (Wo ich Warten 
doch so hasse!)
 
Unterwegs hab ich dem Vollmond gesagt, er solle 
doch kein so grimmiges Gesicht machen. Und was 
macht der Feigling? Er versteckt sich hinter 
dunklen Wolken! Nur als ich ausgestiegen bin, hat 
er frech vorgeguckt und ich glaub auch, eine 
Grimasse gezogen. 
Naja, vielen gefällt es eben nicht, wenn man ihnen 
sagt, was sie besser machen könnten, ohne dass sie 
danach gefragt haben.
 
In der Klinik dann leichte Aufregung bei meinem 
Erscheinen: „Moment, Herr Klob! Bitte ins 


Quarantäne-Zimmer, Corona-Test. Die 
Blutuntersuchung vom Dienstag lässt ein positives 
Ergebnis erwarten.“ Cool! Genau sowas hab ich 
doch wieder gebraucht! Hatte ich ja seit 02.01.24 
nicht mehr! Das ist ja schon lange 3 Wochen her!
Doch der Himmel ist mir diesmal gnädig: Negativ! 
Stressfaktor fällt von Hundert auf Null. 
 
Auch beim Stechen der Nadel funktioniert es 
wunderbar. Ansetzen, Drücken, Zack, drin. Die 
Schwester wechselt vom passiven Beobachter-
Status in den aktiven Anschließ-Status. Fixieren 
mit Tupfer und 2 Pflaster. Schläuche per Single-
Needle-Adapter mit Ella verbinden, 
Blutdruckmanschette anlegen, Daten in Ella 
eingeben, Starten.
Ein Tipp für alle, die sich wie ich auch selber 
stechen: Mit Stauschlauch am Arm dringt die Nadel 
tatsächlich besser durch die Haut und in die Vene. 
Ich habe das jahrelang ohne Stauschlauch 
gemacht. In Zukunft mach ich das besser mit 
Stauschlauch. Man lernt ja gerne immer was dazu. 
Nicht nur bei der Dialyse. 
 
 
Ich bin ja kein Mond!
_____
 
 
 


Zufrieden
 
27.01.2024, Samstag
 
Heute war klarer Sternenhimmel, da konnte sich 
der Mond vor meinen strengen Blicken nicht 
verstecken. Ha! Aber ich glaub, es hat ihn trotzdem 
eiskalt gelassen. Naja.
 
Ich brauch unbedingt wieder „ordentliche“ 
Kopfhörer. So mit richtigen, weichen 
Ohrmuscheln, die weich anliegen und wo man von 
aussen (fast) nichts mehr mitbekommt. Da kann 
man dann zum Beispiel „Classic Country für 
Kenner“ viel besser genießen…
 
Ich hab doch am Donnerstag zwei nette Zettelchen 
bekommen. Hat mir Jana* gegeben, nachdem sie 
mir das Frühstück gebracht hatte. Da steht drauf: 
„Mit guter Laune ist alles besser. Danke, dass Sie 
mir den Tag verschönern mit Ihrer guten Laune.“ 
Es ist ziemlich einfach, anderen mit nur ganz 
kleinen Gesten den Tag etwas angenehmer zu 
machen. Und wie sagt doch Frederic Freiherr von 
Furchensumpf (https://bit.ly/3ubgQEi) bei einem 
seiner Bühnenauftritte?: „Freundlich, freundlich, 
freundlich. Mit Freundlichkeit kommt man 
weiter!“  Das kostet auch fast gar nichts.
 


So, der Mond ist zufrieden, Jana* ist zufrieden, Ella 
sowieso und ich bin auch zufrieden - 
vorausgesetzt, das Frühstück kommt gleich…
 
Zufriedenes Wochenende euch!
 
(*: Der Name wurde, wie immer aus Datenschutz- 
und anderen Gründen, geändert.)
_____
 
 
 
 
Bissi drauf gugge
 
30.01.2024, Dienstag
 
Hab ich mich doch neulich mit dem Mond 
angelegt. Heute habe ich mit Schrecken 
festgestellt, dass das gar nicht so spurlos an ihm 
vorüber gegangen ist: Er verliert langsam sein 
Gesicht, oder wie man so schön sagt: Ihm 
entgleisen die Gesichtszüge. Sieht man aber nur 
bei sternenklarem Himmel. Also sollte man trotz 
(im Apogäum) 405.500 km Entfernung doch 
vorsichtig sein, was man sagt oder tut.  Um so 
mehr erst Recht dann, wenn man ganz in der Nähe 
und eng zusammen ist. Zwei Dinge kann man nicht 
zurückholen, wenn man sie einmal abgeschossen 


hat: den Pfeil und ein gesprochenes Wort. Und 
beide können sehr verletzend sein.
 
Dafür flutschte die Nadel wieder gut in den Arm. 
Es wird nicht mehr lange dauern, dann wechseln 
wir von Single-Needle auf - heißt das dann 
„Married-Needle?“, also wieder auf zwei Nadeln. 
 
Langes Wochenende mit gutem Besuch und viel 
gutem Essen. Kalium-Bomben. Kartoffelpüree, 
Karoffelklöße (die guten „Grünen“ oder offiziell 
„Halb & Halb“), Eintopf mit Kartoffeln 
(Krautspalken), Torte, Pizza-Brötchen. Trotzdem 
liegt der Kalium-Wert heute nur bei 5,64 mmol/L. 
Liegt also noch im Limit. 
Wenn man nur ein bisschen darauf achtet, wieviel 
man von was essen kann, dann fühlt man sich gar 
nicht so eingeschränkt beim Essen. Ich weiß noch, 
ganz am Anfang, da hab ich die Tabellen 
durchgeblättert und war entsetzt, dass ich nun 
doch fast nichts mehr essen darf - und vielleicht 
verhungern muss. Überall Kalium, Phopsphat, Salz 
oder zu viel, was die Kreatinin-Bildung fördert 
usw. Was auf der einen Seite gesund und wichtig 
ist, hat auf der anderen Seite wieder zu viel von 
dem, was schadet. Und da jetzt den „goldenen 
Mittelweg“ finden, bedarf etwas Feingefühl bzw. 
Erfahrung - und keine Angst davor, mal bissel zu 
experimentieren.


 
Weiß jemand, warum der Duden „Duden“ heißt? 
Heinz Erhardt meinte mal, er sei nicht der Herr 
Duden, obwohl seine Frau ihm öfters sagte „Ach 
was weißt du´dn!“
Der Duden heißt nicht deshalb Duden, weil ein 
Herr Duden den „erfunden“ hat, sondern weil den 
Leute brauchen, die von Tuten und Blasen* keine 
Ahnung haben. Doch wie einem das Leben so oft 
mitspielt, haben manche Menschen nur vom Tuten 
keine Ahnung. 
( *Der Begriff stammt ursprünglich aus der 
Volksmusik-Branche und bezeichnet die 
Handhabung (eher Mundhabung) von 
Blasinstrumenten: Trompete, Pflockpflöte, Tuba, 
Horn (außer Martinshorn) und vielleicht noch 
Harfe…)
_____
 
 
 
 
Düdeldütt
 
01.02.2024, Donnerstag
 
Ach ja, der Mond. Damit nicht noch andere 
entdecken, dass er langsam immer mehr sein 
Gesicht verliert, regnet es heute den ganzen 
Vormittag, bis er hinter dem Horizont oder 


irgendwelchen Bäumen verschwunden ist. Okay, 
seine Entscheidung.
 
Premiere! (Prem-järe, nicht Pre-miere!):
Heute, nach genau 4 Wochen und 13 mal 
aussetzen, wieder mit zwei Nadeln im Arm! Und 
beide natürlich wieder selber gelegt! Und beide auf 
Anhieb getroffen! Ein gutes Gefühl! Also nicht 
mehr Single-Needle, sondern Double-Needle. Mein 
Arzt meinte, das heißt nicht Married-Needle. Die 
sind nicht miteinander verheiratet, sondern 
stecken nur beide nebeneinander im Arm. Und 
man ist nicht automatisch verheiratet, nur weil 
man zusammensteckt in einem Arm oder unter 
einer Decke…
 
Hatte ich doch am Dienstag vom Tuten und Blasen 
berichtet. Am Nachmittag hab ich - rein zufällig - 
einen Sketch von Loriot gesehen zu dem 
Thema: https://bit.ly/47VGn2e  Können Trompeter 
nicht auch beim Nachbar auf der Geige blasen? 
Zum Ende stellt sich heraus: sie können es nicht 
bzw. werden es nie machen. Was aber durchaus 
möglich und machbar ist, ist Folgendes: Die 
Geigerin kann dem Nachbar die Flöte blasen und 
er zum Beispiel kann im Gegenzug bei ihr das 
Düdeldütt trommeln. Wenn das gut gemacht wird, 
hört man sogar die Harfen klingen. 
 


„Bummsdadüdeldütt-dalumbidum“
_____
 
 
 
 
Ein gutes Gefühl
 
03.02.2024, Samstag
 
Ein gutes Gefühl, wenn beide Nadeln so problem- 
und schmerzlos ihren Weg in die Vene finden und 
wenn sofort das Blut im Schlauch pulsiert. Es gibt 
morgens kaum etwas Schöneres. Außer das 
Frühstück natürlich… Das können wohl nur 
Betroffene, nur Leidensgenossen und -sinnen 
wirklich nachempfinden. Und ich glaube, auch die 
Schwestern (und Brüder) sind bei jedem einzelnen 
Patienten jedesmal froh, wenn die Nadeln richtig 
sitzen. Auch wenn sie das schon tausendmal bei 
hunderten Patienten gemacht haben. Meine 
Hochachtung dafür!
 
Vielleicht hab ich das in meinen früheren 
Beiträgen schon mal erwähnt und verlinkt, aber 
wer erinnert sich da schon dran oder wer liest 
denn schon meine vergangenen Jahrgänge 
nochmal? Zwei Videos:
In einem wird leicht verständlich erklärt, wie 
Hämodialyse bzw. Hämodiafiltration funktioniert. 


Letztere ist die, mit der mich auch Ella sauber 
wäscht. Das könnt ihr hier gucken: https://bit.ly/
3vY7j3X. Nachlesen könnt ihr das auf dieser Seite: 
https://bit.ly/3HNosjz.
Das andere berichtet vom Setzen der Nadeln und 
wie man (oder besser: die Schwester) mit einem 
Ultraschall-Gerät die Vene besser trifft. Das ist ja 
bekanntlich ein heikles oder heißes Thema: die 
Vene treffen. Wenn die ganz oben unter der Haut 
liegt, spürt man sie ja noch relativ gut. Oft sind die 
aber ziemlich weit unten im Fleisch und weigern 
sich dann, ihre Lage preiszugeben. Dann fühl mal 
mit den Fingern, wo du den Puls spürst und wo du 
wie tief in welche Richtung stechen musst. Das 
kannst du hier gucken: https://bit.ly/3UnzGmb.
 
Nachher bekomme ich noch die Auswertung der 
Blutuntersuchung vom Dienstag. Bin gespannt, wie 
sich meine Werte entwickelt haben. Ich werde 
euch berichten. Aber erst nächste Woche.  
 
Ätsch!
_____
 
 
 
 
 
 
 


Profitgier
 
06.02.2024, Dienstag
 
Es ist einfach nur noch zum Kotzen! Überall nur 
Betrug, Verbrauchertäuschung, Profitgier. Und das 
alles auf Kosten der Gesundheit der Konsumenten 
und vor allem der armen Tiere, von denen die 
Produkte kommen. Die Verantwortlichen dafür 
müssten mindestens eine Woche lang in solchen 
Umständen leben - oder besser: grausam 
dahinvegetieren, damit sie endlich die Schnauze 
davon vollbekommen, wie sie ihre Tiere 
behandeln. Sie selbst würden kaum aus dieser 
einen Woche lebend herauskommen. Die armen 
Tiere dagegen fristen ihr ganzes Leben so - bis zum 
qualvollen Verrecken. Und von den Verbrauchern 
gehört ihnen eine kräftige Tracht Prügel und sowas 
dermaßen auf die Fresse, dass ihnen für immer die 
Lust vergeht, so zu handeln!
Da vergeht einem tatsächlich gründlich das 
Verlangen, solche Produkte weiterhin zu 
verzehren. Gut, beim Honig, der zu etwa zwei 
Dritteln der etwa 88.000 Tonnen, die pro Jahr in 
Deutschland verzehrt werden, gepanscht und 
verfälscht wird, das mag ja noch angehen. Da isst 
man eben nicht nur Honig, sondern auch Glukose-
Zucker oder zugesetzte Enzyme oder anderes Zeug 
- was in Deutschland eindeutig verboten ist - aber 


das ist nicht unbedingt so gefährlich für die 
Gesundheit und betrügerisch. Das Gesetz lässt ja 
bekanntlich überall Lücken für die Profitgier der 
Großbetriebe. Und den Bienen schadet das auch 
nicht. Die summeln und brummeln und sammeln 
fleißig und freuen sich an ihrem Leben. Außer, 
man nimmt ihnen den Gelée Royale und damit der 
Königinnen-Brut ihre Nahrung und tötet sie so. 
(https://bit.ly/3HI40Au)
 
Aber die Eier. Ich mein die richtigen, die vom 
Huhn. Von wegen BIO oder Freiland! Ich hab eine 
Doku darüber gesehen. Leute, erst hat sich bei mir 
der Magen umgedreht und dann das Herz! Und 
dann hab ich so eine Wut gekriegt! Ich verlinke 
euch mal diesen Eier-Bericht. Aber ich muss euch 
warnen! Der ist hart an der Grenze des 
Erträglichen! Zart beseelte Menschen sollten 
Abstand davon nehmen, sich das anzutun. 
Hier der Link: https://bit.ly/3w1Q0z3 (Vorsicht!)
 
Und solche Eier bekommt man dann als "gesundes 
Nahrungsmittel" angepriesen und die soll man 
dann essen. Igitt! In Zukunft achte ich sehr genau, 
wo ich meine Eier kaufe. In der Nachbarschaft 
meines Gartens zum Beispiel ist ein BIO-Bauer. 
Seine Hühner kann ich draußen rumlaufen sehen. 
Und seine Eier (also die der Hühner!) kaufe ich 


daneben am Eierautomat. Und nur noch dort. 
Alles Andere ist für mich ab jetzt tabu.
 
Sorry für meine grobe Ausdrucksweise heute - aber 
dass musste einfach mal aus mir raus!
 
Meine Blutwerte bekomme ich am Donnerstag. Ich 
werd am Samstag darüber berichten. 
Und noch was Positives: Beide Nadeln sitzen 
wieder perfekt. Kalium Bei 5,45 und tHB 10,8.
_____
 
 
 
 
Daheim
 
08.02.2024, Donnerstag
 
„Ach, wieder daheim!“ meinte meine Mitpatientin 
neben mir, als die Ambulanz sie hierher brachte 
und ihr half, ins Bett zu kommen. „Daheim.“ Hier 
in der Klinik! Der Satz kann einem zu Denken 
geben. Daheimer als Daheim? Ich kann es 
nachempfinden…
 
Nein, ich will nicht schon wieder jammern und 
klagen. Mir geht es gut, besser als vielen anderen 
hier. Ich lauf noch auf meinen eigenen Beinen 
selber hier rein, statt mit Stock oder Rollator oder 


Rollstuhl oder liegend auf der Trage. Ich hab auch 
nicht schon wieder einen Shuntverschluss wie 
mein Bettnachbar jetzt grade. Ich kann noch klar 
und geradeaus denken, hab relativ gute Werte, 
stech mir sogar die Nadeln noch selber. 
Noch. Mal sehen wie lange noch. Vielleicht werd 
ich bald so sehr zittern, dass ich das nicht mehr 
zustande bringe. Das Nervenkostüm - ich hatte das 
vor Wochen schon mal angedeutet - ist ziemlich 
zerfleddert und bräuchte ne Generalüberholung. 
Acht Wochen Urlaub ganz alleine auf einer 
einsamen Insel (der Garten würde unter 
Umständen schon reichen), nur mit Ella, denn 
ohne Ella kann ich nicht mehr leben. 
 
Tja, da hat man sich so lange auf das Rentner-
Dasein gefreut. Endlich nicht mehr 5 Tage die 
Woche zur Arbeit müssen und nur das 
Wochenende oder paar Stunden am Abend frei. 
(Dabei hab ich mit insgesamt 6 Nebenjobs auch an 
den Wochenenden gearbeitet und stand kurz vor 
dem Burnout.) Nein, keinen Stress mehr, keine 
Nebenjobs, sondern Zeit, viel Zeit, Freizeit, 
Wochenendtripps, spontane Urlaube, 
Tagesausflüge irgendwohin, mal eine Woche im 
Wellness-Hotel genießen, Auslandsreisen, jeden 
Tag im Garten wühlen und die Natur genießen, mit 
dem Nachbar am Lagerfeuer sitzen bei einem Bier 
oder einem Glas Rotwein oder einfach nur 


Zuhause bleiben und rumhängen, in aller Ruhe 
gemütlich das Frühstück genießen, das Koch-
Hobby ausleben, lange Spaziergänge machen. 
Einfach nur das Leben genießen.
 
Stattdessen rennst du dreimal die Woche zu 
nachtschlafener Zeit in die Klinik, rammelst dir 
zwei dicke Nadeln bis zum Anschlag in den Arm, 
hängst bis Mittag dort rum, gefesselt ans Bett, 
wartest danach manchmal über eine Stunde aufs 
Taxi, kommst am frühen Nachmittag endlich heim 
und möchtest nur noch schlafen weil du fix und 
fertig bist, dein Arm ist zerstochen und sieht mit 
den Aneurismen und OP-Wunden schlimmer aus, 
als der eines Heroin-Junkies, nur dass der eine 
ganz dünne Nadel nimmt und nicht eine viermal 
dickere und die nur kurz rein sticht und gleich 
wieder raus und nicht fünfeinhalb Stunden drin 
lässt. Egal, ob Jahreswechsel, Ostern, Pfingsten, 
Weihnachten, Geburtstag oder irgendwas anderes 
Wichtiges oder Schönes, nichts zählt. Du musst zu 
deinen Terminen antanzen. Gnadenlos, knallhart. 
 
DAS ist jetzt das reale Rentner-Dasein! Und 
trotzdem bist du froh, dass es so geht und du diese 
Möglichkeit zum Überleben hast. Die Alternative 
dazu?: „Minimal-Versorgung.“ Eine dritte, nur 
selten genannte Möglichkeit bei Nierenversagen. 
Keine Dialyse, weder Hämo, Hämodia oder 


Peretoneal, nur medikamentöse Versorgung, um 
die Schmerzen gering zu halten - und warten, bis 
der Körper innerhalb einiger Wochen vergiftet ist 
und du vom Diesseits ins Jenseits wechselst.
 
Die vierte Möglichkeit? Transplantation? Von den 
fast 60 Patienten hier hat in den 5 ¼ Jahren, die ich 
jetzt hier bin, bis jetzt eine einzige eine neue Niere 
bekommen. Im Klartext: Du kannst auf eine neue 
Niere warten, bis du (im wahrsten Sinn des 
Wortes) schwarz wirst.
 
Um die Zeit bis dahin zu verkürzen - 
 
gibt es erst mal Frühstück.
_____
 
 
 
 
Die Kurve
 
10.02.2024, Samstag
 
Die Blutwerte sind da. Ich muss die aber erst 
zuhause mit denen der letzten Untersuchungen 
vergleichen. Vorerst ganz allgemein? Ich habe es ja 
schon geahnt! Viele sind schlechter geworden. Die 
Zeit ab Anfang Dezember bis ins Neue Jahr mit 
Influenza A und B, Corona, Shuntverschluss, OP, 


Picasso-Arm wegen Daneben-Stechen, 7,9 kg 
Gewichtsverlust in vier Wochen und allen anderen 
Unmöglichkeiten und Nerventests daneben sowie 
der Stress ausserhalb der Klinik haben mich 
gesundheitlich wohl mehr mitgenommen, als ich 
gedacht habe. Die Corona-Langzeit-Auswirkungen 
merke ich ja immer noch täglich beim 
Treppensteigen oder bei schon leichten 
Anstrengungen. 
 
Um da jetzt wieder die Kurve zu kriegen, hilft es 
nur, unbedingt alles zu vermeiden, was nervt und 
Stress verursacht. Ich brauche mehr denn je meine 
Ruhe und gleichzeitig viel Bewegung an der 
frischen Luft. Was bin ich froh, dass die 
Gartensaison bald wieder beginnt, ich draußen 
sein und mich mit Eustress* positiv beeinflussen 
kann. Im Moment hilft mir Ella dabei, nicht nur 
hier in der Klinik… und die Musik im Kopfhörer.
 
Ich hab bei Feeßbuck zwei nette Sprüche 
gefunden:
„Manchmal lässt man sich jahrelang soviel gefallen 
und bleibt ruhig - bis man irgendwann explodiert 
und jeden aus seinem Leben kickt, der einen dahin 
getrieben hat.“ (Kianimus)
„Manchmal musst du einfach nur weg von Allen 
aus der Vergangenheit, um deinen Frieden zu 
finden…“ (auch Kianimus)


 
Packen wir´s also an! Sonst trägt´s mich aus der 
Kurve!

Es wird wohl unweigerlich Veränderungen und 
Konsequenzen mit sich bringen.
 
 
(*Als Eustress werden diejenigen Stressoren 
bezeichnet, die den Organismus positiv beeinflussen. 
Ein grundsätzliches Stress- bzw. Erregungspotenzial 
ist für das Überleben eines Organismus unabdingbar. 
Positiver Stress erhöht die Aufmerksamkeit und 
fördert die maximale Leistungsfähigkeit des Körpers, 
ohne ihm zu schaden. Im Gegensatz zum Disstress 
wirkt sich Eustress auch bei häufigem, langfristigem 
Auftreten positiv auf die psychische oder physische 
Funktionsfähigkeit eines Organismus aus. 
Eustress tritt beispielsweise auf, wenn ein Mensch zu 
bestimmten Leistungen motiviert ist oder 
Glücksmomente empfindet. 
Quelle: Wikipedia)
_____
 
 
 
 
 
 
 


Mittendrin
 
13.02.2022, Dienstag Teil 1
 
Die eine Patientin fühlt sich hier „zuhause“, der 
nächste hat plötzlich einen Shuntverschluss und 
muss zur OP, ein dritter hat ebenfalls einen 
Shuntverschluss, aber möchte keine OP mehr, 
sondern die Dialyse beenden - für immer, die 
nächste hat zu viel Wasser und einen zu hohen 
Kaliumwert und dadurch Atemnot und 
Herzbeschwerden, bei der Nächsten läuft der 
Katheder nicht gut und das Blut kann nicht 
optimal gereinigt und entwässert werden. 
 
Querbeet - Dialyse-Alltag und du mittendrin, einer 
von ihnen. Shuntverschluss kenn ich. Schon 
zweimal. Katheder hatte ich auch - eine 
Katastrophe damals und nie wieder! Andere 
Probleme sind mir bisher erspart geblieben. 
Danke. Nach diesem Wochenende habe ich sogar 
nur 1,1 Liter mitgebracht (plus 0,5) und das Kalium 
ist bis auf 4,92 zurückgegangen. Es lohnt sich also, 
zumindest einigermaßen auf die Ernährung zu 
achten.
 
Beim Phosphat muss ich was machen. Der normale 
Wert liegt bei 0,84 bis 1,42 mmol/Liter. Ich hab 
über 2. Echt ganz schlecht, Herr von Specht! Käse, 


Milch, Fleisch, Vollkornbrot, Müsli, verschiedene 
Gemüse - alles Gift! Das Desaster ist, dass wir 
proteinreicher essen sollten als Normalos, also 
Fleisch, Käse usw. Und genau da ist auch das 
Phosphat versteckt! Mach mal was dagegen…
 
Und die obere Nadel piekst heut auch bissel. Sitzt 
wohl nicht ganz perfekt, kratzt oben an der 
Venenwand. 
Naja…
_____
 
 
 
 
Nein
 
13.02.2024, Dienstag Teil 2
 
„Das Reh spring hoch, 

das Reh springt weit.

Warum auch nicht?

Es hat ja Zeit.“
Ich spring zwar nicht - höchstens im Dreieck - aber 
Zeit hab ich auch. So viel, dass mir richtig 
langweilig ist. Und das nicht nur, weil ich Rentner 
bin. Weit gefehlt!
 
Ich hab ein Bett, ich kann/könnte Kaffee oder Tee 
trinken, soviel ich will/wollen können würden täte, 


oder heiße Suppen, ich hab Kopfhörer (meine sind 
ja in der Dialyse) und hör gechillt Musik, hab die 
Zugangsdaten zum kostenlosen Internet und sitze 
hier in der Stationsküche auf dem Sofa. 
Genau! Der geneigte Leser und die schräge Leserin 
haben es korrekt kombiniert: Ich bin (immer noch) 
in der Klinik. Fragen über Fragen? Hat mich das 
Taxi-Unternehmen vergessen heim zu fahren? Bin 
ich während der Dialyse eingeschlafen und nicht 
mehr wach zu bekommen? Ist was Schlimmes 
passiert?
 
Nix von alledem! Ich habe seit Samstag Schmerzen 
in der Leistengegend, die immer stärker wurden. 
Als ich das heute dem Arzt zur Visite sagte, machte 
der ein besorgtes Gesicht und holte eine Chirurgin 
- zum Gucken, nicht gleich zum Aufschneiden. 
Vermutungen, Ultraschall, Tasten, Drücken, 
Abhören (anders als die Stasi damals), Fragen. 
Unklarheit. Blutabnahme.
Überweisung über die Notaufnahme in die 
chirurgische Ambulanz. Vermutungen, Ultraschall, 
Tasten, Drücken, Abhören (anders als die Stasi 
damals), Fragen. Unklarheit. Hier wieder 
Blutabnahme. Und eine Computertomografie. 
Danach Chefarzt-Konsultation. Blutwerte zeigen 
erhöhte Entzündungswerte. Irgendwo beim 
Übergang vom Dünn- in den Dickdarm ist da was. 
Einweisung auf Station. Dort ist aber kein Bett in 


den Zimmern frei. Ich übernachte also auf dem 
Flur. Zumindest heute. So kann´s gehen. Beim 
letzten KH-Besuch hatte ich ein kleines, enges 
Einzelzimmer, jetzt hab ich einen ganzen Flur…
Weil ich den Schwestern Leid tat - ich kann ja 
perfekt schmeichlerisch jammern - haben sie mir 
die Küche zur Verfügung gestellt. Ich könnte sogar 
hier schlafen.
 
Ab morgen Antibiotika, um die Entzündungswerte 
zu senken. Das kann dauern. Danach, vielleicht am 
Wochenende dann, eine Darmspiegelung. Das ist 
mehr als nur eine „Hafenrundfahrt“ beim 
Urologen. Vorher muss ich Sachen trinken, damit 
ich vollständig „leer“ bin. Sonst sehen die ja nix da 
drin. Und wenn sie drinnen alles gesehen haben, 
dann sehen wir draußen weiter. 
 
Ja, dann sehen wir weiter. Am Donnerstag zur 
Dialyse werde ich wieder berichten. Wenn ich 
nicht vor Langeweile morgen schon schreibe…
 
 
Eigentlich wollte ich daheim so viel machen…!
_____
 
 
 
 
 


Rollstuhl statt Taxi
 
15.02.2024, Donnerstag
 
Und? Gestern kein Eintrag? Dann war es wohl doch 
nicht zu sehr langweilig? Relativ. Die einzige 
„Behandlung;“ ist einmal täglich die Infusion 
Antibiotika. Und einmal bekomme ich Blut 
abgenommen. Beides, um zu prüfen, ob und 
wieweit die Entzündung schon zurückgegangen ist. 
Naja, von wegen „einmal“ Blut abnehmen. Gestern 
haben es drei Personen fünfmal versucht, bis 
endlich was lief. Ich wollte es selber machen, da 
hätte es sicher besser funktioniert… Aber wie 
meinte die erste Schwester?: „Sie machen da gar 
nichts!“ Tja. Nur richtig zerstechen müssen sie 
mich, warum sind sie so stur!
Ansonsten sind die Schmerzen erträglich, die 
Entzündung geht zurück, es geht aufwärts.
„Wenigstens geht es aufwärts!“ sagte die Maus, als 
sie von der Katze im Maul die Treppe 
hochgetragen wurde.
 
Die restliche Zeit hab ich frei. MacBook, 
Handyspiele, Spaziergänge in den Fluren und 
Etagen, Kaffee, aus dem Fenster gucken. Man 
langweilt sich halt so durch. Inzwischen wurde ich 
auch verlegt. Nicht nur vom Flur ins Zimmer, 
sondern auch in eine andere Station. 


 
Heute also wieder Dialyse an meinem gewohnten 
Platz zur gewohnten Zeit. Die Zeiten mit Ella sind 
eben unersetzlich… Der einzige Unterschied: Ich 
kam mit Rollstuhl und Fahrstuhl statt mit dem 
Taxi. Und ich bekomme hier mein gewohntes 
Dialyse-Frühstück und nicht das von der Station. 
Hier ist es nämlich vieeeel besser! Auch war ich 
seit Dienstag Morgen noch nicht wieder zuhause. 
 
Wann das wieder sein wird, steht noch in den 
Sternen bzw. in den Akten der Ärzte. 
_____
 
 
 
 
Zeitreise
 
17.02.2024, Samstag
 
Hab ich doch der Ärztin davon gesagt, dass die 
letzten Versuche, mir Blut abzunehmen, deren 
fünf gewesen sind. Da meinte sie bedauernd: „Ja, 
das tut uns immer so Leid, wenn wir die Patienten 
als Nadelkissen benutzen.“ „Nadelkissen“ war ich 
gestern auch wieder. Nur nicht sooo schlimm. 
Beim zweiten Versuch kam dann endlich so viel 
Blut, dass es für die zwei Röhrchen gerade so 
gereicht hat. 


Ansonsten gibt es nichts Neues auf dem 
Kampfplatz des Geschehens. Nur, dass ein 
Wochenende bevorsteht, an dem wohl nichts 
Entscheidendes oder Aufregendes passieren wird. 
 
Ich habe jetzt drei Welten, in denen ich mich 
bewege: 
	Das normale „Draußen,“ mit dem ich zur Zeit 

hauptsächlich nur per WhatsApp und Signal 
kommunizieren kann. Und wenn ich unten 
im Foyer des Krankenhauses bin, gibt es das 
Bistro mit den wunderbaren Bockwürsten…
	Die Station 4B, auf der ich jetzt meine 

Hauptzeit verbringe und von 24 Stunden 23,5 
Stunden Freizeit habe.
	Die Dialyse, die mehr oder weniger meine 

Lieblingswelt geworden ist. Ihr erinnert euch: 
„Wieder daheim!“ Übertroffen würde diese 
Welt nur durch den Garten. Oh, wie der mir 
fehlt. Und der Wohnwagen…
Es ist gar nicht ganz so einfach, ständig zwischen 
diesen 3 Welten hin und her zu wechseln. Ich 
komm mir vor wie ein Zeitreisender. 
 
Wie ein völlig Fremder in einer völlig 
fremdgewordenen Welt kam ich mir allerdings vor, 
als ich - natürlich wieder völlig zufällig - auf 
folgenden Bericht gestoßen bin:


https://bit.ly/3weOkSJ  Solltest du also beim 
nächsten ALDI-Besuch Erdbeeren aus Spanien 
kaufen wollen, empfehle ich dir, vorher diesen 
Bericht anzuschauen. Dafür braucht es keine 
weiteren Erklärungen…
 
Frühstück kommt! Ich muss Schluss machen!
Ein schönes, gesundes Wochenende wünsche ich 
euch.
_____
 
 
 
 
Kolosal
 
20.02.2024, Dienstag
 
Oi oi, oioioi! Alter Falter!
Ab Sonntag nach dem Mittagessen ging es los. 1 
Liter Abführmittel, verteilt auf 5 Stunden. Das Zeug 
schmeckt wie eine Mischung aus abgestandenem 
Tapetenleim und Leinölfirnis mit einem Schuss 
Bittermandel- und Vanillearoma. Nix zum 
Weiterempfehlen. Das räumt aus. Total. 
Ab Montag früh dann Warten auf Abruf in die 
Endoskopie. Kein Abendessen, kein Frühstück, 
kein Mittag, kein nix zu Trinken. Das zehrt! Aber 
den Geschmack von dem „Leimfirnis“ noch im 
Hals! Dann endlich, 14 Uhr war es soweit! 


Endoskopie, bei mir exakt: Koloskopie. Da 
bekommst du sowas wie einen dünnen Schlauch 
mit einer Kamera und „Werkzeugen“ vorn dran - 
ein Koloskop - in den Dickdarm geschoben. Das ist 
aber kein so großer Koloss, sondern nur ein ganz 
kleiner, darum auch nur mit einem „s.“ Gespürt 
davon habe ich jedoch nichts, ich wurde vorher ins 
Nirvana befördert. Dabei wollte ich das doch mal 
miterleben! Aber immer wird man von solchen 
interessanten Dingen ausgesperrt, als wollten die 
Ärzte ihre Geheimnisse nur für sich behalten.
Hinterher spürt man gar nichts mehr davon. War 
ja auch wie „Nur Gucken, nix Anfassen.“ Es klingt 
also alles viel schlimmer als es wirklich ist.
Das Gerät, vor das mein Bett geschoben wurde, 
sah aus wie eine Mischung aus Heimkino, 
Zahnarztstuhl, Röntgengerät und Ultraschall. Die 
Schwestern und der Arzt waren aber richtig nett 
und freundlich zu mir, haben mir bei den 
Vorbereitungen Zeit gelassen und waren 
angenehm beruhigend. 
 
Ich musste überhaupt feststellen, dass auf jeder 
Station das Personal nett, freundlich und 
zuvorkommend war, egal, wie die Situationen 
waren und auch, wie in dem einen Fall, als nur 2 
Mitarbeiter die Arbeit für 8 erledigen mussten.
 


Heute Mittag nach der Dialyse, wenn ich wieder in 
die Station-4B-Welt eintauche, werde ich sicher die 
Ergebnisse der Koloskop-Exkursion erfahren.

Das Koloskop, es dringt sanft ein

und wird ne Weile drinnen sein.

Es guckt sich um mit frohem Mut,

so wie der Doc es führen tut,

nimmt jede Kurve einwandfrei

und leuchtet alles aus dabei.

Es sendet Daten durch sein Rohr,

bis zu dem Doc, der sitzt davor.

Am Bildschirm er dann sehen kann,

wo er sonst käme niemals ran.

Ganz hinten er es sehen will,

ob sich der Darm verhält ganz still, 

da, wo das böse Aua steckt.

Doch das verhält sich gut bedeckt.

Es guckt noch kurz beim Dünndarm rein,

ob da auch alles gut und fein.

Zurück geht´s dann den Weg entlang

bis wieder hin zum Darmausgang.

Dort angekommen stellt man fest,

bestanden hat der Darm den Test.

Der freut sich nun schon bannig sehr,

dass er bald nicht mehr bleibt so leer.
Und ich? Ich freu mich mit ihm mit,

weil bald mein Essen durch ihn zieht



und alles wird so wunderbar,

genauso, wie es vorher war.

Ein großes Lob dem Personal!

Ihr ward ganz einfach „kolosal!“
_____
 
 
 
 
Umstellung
 
22.02.2024, Donnerstag
 
Aktuell: Das „böse Aua“ ist noch da. Und wird auch 
so schnell nicht verschwinden. Aber ich lebe noch. 
Und ich werde mein restliches Leben (noch mind. 
50 Jahre und 1 Monat sind geplant) entsprechend 
einrichten bzw. umstellen. 
Viel Ruhe, auch innere, keine Aufregung, keinen 
Distress, viel Eustress, gute und gesunde 
Ernährung, viel Bewegung, das Leben genießen 
statt mit Problemen kämpfen - besonders da, wo 
gar keine Probleme sind. 
 
Zu Hause, also dem „richtigen“ in Laubach, 
bedurfte und bedarf es wieder Eingewöhnung und 
Umstellung. In den zwei anderen Welten ist bzw. 
war vieles anders. Nicht unbedingt schöner oder 
besser, aber eben anders. 


Doch jetzt ist der Garten wieder greifbar nah. Dem 
werde ich wohl bald einen Besuch abstatten. Ein 
Ort, an dem ich all die oben genannten 
Bedingungen und noch viel mehr finden kann. Das 
heißt, die brauche ich gar nicht erst finden, die 
warten schon auf mich und sind einfach da, wenn 
ich die Gartentür hinter mir zumache. Eine total 
andere Welt. Fast wie Narnia.
 
Hab ich euch neulich von den leckeren Tomaten 
und Heidelbeeren berichtet? Mir wurde gesagt, das 
wäre nichts Auferbauendes in meinem Blog. Das ist 
richtig. Aber wer dadurch ein paar 
Gedankenanstöße bekommt über seine 
Ernährung, dem kann es vielleicht helfen, solche 
„bösen Aua´s“ wie bei mir zu vermeiden.
Deshalb hier und heute wieder so ein Thema, 
besonders für alle Coca-Cola-Fans.
https://bit.ly/49WitVN
 
Wer sich allerdings mehr für das Thema „Dialyse“ 
interessiert, der bekommt hier was zu Lesen: 
https://www.klinikum-whv.de/downloads/
allgemein-viszeral-thorax-gefaesschirurgie/
Download_Shuntchirurgie.pdf?
fbclid=IwAR2FuRyRPY9DW74kcGNpQ7Inhu6pORn
PnpWdWEYzAZmBBAlsseqL-
VgBu8E_aem_AYsDtQllVGbvQSJYWHwlkmNJLqF52
UKt_7Jbl-dA-hEmiBiCO-p1Yv4SJVPpeqYUcYY 


Und weil der Link zu lang ist, um ihn 
abzuschreiben, hier die Kurzform: 
https://bit.ly/3SQekeQ 
 
 
Jetzt hab ich Hunger! 6 lecker halbe Brötchen, 2 
Kaffee, 1 Schorle. Sollte bis Mittag reichen…
_____
 
 
 
 
Es ist mein Leben
 
24.02.2024, Samstag
 
In vier Wochen bin ich 70! 
 
Lebensumstellung:
Zwei Ärzte bestätigten mir, dass die Ursache für 
das Darmgeschwür unter Anderem die häufige 
Einnahme von Schmerzmitteln ist. Oder Stress. 
Und das über längere Zeit hinweg, Monate, Jahre. 
Schmerzmittel nehme ich gar keine. Prinzipiell. Im 
letzten Jahr ein einziges mal bei Zahnschmerzen.
Bleibt nur Stress...
 
Also möglichst keinen Stress. Egal, wo er 
herkommt. Möglichst Aufregung und Ärger meiden 


bzw. aus dem Weg gehen. Möglichst viel Ruhe und 
Ausgeglichenheit. Viel entspannen und 
entschleunigen. Das tun, was Freude macht und 
auferbaut. („Das Leben ist zu kurz für 
irgendwann.“) Gute Musik und ab und zu mal 
einen guten Film (wobei die Betonung auf „gut“ 
liegt.) Das Leben einfach ganz bewusst genießen.
Der Spruch, den ich beim Gesichtsbuch gefunden 
habe, trifft je länger desto mehr auf mich zu:

„Je älter ich werde, desto mehr erkenne ich

dass ich nicht mehr genügend Kraft

für Stress, Konflikte und Dramen habe.

Ich brauche gutes Essen, schöne Gespräche

und Menschen, die mich so lieben, wie ich bin.“

Älter werde ich von alleine. 
Die Kraft lässt auch nach und nach nach.
Stress, Konflikte und Dramen gibt es genug, ich 
muss dem nur konsequent aus dem Weg gehen.
Gutes Essen mach ich mir selber, das ist eins 
meiner schönen Hobbys. Oder ich geh öfters mal 
gut Essen, würde mich gerne auch mal gut 
bekochen lassen.
Ich muss ausreichend Kontakt halten mit den 
Menschen, die mich positiv beeinflussen und 
diejenigen meiden, die mich (posi-)tief ziehen.

Ernährungsumstellung:


Viel mediterran, viel (gesundes!) Obst und Gemüse 
(Ich erinnere an die Beiträge über „Eier, 
Erdbeeren, Tomaten, Heidelbeeren.“), gute Öle, 
viele Ballaststoffe, Kaffee in Maßen, wenig bis 
keinen Alkohol, wenig scharf, keine Fertig-
Produkte, kein Fastfood, kein Schweinefleisch und 
nur Wurst, in der kein Schwein enthalten ist, Essen 
mit Bedacht und langsam und angemessene 
Portionen.



Die Umstellung wird also nicht nur mich selbst 
betreffen, sondern auch Auswirkung auf mein 
Umfeld haben. Es ist MEIN Leben, MEINE 
Gesundheit und MEINE Lebensqualität.
 
Und jetzt esse ich MEINE Brötchen und trinke 
MEINEN Kaffee und höre dazu MEINE Musik!
_____
 
 
 
 
Voller Erfolg
 
27.02.2024, Dienstag
 
Nils nach dem Garteneinsatz gestern: „Boa ey, hab 
ich einen Muskelkater!“ Und ich so zu ihm: „Tja, 
wir mussten einiges nachholen. Und wenn´s schon 


so feucht ist hier, müssen wir das auch ausnutzen.“ 

Es war wieder ein voller Erfolg. So viel gibt es zu 
tun dort nach der langen Winterpause. Endlich! 
Ich hab heute sogar noch den Duft von gestern in 
der Nase... 
In der langen Zeit seit Mitte November mit all den 
Infekten, Infarkten, Krankenhaus-Aufenthalten, 
Operationen und Untersuchungen hab ich mich so 
wenig bewegt und war so fertig, dass ich mich 
kaum körperlich angestrengt und dadurch ´ne 
Menge Muskelmasse abgebaut habe. 

Das muss alles wieder drauf! Muskeln aufbauen, 
Fett abbauen. Trägheit überwinden, langsam 
wieder agil und aktiv werden. Genau dafür ist mein 
Garten optimal.

Letzten Dienstag, nach der Tortour in der Klinik 
mit dem ganzen Nahrungs-Zuführungs-
Einschränkungs-Desaster und der Koloskopie-
Vorbereitungs-Fastenzeit war mein Kalium bei 
4,85. Heute, nach einer Woche Normal-Nahrungs-
Zuführung liegt er wieder bei 5,55. Ist aber immer 
noch im Limit. Alles richtig gemacht.
Und die Nahrungs-Umstellung funktioniert auch 
ganz gut. Ist gar nicht so schwer - wenn man will. 
 


Und man will ja schließlich „…wollen Sie die hier…, 
dann sprechen Sie: Ja, ich will.“ „Ja, ich will.“ Ist so 
einfach.
_____
 
 
 
 
 
Manchmal nicht so einfach
 
29.02.2024, Donnerstag
 
Manchmal tropfen die Minuten wie 
kaltgeschleuderter, cremig gerührter Honig und 
die Stunden wie zäher Teer in der Sommersonne. 
Acht Stunden war ich gestern in der Uniklinik 
Gießen, von Acht bis Vier. Über sechs davon habe 
ich auf harten Stühlen gewartet. Anmelden, 
Radiologie, Ultraschall der Halsschlagadern, CT 
des Bauchraumes, Ntx zum Blutabnehmen, 
Gespräch mit der Ärztin, allgemein und Aufklärung 
über das bevorstehende Herz-CT.
 
Ergebnis: Ich bin „für mein Alter noch ziemlich 
fit.“ Kalkablagerungen in den Arterien gibt es nur 
sehr wenige bis stellenweise gar keine. Der 
Allgemeinzustand ist gut. Einer Transplantation 
steht nichts im Weg. Allerdings wäre jetzt, mit 70, 
ein guter Zeitpunkt dafür. Das ist sozusagen ein 


„Kipppunkt.“ Bis hierhin gut und problemlos, ab 
hier fangen dann aber erfahrungsgemäß oft die 
Probleme an. Verkalkungen, Gebrechlichkeiten, 
Nebenerkrankungen usw. Wie das halt bei älteren 
Leuten oft so ist. Dann wird eine Transplantation 
häufig schwieriger und komplizierter. 

Nun gibt es zwei Wege, die beschritten, bewartet 
bzw. beoperiert werden können: 
Ich stehe aktuell auf der „normalen“ Warteliste. 
Wartezeit momentan bei durchschnittlich 10 bis 12 
Jahren. Ich hab davon jetzt schon 5½ abgewartet. 
Käme also eine mögliche Niere im Normalfall in 5 
bis 7 Jahren in Frage. Und die ist dann von 
jüngeren Spendern.
Oder ich kann ab 65 Jahren wechseln von der 
„normalen“ Liste auf die „Oldy-Liste,“ die Ü65-
Liste. Da bekommt man Nierenspenden nur von 
„old-to-old,“ also nur von Ü65-Spendern. Der 
Vorteil: Die Wartezeit liegt hier bei 6 bis 7 Jahren. 
Es ist nicht sicher, dass eine junge Niere 
„gesünder“ ist, als eine alte. Beides ist möglich. Ich 
kann eine junge bekommen und die hält nur paar 
Jahre oder ich kann eine alte bekommen und die 
hält noch Jahrzehnte. Es kann aber genauso auch 
umgedreht passieren. Du steckst nicht drin in der 
Niere, sondern die steckt in dir drin. Umtauschen, 
wie bei den Weihnachtsgeschenken geht dann 
nicht. Was du hast, behältst du. Und wenn sie 


versagt - das kann bei beiden passieren - geht´s 
wieder an die Dialyse. Was also tun?

Bei diesem Thema sind andere Entscheidungen zu 
fällen als solche, ob die neuen Küchenfliesen nun 
leicht rosa oder lieber zart grün mit einem Touch 
ins bläuliche sein sollen oder ob diese oder jene 
Radkappen besser am neuen Gebrauchten 
aussehen oder ob die neue Handtasche nun auch 
wirklich zu den neuen Schuhen passt. Hierbei 
kann man sich ja schon stundenlang streiten. Nein, 
hier geht es um lebensverändernde, 
grundsätzliche Dinge des ganz normalen Daseins.
Irgendwann früher gab es mal eine 
Fernsehsendung (Westfernsehen, Erstes 
Programm, war die nicht mit Heinz Häberlein?), in 
der öfters der Satz fiel „Ich bitte um Bedenkzeit.“ 
Diesen Satz werde ich hier nun auch benutzen, 
auch wenn er schon so steinalt ist.
 
Ich bitte um Bedenkzeit. 
_____
 
 
 
 
 
 
 


Statt Schlafen
 
02.03.2024, Samstag
 
Es gibt Dinge, die kann man einfach nicht 
loslassen. Da wacht man nachts auf und grübelt 
und überlegt, wie es am Besten gehen könnte, wie 
man was so hinbekommt, dass es auch nach was 
aussieht und wie das technisch machbar sein 
könnte. Schließlich lässt es keine Ruhe und man 
holt sich das MacBook ins Bett und versucht bei 
nachtschlafender Zeit, das alles in die Tat 
umzusetzen.
Früh, wenn dann der Wecker unbarmherzig 
klingelt, bereut man, dass es nur wieder vier oder 
nur drei Stunden Schlaf geworden sind. Aber man 
tröstet sich dann damit, dass man ja während der 
Dialyse nachschlafen kann. Doch meist rechtfertigt 
das Endergebnis diese Allüren und man stellt 
befriedigend fest, dass einem gerade nachts die 
besten Einfälle kommen.
 
Deshalb erscheint auch mein Eintrag heute so spät. 
Ich bin in der Nacht nicht fertig geworden mit all 
den Ideen und Überlegungen, sodass ich gleich 
nach dem „Annadeln“ hier meinen Mac 
aufgeklappt und versucht habe, diese Ideen auf der 
neuen Kunden-Webseite umzusetzen. Wenn die 


dann nächste Woche online geht, sag ich euch, 
welche das ist.
 
Gibt es noch was zur Dialyse zu schreiben? Nichts 
Außergewöhnliches. Alles wie immer. Täglich 
grüßt das Murmeltier. Täglich - besser zweitäglich - 
grüßen die Nadeln, bevor sie mit leichtem Druck 
im Unterarm verschwinden und dort für 5 1/2 
Stunden bleiben. 
 
Und irgendwann mal vielleicht hat auch das ein 
Ende. 

Alles hat ein Ende - nur die Wurst hat zwei. 
_____
 
 
 
 
Herausforderung
 
05.03.2024, Dienstag
 
Kalium 5,37 mmol/L, Wasser 2,6 L plus 0,5. 
Blutdruck 165/81. Und das nach McDonald-Besuch 
gestern mit Pommes, 9 Chicken-Nuggets und 0,5 
Sprite! 
 
Die untere Nadel „zwickt“ heute ein wenig. Sitzt 
vielleicht zu weit drin. Man sticht bis Anschlag rein 
und zieht dann wieder ein ganz klein wenig 


zurück, damit keine Spannung am Shunt entsteht. 
Es ist eben ständig ein „Hoffentlich klappt es heute 
wieder.“ Keine Routine, keine Gewohnheit, keine 
Selbstverständlichkeit, auch wenn es schon 5 Jahre 
und 5 Monate dreimal die Woche passiert. Es ist 
jedesmal wieder neu und eine Herausforderung. 
Beim Stechen musste mir die Schwester auch den 
Shunt-Arm festhalten. Ich hab zu sehr gezittert. 
Mein Allgemeinzustand lässt momentan ziemlich 
zu wünschen übrig. Es war einfach zu viel in den 
letzten drei Monaten. Mal sehen, ob und wie ich 
das nach und nach kompensieren kann. Ein großes 
Glück, dass Ella mir dabei hilft, mein Leben wieder 
auf die Reihe zu bekommen.
 
Gestern war aber nicht nur McDonald, sondern 
auch Garten. Ey, da war wieder was los! 
Aufgeräumt und neu gemacht. Vergnügen pur mit 
Punkt und Komma. Wie oft man nur Komma kann? 
(Das war wieder ´n Insider, sorry…)
 
Der Schlaf kam heute zu kurz. Bissel mehr als 5 
Stunden. Eindeutig zu wenig. Dafür eindeutig zu 
viel müde. Kann ich aber dann nach dem 
Frühstück nachholen. 
_____
 
 
 
 


Ich liebe dich
 
07.03.2024, Donnerstag
 
Es ist schon frustrierend oder deprimierend oder 
alarmierend. Da ging vorgestern noch jemand auf 
eigenen Füßen nach draußen zum Taxi, heute wird 
er mit dem Rollstuhl rausgefahren. Ein anderer 
tappelt auch noch so raus, heute kommt er mit 
Krückstock. Und wie viele meiner ehemaligen 
Bettnachbarn kommen gar nicht mehr… 
Sowas passiert hier immer und immer wieder.  
Dadurch wird man ständig daran erinnert, dass 
Niereninsuffizienz nicht nur ein „Kavaliersdelikt“ 
ist, sondern lebens-qualitätsmindernd bis lebens-
gefährlich. Das kann einen echt umbringen! Es 
reicht deshalb absolut vollkommen und mehr als 
genug. Da muss man sich nicht auch noch 
außerhalb der Klinik mit Krankheiten und 
Wehwehchen befassen.
 
 „Ring of Fire“ von Johnny Cash - um das Thema zu 
wechseln und nicht ständig auf das Verderben zu 
starren. 
Es geht um die Liebe. Wie oft fällt der Satz „Ich 
liebe dich.“ Wie oft sagt man das selber, wie oft 
hört man ihn von anderen, zu anderen, zu einem 
selber. Was meint man damit? Ist Liebe wirklich 
immer Liebe? 


 
Ich habe meine EMMA über alles „geliebt.“ Ich war 
wochenlang mit ihr zusammen, Tag und Nacht, 
wir haben alles gemeinsam erlebt, durchlebt, 
durchbangt. Ich hab sie immer gut behandelt und 
ihr gegeben, was sie gebraucht hat, hab sie gepflegt 
und umsorgt. Oft auch geil geritten und sie hat es 
sich gefallen lassen, hat mir gezeigt, dass sie auf 
meine Forderungen und Wünsche gerne eingeht, 
mich irgendwie auch liebt.
 
Und doch war das keine Liebe. Es war „Gebraucht 
werden,“ „Benutzt werden.“ Ich hab mit ihr mein 
Geld verdient auf der Straße, hab meine Lust und 
heimlichen Träume auf ihr ausgelebt, hab meine 
Triebe auf ihr befriedigt. 
Es ist ein großer Unterschied, ob man wirklich 
„geliebt“ oder nur „gebraucht“ wird. Meinen MAN 
26.414 Wechselbrückenzug (meine EMMA) hab ich 
nur gebraucht, weil ich mit ihm Geld verdienen 
musste, aber nicht wirklich geliebt.
 
Bei einem Menschen wird es schon gefährlich, 
wenn man Liebe mit „Gebrauchen“ verwechselt. 
Bei „Benutzen“ wird es dann schon kriminell. Alles 
unter dem Deckmantel der „Liebe.“ „Ich liebe 
dich.“ bedeutet oft eher „Ich brauche dich, ich 
komm ohne dich nicht zurecht, du bist mir für 
meine Bedürfnisse nützlich und hilfreich, ohne 


dich sinkt meine Lebensqualität.“ Und das ist 
einfach nur Gebrauchen oder Benutzen. 
 
Echte Liebe ist Begehrt werden, Sehnsucht haben, 
die fast schon weh tut, gerne zusammen sein, weil 
es beiden in Geist, Seele und Körper gut, 
füreinander da sein, sich aufopfern für den 
Anderen, selbstlos die eigenen Interessen 
hintenanstellen, damit es dem Anderen gut geht. 
Echte Liebe kann auch Gebraucht-werden 
beinhalten. Über längere oder kürzere Zeit. Und 
doch ist Liebe niemals eine Einbahnstraße. Ganz 
ohne Forderung, aber ganz selbstverständlich 
erhalte ich die gleiche Zuneigung, die gleichen 
Liebesbeweise zurück, ohne zu messen, wer mehr 
oder weniger gibt. Liebe ist ein Kreislauf.
 
Es ist ein himmelweit großer Unterschied, ob man 
„geliebt“ oder nur „gebraucht“ wird. Diesen 
Unterschied spürt man, fühlt man in einer 
Beziehung. Fehlt auf Dauer die Liebe, zieht sich 
der Partner unweigerlich immer mehr zurück. 
 
 
Abr jetzt „liebe“ ich mein Frühstück. Ich hab es 
sozusagen „zum Fressen gern.“
_____
 
 
 


Wann kommt was
 
09.03.2024, Samstag
 
Dialyse. Lebenslang. Oder bis zur Transplantation. 
Oder bis zum vorzeitigen Tod. „Im Allgemeinen 
liegt die Lebenserwartung von Dialysepatienten 
durchschnittlich bei etwa 5 bis 10 Jahren…“ Ich 
hatte mich mal mit einem geschrieben, der hing 
über 40 Jahre an der Nadel. Demnach gibt es auch 
Patienten, deren Zeit viel eher abgelaufen ist.
 
„Studien zeigen, dass die Lebenserwartung von 
Nierentransplantierten im Durchschnitt zwischen 
15 und 20 Jahren liegt. Es gibt jedoch auch Fälle, in 
denen Patienten über 30 Jahre oder auch länger 
mit einer transplantierten Niere leben.“
 
Die Wartezeit für eine Niere beträgt in Spanien 1 
(ein) Jahr, in Österreich 2 (zwei) Jahre. In 
Deutschland wartet ein Patient offiziell 8 bis 10 
(acht bis zehn) Jahre auf eine neue Niere. Die 
derzeitige praktische Situation zeigt eher eine 
Wartezeit von 10 bis 12 (zehn bis zwölf) Jahren. Bei 
Ü65-Patienten, die auf der Ü65-Liste stehen, sieht 
es etwas besser aus. Wartezeit hier 6 bis 8 (sechs 
bis acht) Jahre. Dazu braucht es wohl keine 
weiteren Kommentare. Fakt: Viele junge 
Dialysepatienten überleben ihre Dialysezeit nicht, 


weil sie nicht rechtzeitig eine neue Niere 
bekommen.
 
„Patienten mit terminaler Niereninsuffizienz im 
Alter von 65 Jahren und älter müssen meistens 
über fünf Jahre warten, bis eine Spenderniere 
zugeteilt wird. Etwa die Hälfte von ihnen erlebt 
diesen Tag nicht mehr…“ (aus: Seniorenprogramm 
von Eurotransplant: Alte Nieren für alte Spender,  
https://bit.ly/3PcUU2S)
 
Hier ein höchst interessanter Bericht über den 
Ablauf eine Multi-Organspende: "Wenn der Tod ein 
Anfang ist." (Die Nordreportage vom NDR https://
bit.ly/3wVAy7R) Für alle, die noch unschlüssig 
sind, ob sie einen Spenderausweis ausfüllen sollen 
oder nicht.
 
„Das Leben ist zu kurz für irgendwann.“ hängt in 
meinem Wohnzimmer. „Es ist nie wieder jetzt.“ 
hab ich irgendwo mal gelesen. „Träume nicht dein 
Leben, sondern lebe deinen Traum.“ heißt es oft 
im Netz. „Man kann sich den ganzen Tag über 
andere Menschen aufregen - man kann aber auch 
Kekse essen.“ 
 
Und ich esse jetzt mein Frühstück! Die Kekse gibt 
es heute Nachmittag…
_____
 


Doris, Ella, Oma
 
12.03.2024, Dienstag
 
 
 
„Reicht´s?“ fragte mich die Schwester. „Ja, mir 
reicht´s schon lange!“ meinte ich zu ihr. Man kann 
das doppeldeutig verstehen und vielleicht ist es 
auch so gemeint. „Ist es weit genug, wie die 
Maschine am Bett vorn steht, oder möchtest du sie 
noch ein wenig weiter vorn haben, damit du 
besser auf´s Display schauen kannst?“ - so die 
ausführliche Frage der Schwester. „Ach weißt du, 
es gibt immer wieder so viel Stress und Unruhen 
und Probleme und dies und jenes, dass man kaum 
noch weiß, wo einem der Kopf steht und was man 
alles noch verarbeiten und verkraften muss, da hat 
man das Gefühl, dass es endlich mal genug ist mit 
all dem Kram. Und die Maschine steht genug weit 
vorn, ich kann alles gut sehen“ - so die doppelte 
Bedeutung meiner ausführlichen Antwort. 
 
Gestern hat es mir allerdings nicht gereicht. Im 
Garten. Im Gegenteil, es hätte noch viel länger 
gehen können. Es war zwar nicht das optimale 
Wetter, aber für die aktuellen Arbeiten war es 
schon günstig. Auch für den dringend benötigten 
Muskelaufbau. Und anschließend Entspannung pur 


beim „SkipBo“ spielen. Das etwas andere SkipBo, 
mit „Doris.“ Garten ist schon was Feines. 
 
Dialyse mit Ella ist auch was Feines. Hilfreich, 
lebensspendend, wohltuend. Wie sang Heintje 
früher immer?: 
„Ella so lieb, Ella so nett

Ach wenn ich Dich, meine Ella nicht hätt

Wärs auf der Welt

So traurig und leer

Denn eine Ella wie Dich gibts nie mehr…

Oder so ähnlich…

Und wenn man nun "Ella" mit "Oma" ersetzt oder 
gar mit „Doris“…
_____
 
 
 
 
Um Himmels Willen
 
14.03.2024, Donnerstag
 
Aus ganz aktuellem Anlass und um die Sachlage 
grundsätzlich zu klären:
 


„Tschüß“ …ist ein Abschiedsgruß, vereinzelt auch 
eine Begrüßung.

Tschüß ist dabei ähnlich wie Hallo keineswegs 
respektlos umgangssprachlich und ist in allen 
Gesellschaftsschichten und Altersgruppen 
gebräuchlich (ähnlich dem süddeutschen und 
österreichischen Grüß Gott).
Für den Ursprung werden mehrere Quellsprachen 
angenommen: Z.B. im Französischen: Nach diesem 
Modell ist das Wort tschüs aus französisch „adieu“ 
für „mit Gott“ oder „Gott befohlen.“
Eine Befragung ergab, dass in Deutschland der 
Abschiedsgruß auf Wiedersehen seine frühere 
Vorherrschaft langsam verliert. Knapp die Hälfte 
der Deutschen ziehen ihm andere Formen vor, 
tschüs und tschau kommen zusammen auf etwas 
über 50 Prozent. Von Freunden verabschieden 
sich rund 15 Prozent mit auf Wiedersehen, was um 
1965 noch 54 Prozent taten. Bei Jüngeren ist diese 
Entwicklung noch deutlicher.
(Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Tschüs)
Wenn ich mich also verabschieden muss, tue ich 
das viel lieber mit dem Wunsch, dass mein 
Gegenüber mit Gott ist (Gottes liebevolle 
Gegenwart spüren soll) bzw. Gott befohlen ist (in 
Gottes fürsorgende Obhut geborgen wird), als ihm 
einfach nur ein Wiedersehen zu wünschen.
 


Bei Facebook hab ich gestern folgenden Beitrag 
gefunden: Sinngemäß: „Heute feiere ich mein 21. 
Jahr neue Niere! Damals hat mir meine Mutter zum 
zweiten mal mein Leben geschenkt…“ Deutlich 
über der 10-Jahres-Durchschnitts-Marke also. 
Nichtsdestotrotz oder anders ausgedrückt 
nichtsdestominder, nichtsdestoweniger, dessen 
ungeachtet, gleichwohl, trotz allem, davon 
abgesehen oder auch ungeachtet dessen bleibt 
„Organspende“ weiterhin ein sehr heißes und viel 
diskutiertes Thema, besonders für diejenigen, die 
eins brauchen.
 
 
„Mögen Sie Walnüsse?“ „Um Himmels Willen Nein! 
Ich bin Vegetarier!“
_____
 
 
 
 
Zu viel gegessen
 
16.03.2024, Samstag
 
Air Force One und Formel-1 zusammen! Hat man 
nicht jeden Tag, schon gar nicht mit dem Taxi! 
Heute schon. Mercedes-Bus, langer Radstand, 
Hochdach, 8 Sitze. Personalprobleme machen bei 
den Fahrern Stress, sie müssen zusätzliche Fahrten 


einschieben. Also „jieb Jummi, Junge!“ Trotzdem 
heil angekommen, nur etwas zittrig. Die Nadeln 
gingen aber gut rein und das Blut läuft wie Hulle. 
Blutdruck bei 152/86. 
Angekommen, wieder „zu Hause“ bei Ella. Ruhe 
kehrt ein. Kein Stress, keine Forderungen (nur die 
Nadeln mussten ordentlich rein), kein „du musst,“ 
kein „ja aber…,“ keine Diskussionen, kein Hin und 
Her, kein gar nichts. Nur die Geräusche der vielen 
Ella´s und leises Reden der Patienten und 
Schwestern, die aber durch die Kopfhörer mit 
entspannender Musik prima gedämpft werden, vor 
mir das MacBook. Cool! Fehlt nur noch das 
Frühstück am Bett, dann hält man es die 6 
Stunden aus hier.
 
Da hört man doch von Dialyse-Patienten immer 
wieder das Argument: „Ich hab gestern beim 
Grillen so viel gegessen, deshalb ist mein Gewicht 
heute so hoch. Das ist nicht zu viel Wasser.“ 
Grundsätzlich wird Essen, also feste Nahrung 
innerhalb von 8 bis 10 Stunden verdaut. Das ist 
dann weg, nicht mehr da, nur ein geringer Teil 
hängt noch im Dickdarm rum. Aber das kann 
vernachlässigt werden. Vorher war da ja auch 
schon was drin. Deine Grillhaxe, 3 Steaks, 2 
Bratwürste und 200 g Kartoffelsalat plus 2 
Brötchen sind also heute Morgen schon so gut wie 
weg. Auch wenn das zusammen über ein Kilo 


„Grillvergnügen“ war, die du da verdrückt hast.  
Was bleibt ist das, was du getrunken hast. 
Getränke werden nicht „verdaut“, die verteilen 
sich im Gewebe.
 
Rechnen wir doch mal nach: 
Freitag: Mittag. Nach der Dialyse hast du dein 
Trockengewicht erreicht. 73,5 kg. Zuhause beim 
Essen 1 Glas Schorle, 400 ml. Zum Abendbrot 1 
Tasse Kräutertee, 300 ml. Macht 74,2 kg. 
 
Samstag: Morgen. 1 Tasse Kaffe, 300 ml. Vormittag 
nochmal eine, 300 ml. Zu Mittag wieder 1 Glas 
Schorle, 400 ml. Zum Abend 1 Flasche Bier, 300 
ml. Macht 75,5 kg.
 
Sonntag: Wie Samstag, nur dass anstatt dem 1 Bier 
am Grillabend 3 Halbe fließen. Sind dann 
insgesamt statt 1300 ml 2500 ml. Macht am 
Montag Morgen also 78,0 kg auf deiner Waage. 
(Denk dran, das Essen zählt so gut wie gar nicht.) 
 
Zu deiner Tabletten-Einnahme trinkst du auch 
jeweils 2 Schluck Wasser. 3 x am Tag, Freitag bis 
Montag sind das 9 x 2 Schluck Wasser zu den 
Tabletten. 18 Schluck. Mit 6 Schluck trinkst du eine 
250-ml-Tasse aus. Sind 3 Tassen, also 750 ml. Gut, 
du machst kleine Schluck (oder heißt das 


Schlücke?), rechnen wir grob 700 ml. Macht dann 
78,7 kg auf der Waage.
 
Dann hast du aber noch eine Restausscheidung mit 
deinen Nieren. Bei mir sind es glücklicherweise 
noch ca. 400 ml/Tag.  Freitag nach der Dialyse 
sind es nur 200 ml, Samstag 400 ml und Sonntag 
400 ml. Durch Schwitzen, Stuhlgang und Atmen 
verlierst du täglich auch noch etwa 400 ml. Das 
sind von Freitag Mittag bis Montag früh 1800 ml, 
die du abgibst. So hast du Montag früh nicht 78,7 
kg auf der Waage, sondern nur 76,9 kg. Ist zum 
Trockengewicht eine Differenz von 3,4 kg. 
 
Krasses Wochenende! Man bedenke, dass auch 
noch im Essen Wasser enthalten ist, in Soßen, 
Gemüse, Obst usw. Das haben wir hier völlig 
vernachlässigt. 
 
Und zwei, drei Tage später liegt dein 
Trockengewicht nach der Dialyse immer noch bei 
73,5 kg. Trotz der Grill-Orgie.
_____
 
 
 
 
 
 
 


Wollen dürfen
 
19.03.2024, Dienstag
 
Letzter Tag im Winter heute. Ab morgen, 20.03.24, 
um 04:06 Uhr beginnt der Frühling. Da steht die 
um 23,44 Grad geneigte Erdachse genau im 
Rechten Winkel zur Sonne. Dass durch die 
kreisförmigen Schwankungen der Erdachse der 
geografische Nordpol jedes Jahr um etwa 10 
Zentimeter nach Südwesten wandert, lassen wir 
hier außer Sieben. (Oder heißt das außer Acht…?) 
Und warum die Erdachse schwankt, ist hier 
ebenfalls unwichtig.
 
Was soll ich noch schreiben? Die Nadeln mussten 
halt wieder rein, ohne Gnade und Ausnahme. Bis 
tief in die Vene. Bis das Blut kommt. Bis heute 
Mittag. Fünf einhalb Stunden lang bleiben sie da 
drin, bevor ich sie wieder rausgezogen bekomme 
und  danach dorthin darf/muss, wo ich polizeilich 
gemeldet bin. Dreimal die Woche ist das halt so. 
Kann man nichts dran ändern. Würde man schon 
gerne ändern wollen, aber das ist eben der Lauf 
der Dinge oder besser gesagt der Fluß des Blutes. 
Darum kann man es zwar wollen, aber man 
getraut sich nicht, es zu dürfen. Können dürfte 
man schon, aber das hätte dann Konsequenzen. 


Und solche Konse will man nicht wirklich quenzen. 
Also bleibt alles so, wie es ist. 
 
Nur im Garten wird es immer schöner und besser. 
Es grünt, es blüht, es wächst und sprießt, sogar 
unkrauten tut es schon wieder. Und es gibt wieder 
jede Menge zu tun. Beschäftigung, Anstrengung, 
Eustress, Muskelaufbau, Gehirn frei arbeiten. Das 
alles zusammengefasst nennt man „Erholung pur.“ 
Dort stören auch keineswegs die 
Erdachsenschwankungen.
 
Und nachher kommt gleich das Frühstück ans Bett. 
Einer der positiven Effekte von zwei Nadeln im 
Arm lassen müssen. Egal, wie geneigt die Erdachse 
ist. Der geneigte Leser wird das verstehen.
 
„Mögen hätt ich schon wollen, aber dürfen hab ich 
mich nicht getraut.“ (Zitat von Karl Valentin)
_____
 
 
 
 
Aus die Maus
 
21.03.2024, Donnerstag
 
Gestern bei der Dermatologin gewesen. Hautkrebs-
Untersuchung. Die war derma tologisch, hat 


überall hin- und drunter- und reingeguckt… Doch 
so sehr, wie sie auch geguckt hat: keine 
Auffälligkeiten, alles okay. Klingt gut. Dann hab ich 
noch ´n Zettel bekommen mit „10 Sonnen-Regeln.“ 
Ich dachte, okay, da kann ich dann endlich 
bestimmen, wann die Sonne wie zu scheinen hat. 
Weit gefehlt! Nein, ich soll aufpassen, wenn die 
Sonne scheint. Unter Anderem soll ich Säuglinge 
und Kleinkinder von direkter Sonneneinstrahlung 
fern halten. Doch wo soll ich jetzt auf die Schnelle 
Säuglinge und Kleinkinder herbekommen?! Ich 
mein, ich könnte schon, alles noch vorhanden und 
das würde sicher auch Spaß machen. Aber mit 
wem, wer will da mitmachen? Und dann dauert 
das ja etliche Monate, da ist der Sommer schon 
längst wieder vorbei.
 
Aktuelles zum Tage:
Filigrane Technik. Wir haben uns mittlerweile so 
absolut von der Technik abhängig gemacht, dass 
wir ohne sie nicht mehr auskommen. Im Gegenteil, 
es würde alles um uns herum zusammenbrechen, 
wenn einfach nur mal der Strom für längere Zeit 
abgeschaltet wäre. Experten sprechen davon, dass 
die Menschheit dann in die Zeit vor 1850 versetzt 
wäre, als es noch keine Elektrizität gab. Nicht mal 
eine simple Glühbirne, die Thomas Alva Edison 
1881 erfunden hat, würde uns noch Licht 
bescheren. Man stelle sich vor: Alles, was eine 


Steckdose oder Batterie benötigt, funktioniert 
nicht mehr. Angefangen von der einfachen 
Taschenlampe, Zimmerbeleuchtung, 
Kühlschränke, Elektroherde, Fernseher, 
Staubsauger, Handys, PC´s und Läppis, Autos, 
Navis, Bankautomaten, Supermarkt-Kassen, 
Wasserwerke, die überall für Leitungswasser und 
die Toilettenspülung sorgen, Tankstellen, wo du 
bisher deinen Sprit geholt hast, Verkehrsampeln, 
Klimaanlagen, Krankenhäuser, OP-Maschinen, 
einfach alles. Sogar die vielen Satelliten, deren es 
Hunderte gibt, würden uns nach und nach auf den 
Kopf fallen und es würde kein einziges Flugzeug 
mehr fliegen. Alles ist heute für uns so 
selbstverständlich geworden, dass wir gar nicht 
mehr drüber nachdenken müssen - oder wollen. 
 
Filigrane Technik. Kein Problem mit dem Strom, 
aber nur ein kleiner Fehler im System legt heute 
Morgen kurzerhand alle Dialyse-Maschinen lahm. 
Überall Gebimmel und Alarm. Es dauert eine 
Weile, bis die schwitzenden Schwestern den Fehler 
gefunden und Gegenmaßnahmen ergriffen haben. 
Gut gemacht! Nochmal gut gegangen. Aber was 
wäre, wenn wirklich mal… Nicht auszudenken! Alle 
Dialyse-Patienten werden nach Hause geschickt. 
Die einen überleben nur noch paar Tage, andere 
vielleicht ein, zwei Monate. Dann aus die Maus, oh 
Graus, wer zieht den Stecker raus?


 
Jetzt läuft alles wieder wie am Schnürchen, die 
Maschinen, das Filtrat, das Blut, die Schwestern 
hin und her. 
Die eine Schwester kommt dann mit dem 
Frühstück daher. Das braucht keinen Strom. Oder 
doch? Klar! Denn wer möchte schon kalten Kaffee 
trinken?! 
_____
 
 
 
 
Zu teuer
 
23.03.2024, Samstag
 
Wen es interessiert: In Ettingshausen, bft-Tanke, 
kostet der Diesel heute 1,66⁹ Euro und bei ARAL in 
Lich 1,78⁹ Euro. Für alle Diesel-Fans eben.
Mich interessiert das nie nicht mehr, ich habe 
keinen Diesel mehr, keinen gar nix mehr, nicht mal 
´n Benziner mehr. Und über Hybrid oder E-Autos 
reden wir schon gar nie nicht. Auto hin und Auto 
her - ich hab zum Glück kein Auto mehr. Und 
komm damit (bzw. ohne) ganz gut zurecht. Kein 
Sprit, keine Steuern, keine Versicherung, kein TÜV 
mit HU und AU, keine neuen Reifen, kein Stress auf 
der Straße, kein Stau, kein Sekundenschlaf, kein 
Rechts-vor-Links, kein Gegenverkehr, keine 


Verkehrskontrollen, kein Überhaupt-Nichts, was 
Mühe macht oder anstrengt. 

Dagegen gemütlich in Bus oder Bahn einsteigen, 
beim Fenster rausgucken und vor sich hindösen, 
sich fahren lassen (Nicht verwechseln mit „einen 
fahren lassen." Das könntest du nur im Auto, aber 
nicht in der Bahn!), entspannt am Ziel aussteigen 
und den Tag ausgeruht genießen. Kommt mal eine 
Bahn nicht, fährt man halt mit der nächsten oder 
kurzerhand woanders hin, wo eben grad eine 
hinfährt. Ist doch egal, ob du mal auf der Zeil in 
Frankfurt bummelst oder dir dagegen im Bahnhof 
Fulda einen Döner kaufst. Als Rentner kannst du 
dir das leisten. Du hast Zeit, du hast Lust, du 
brauchst nicht hetzen. Wesentlich besser, als 
stumpf daheim sitzen und beim Fenster raus 
starren. 365 Euro pro Jahr kostet das Ticket. 
Fahren kann ich von morgens 09:00 Uhr bis 
nachts 04:00 Uhr, an Wochenenden und 
Feiertagen 24 Stunden. Durch ganz Hessen. 

Für 365 Euro kann ich niemals nie nicht ein Auto 
unterhalten. Das reicht ja nicht mal für´s Tanken 
heutzutage. 1,66⁹ für einen Liter! Für hundert 
Kilometer hab ich mit meinem Kia knapp sechs 
Liter gebraucht. Sind 10,01 Euro. Um meinen Sohn 
einmal in Hamburg zu besuchen, brauche ich also 
20,02 Euro. Hin. Aber zurück will ich ja auch 


wieder. Also 40,04 Euro. Dann noch immer mal 
hierhin, dahin und dorthin und dies und jenes, es 
läppert sich. Dann wird man faul und läuft nicht 
mehr zum Supermark, sondern nimmt für die 3 
Kilometer auch noch das Auto. Und zur Schule und 
zum Bäcker und so weiter und so fort. Für 365 
Euro Sprit könnte ich 3645 km fahren. Wenn ich 
bei bft tanke. Angenommen, ich arbeite in Lich. 30 
km hin und zurück, fünf mal die Woche, 192 Tage 
im Jahr (bei 30 Tagen Urlaub und 30 Tagen Krank). 
Dann hab ich nur auf Arbeit schon mal 5760 km 
abgeschrubbt. Ohne Besuch in Hamburg und ohne 
sonst noch irgendwohin zu fahren. Wenn ich bei 
ARAL tanke, sieht das schon schlechter aus, da 
komm ich nur 3400 km weit. Da würde meine 
BahnCard also nicht mal für´s Tanken reichen.
So, genug gerechnet. (Meine Mathelehrerin wäre 
stolz auf mich. Zu spät. Jetzt kann ich nur noch in 
meinem Blog damit glänzen.)
 
Doch jetzt „tanke“ ich erst mal 2 Kaffee. Mal sehen, 
wie weit ich damit komme.
 
„Immer, wenn ich Kaffee trinke, kann ich nicht 
schlafen.“

„Bei mir ist das genau umgekehrt: Immer, wenn 
ich schlafe, kann ich keinen Kaffee trinken.“
_____
 
 


Nix
 
26.03.2024, Dienstag
 
Wie die Zeit vergeht, eieiei. Liegt´s am Alter?
 
Kirschen, Pommes, Kartoffeln, Beeren. Und das 
alles ziemlich reichlich über´s Wochenende. 
Kalium heute: 5,32. Erstaunlich gut. tHb 11,6. Auch 
gut.
 
Heute ist mal wieder so ein Tag, wo ich überlege: 
„Was schreib ich denn bloß ins Tagebuch?“ 
Hm. Alles leer. Ähm, die Gedanken sind leer, nicht 
der Kopf! Nicht verwechseln! Sonst kommt noch 
jemand auf den Gedanken, ich wäre hirnlos. 
Vielleicht liegt es ja auch am Blutdruck. Nach 
sieben Messversuchen liegt der bei 151/87
 
Ich werde mich halt gechillt zurücklehnen, das 
Frühstück genießen, ein paar Kundenwebseiten 
bearbeiten, Musik hören und warten, dass die Zeit 
vergeht. Ist doch okay, oder?
 
Neuste, sensationelle Nachricht aus dem Internet: 
„Erstmals wurde in Amerika einem überzeugten 
Veganer erfolgreich ein Artischockenherz  
transplantiert…“
_____


Sonnenschein und Badesalz
 
28.03.2024, Donnerstag 
 
Die Sonne scheint - und blendet genau ins Gesicht. 
Der Platz direkt am Fenster ist zwar ideal für eine 
geniale Aussicht, aber wenn die Sonne so ins 
Gesicht scheint, ist das doch etwas unangenehm.  
 
Der Sonnschein schien, das Gras wird grün, die 
Gänseblümchen blühn, ich werd dort viel Gemüse 
ziehn. Im Garten wird´s allmählich bunt - und 
manchmal geht´s dort ziemlich rund.  
Naja, und dann erkältet man sich halt dabei… 
 
Nur mit den Zugverbindundungen sieht es schlecht 
aus. Ab 16:00 Uhr ist da irgendwie kein Personal 
vorhanden oder die streiken und machen Dienst 
nach Vorschrift - keine Ahnung. Außerdem gibt es 
noch Stellwerkschäden und dann läuft bzw. fährt 
erst mal gar nichts mehr. Nun musste ich aber 
heute zur Dialyse und deshalb gestern Abend 
daheim sein.  

Zum Glück wurde ein „Schienenersatzverkehr“ 
eingerichtet. Mit einem Fernreisebus vom 
Feinsten! Ein Superluxusliner der Extraklasse! Oh, 
ein Traum für mich. Das war Entschädigung für 
alle Aufregung vorher. Mit sowas würde ich 
mindestens bis nach Timbuktu fahren. 



Gut, bis Hungen musste reichen, dann bin ich in 
den regulären Linienbus umgestiegen. (Als würde 
ich von Mercedes-Maybach S-Klasse auf 
Handwagen wechseln…) 
Daheim dann ein warmes Wannenbad mit 
Badesalz (gemeint ist ein Badezusatz, nicht die 
Band - obwohl es von der Band "Badesalz" auch 
einen Badezusatz gibt), um die Gliederschmerzen 
in den Griff zu bekommen, die ich mir beim 
Austoben im Garten geholt habe. 
Heute nun wieder der gewohnte „Platz an der 
Sonne,“ mit Nadeln im Arm, Ella neben mir, die 
Schwestern um mich rum, Frühstück gleich vor 
mir. Was will man mehr? Mir geht es gut.  
 
Euch auch?
_____
 
 
 
 
Daisy - Nancy - Ella
30.03.2024, Samstag
 
Daisy, Nancy, Ella. Und zwischendurch noch 
mindestens fünf andere, nette solcher Mädels. 

Neuer Platz, neues Bett, neue Aussicht, neue 
Maschine. Weil die Sonne immer so geblendet hat, 
waren die Schwestern barmherzig mit mir und 
haben mich vom Platz4  an der Sonne in den 


Schatten gestellt. Platz 3. Jetzt steht Ella mir 
gegenüber. Also nix mehr Ella - zumindest hier in 
der Klinik… 
Die Neue heißt Franzi, hat sie mir grad verraten. 
Und schon macht sie „Ding Dong, Ding Dong.“ 
Kommt die Schwester und meint zu ihr: „Musst du 
gleich alles verraten!?“ (Da ist sie, glaub ich, ein 
bisschen rot geworden.) Ich denke, wir werden gut 
miteinander auskommen in Zukunft. Und Ella 
drüben kann ich ja öfters mal zuzwinkern.
 
Es gibt Situationen, die kann man fast nur mit 
Wein ertragen. Drum heißt der Wein wohl auch 
Wein, weil es einem da zum Weinen ist. Obwohl er 
ja dafür da ist, dass man wieder lachen kann. 
Außer, wenn man zu viel davon trinkt, bekommt 
man einen Kater und muss wieder weinen. 
Deshalb sollte der Wein lieber Lach heißen. Da gibt 
es doch ein Lied von Udo Jürgens. Hab ich ein 
wenig umgedichtet:
„Griechischer Lach ist wie das Blut der Erde.

Denk doch mal nach, warum ich niemals traurig 
werde.

Das kann nur sein, weil ich nur Lach trink anstatt 
Wein.

Du musst verzeihn…“
Oder so…
 


Noch ein Tipp aus dem Erfahrungsschatz des 
realen Lebens:
„Manchmal wird aus Nudelsuppe ganz schnell eine 
Sudelnuppe. 

Besonders, wenn man kleckert und es dann 
Gematsche gibt. 

Wehe, wer dann meckert und nicht auch 
Gematsche liebt!“
 
Und nach meinem langjährigen Erfahrungsschatz 
hier wird auch gleich das Frühstück kommen. 
Vielleicht gibt es ja heute ein kleines Osterhäschen 
- am Ostersamstag?
_____
 
 
 
 
Ziemlich viel
 
02.04.2024, Dienstag
 
Kein Osterhäschen… Bis jetzt. Vielleicht zum 
Frühstück? 
Ostern ist vorbei. War total verregnet. Bis auf ein 
paar kurze Spaziergänge war draußen nichts 
möglich. Geschweige denn Garten. Nicht mal der 
obligatorische Montag-Besuch dort. Dafür heute 
wieder Dialyse. Mit Franzi, meiner neuen 
Freundin. Ist schon okay so, aber absolut kein 


Ersatz. Egal, wie das Wetter wird, oder ob 
überhaupt keins wird - morgen ist Garten dran! 
Gleich ganz früh! Und dann gibt´s wieder 
Nudelsuppe…
 
Nadeln stechen - setzen - legen, wie auch immer 
das heißt, die Dinger müssen einfach tief in den 
Arm rein, basta! Aber sie sitzen gut. Und das ist die 
Hauptsache. 



Blutfluss 350 ml/min. 
Blutdruck 166/85. Der ist mir in den letzten Tagen 
etwas zu hoch, wird aber im Laufe des Tages 
weniger.
Kalium nach einem Osterwochenende mit nicht 
unbedingt Abstinenz bei 5,52 mmol/L. Das ist doch 
gut.
tHb bei 16,8 g/dl. Das ist sehr viel! Stimmt die 
Messung? Das ist fast die Obergrenze bei einem 
gesunden Mann: 14,0 bis 17,5 g/dl. Bei Dialyse-
Patienten sollte sich das zwischen 10 und 12 g/dl 
bewegen. Mal sehen, was sich da zur Visite ergibt… 
Ich werde am Donnerstag berichten.
 
Aber erst gibt es mal Frühstück.
_____
 
 
 
 


Fitnessbremse
 
04.04.2024, Donnerstag
 
„Das Blut, genauer die Gesamthämoglobinmasse 
(tHb), determiniert die O₂-Transportkapazität. Das 
Gesamtblutvolumen (BV) interagiert mit der 
kardialen Leistungsfähigkeit und beeinflusst die 
Ausdauerleistung…“ (Quelle: https://bit.ly/
3VPwP6x) 
Demzufolge benötigt man für gute Ausdauer ein 
hohes BV und eine hohe tHb, damit die Muskeln 
mit genügend Sauerstoff versorgt werden.
Die tHb-Messung am Dienstag war eine 
Falschmessung. Heute wiederholt ergab 11,6 g/dl. 
Das passt schon besser in meinen 
Allgemeinzustand. 
 
An der tHb kann es also nicht liegen, dass mir 
profanes Treppensteigen oder Wandern auf den 
Berg so viel Atemnot bereitet. Die VO₂max, die 
maximale Menge an Sauerstoff, die der Körper 
während eines Trainings verwerten kann, lag vor 
der ersten Corona bei 30,2 und landete danach bei 
ca. 18. Nach der zweiten Corona bei der Shunt-OP 
am Jahreswechsel  lag sie bei 15,4 und kommt bis 
jetzt nicht höher als 16,1. 
Corona-Langzeit-Wirkung? Wird das mal wieder 
besser? Sportler-Hoch ist über 36, über dem 


Durchschnitt ist 28-36, unter dem Durchschnitt 
18-28 und niedrig unter 18. Meine 15,4 liegen da 
nicht wenigstens nahe an Unterdurchschnittlich 
und meilenweit entfernt vom ehemals 
Überdurchschnittlich.
Aber wir arbeiten daran. Beim Spazieren gehen 
und im Garten.
 
Und das Frühstück nachher sorgt dafür, dass Leib 
und Seele sich nicht voneinander trennen.
_____
 
 
 
 
Wie weit
 
06.04.2024, Samstag
 
„Land of Youth (Tir Na nóg)“ von Maire Brennan 
läuft grad im Kopfhörer. Um mich herum Stille. 
Von insgesamt acht Plätzen ist momentan nur 
meiner belegt. Von mir. Die anderen kommen 
entweder gar nicht oder erst später. Es ist halt 
immer Bewegung hier. Manchmal war ja auch ich 
wegen irgendwelchen Befindlichkeiten nicht hier. 
 
Auf die Frage der Schwester, ob es mir so weit gut 
geht, konnte ich antworten: „Ja, hier so weit gut, 
etwa 70-80 cm weit.“ Also ist alles noch im grünen 


Bereich. Schlecht wird es erst unter 30 cm. Es 
kommt wohl auch darauf an, wo es mir wie weit 
gut geht. Während ich hier mit Franzi meine Zeit 
verbringe, sind es etwa 80 cm, beim Spaziergang 
auf den Berg 1,20 m und im Garten mindestens 
1,50 m. Anderswo ist es wesentlich weniger weit…
 
Zum allgemeinen Wohlbefinden trägt auch bei, 
dass seit vielen Wochen endlich mal wieder die 
Sonne länger scheint. Strahlend blauer Himmel da 
oben. Naja, wo denn auch sonst… Deshalb werde 
ich heute, nach der Dialyse, auch kurz dafür 
sorgen, dass es mir mindestens 1,50 m weit gut 
geht. Und am Montag auch wieder.
 
So, wie z. B. in dem Film „Der Berg ruft,“ von 
1937/1938 und in vielen anderen Dokumentationen 
gezeigt wird, wie es Bergsteiger mit allen Fasern 
ihres Seins auf die höchsten und schwierigsten 
Gipfel zieht, möglichst als Erstbesteiger, so geht es 
mir mit dem Garten. „Der Garten ruft.“ Nur, dass 
es schon lange keine Erstbesteigung mehr ist, aber 
immer wieder neu bestiegen wird. 
 
„Das Leben ist zu kurz für irgendwann.“
_____
 
 
 
 


Positiv
 
09.04.2024, Dienstag
 
Ich hab Hunger! Seit gestern Abend nix gegessen 
und fast die ganze Nacht kein Auge aufgemacht. 

Von wegen! Nach einem Garten-Großeinsatz 
gestern (in jeder Beziehung), bei dem ich wieder 
dafür gesorgt habe, dass ich die Muskeln langsam 
wieder aufbaue, die ich um den Jahreswechsel 
verloren hatte, habe ich jeden Knochen und 
Muskel einzeln gespürt. Wie gut das tut, wenn man 
spürt, wie sich Bewegung, Anstrengung und 
aktiver Eustress positiv auf den Körper - und somit 
auch auf die Seele - auswirkt. 
Dafür war ich in der Nacht wohl jede Stunde mal 
wach… Und bin jetzt noch ziemlich müde. Und 
habe 

Hunger!
Nach einem Schlemmer-Wochenende liegt mein 
Kalium-Wert bei 5,49 und tHb bei 10,8. 

Damit kann (Her-)man zufrieden sein.
 
So, wenn es euch nicht weiter stört, warte ich noch 
auf´s Frühstück, esse und trinke gemütlich mit 
Musik oder einer interessanten Doku und werde 
mich dann ein wenig auf´s Ohr hauen. 
 


Aber nur so sehr, dass es nicht weh tut.
_____
 
 
 
 
Leben und Sein
 
11.04.2024, Donnerstag
 
Wieder einer..! Tut irgendwie weh. Man kann nicht 
behaupten, es berühre einen nicht. Ist wie jemand 
aus der Familie oder Nachbarschaft. Aber das ist 
eben hier so, das gehört mit dazu.
 
Anders im Garten gestern. Freiheit, Sonne, 
Bewegung, frische Luft, gute Anstrengung, Feuer. 
Und man sieht, wie es grünt und blüht, wie die 
ersten Radieschen und die Wilde Rauke keimen, 
wie nach einem langen Winter endlich der 
Frühling Einzug hält. Die Saison ist eröffnet!
 
Dialyse läuft, die Nadeln sitzen, alles im grünen 
Bereich, Blutdruck 165/84, UF-Ziel 2400. Lassen 
wir es laufen.
______

SIE: „Sag mir mal die drei schönen Worte.“ 

ER: „Du hast Recht.“ 

SIE: „Nein, nicht die!“ 


ER: „Ich bin Schuld.“
_____
 
 
 
 
Vorher nicht
 
13.04.2024, Samstag
 
Wieder eine..! Tut irgendwie weh. Aber das gehört 
mit dazu. Und manchmal sind es Patienten, von 
denen man es gar nicht erwartet hätte.
Das Leben geht weiter. Immer weiter. Bei den 
Anderen. Bis es halt fertig ist. Dann, gleich danach 
beginnt der andere Part. Und der ist dann etwas 
länger.
Dagegen sind sechs Stunden an der Dialyse mit 
zwei dicken Nadeln im Arm nur ein Klacks. 
Leichter wird das, wenn man zum Beispiel gute 
Musik im Ohr hat. Oder wenn das Frühstück ans 
Bett gebracht wird. 
 
Ihr habt gut Reden! Ihr seid draußen, lebt euer 
Leben, seht das Leben. Habt vielleicht mit euren 
Wehwehchen zu tun, große, oder kleine. Aber im 
Allgemeinen geht es euch gut, ihr kommt zurecht, 
richtet euer Leben, euren Alltag ein, wie ihr wollt 
und das Leid Anderer bleibt weitgehend fern von 


euch. Ihr könnt es euch, so gut es geht, vom Leibe 
halten.
 
Hier drin ist das anders. Da bist du ständig 
umgeben mit sowas. Bist einfach mittendrin. Hast 
Krankheit, Behinderung, Gebrechlichkeit, Verfall 
und halt auch den Tod ständig vor Augen. Ob du es 
willst oder nicht. (Du willst es eigentlich nicht.) 
Diese Umgebung ist im Laufe der Zeit ein Teil von 
dir geworden, von deinem Denken und Fühlen.
Und sag jetzt bloß nicht, das müsse man eben 
ausblenden und über positive Dinge nachdenken, 
über das Leben und die Gesundheit und so. Bla 
bla...
Leg dich mal fünf Jahre hier dazwischen, mitten 
rein. Dann können wir wieder drüber reden. 
 
Vorher nicht.
 
Inzwischen genieße ich hier mein Frühstück.

Und gute Musik. „Latenight Melodies“ Romantic 
Instrumentals, vom Gino Marinello Orchestra.
_____
 
 
 
 
 
 


Eher selten
 
16.04.2024, Dienstag
 
Da sitzt man gemütlich auf der Schaukel á la 
Hollywood und hängt seinen Träumen und 
Phantasien nach und merkt plötzlich, dass man 
ihn nicht mehr hochbekommt. Dabei ging das 
früher ganz ohne Probleme, manchmal sogar 
öfters, als man wollte. Ja und dann ein wenig 
später, grad, wenn man es überhaupt nicht 
brauchen kann, hat man plötzlich einen total 
Steifen, so sehr, dass es schon weh tut. Meist 
passiert das auch nur im Garten. Zuhause ist er in 
der Regel ganz friedlich und unauffällig. Aber da 
sind auch die Herausforderungen völlig anders. 
Wie einem das Leben halt so mitspielt. Mal so, mal 
so. Es war also wieder ein  total aufregendes 
Wochenende. Und solange der Körper das alles 
mitmacht, genießen wir es ausgiebig.
 
Gestern noch eine ganze Banane gegessen, 
mindestens einen halben Liter Milch getrunken 
und anschließend bei McDonald´s. Ich wollte es 
wissen. Kalium heute bei 5,51. Die 
Gesamthämoglobinmasse (tHb) liegt heute bei 11,4. 
Ihr wisst doch noch: Die ist verantwortlich dafür, 
wie viel Sauerstoff im Körper transportiert werden 
kann und wie agil man sich demnach fühlt. 


(Quelle: https://bit.ly/3VPwP6x) Mit 11,4 kann ich 
gut leben. (Drum hab ich ja gestern auch nicht 
schlapp gemacht, als ich `nen Steifen hatte…)
 
Mit zwei Nadeln im Arm lässt es sich 
erstaunlicherweise auch gut leben. Und mit dem 
Frühstück neben mir sowieso. Einen Service, den 
man nur hier bekommt. Oder in einer 5-Sterne-
Hotel-Luxus-Suite. 
Aber da bin ich eher seltener. 
_____
 
 
 
 
Ausdauer
 
18.04.2024, Donnerstag
 
W. g. N. a. d. W? N. A. Was gibt´s Neues auf der 
Welt? Nichts Außergewöhnliches. Naja, meine 
Steuererklärung hab ich fertig und zum FA 
geschickt. Zum ersten Mal als Selbständiger alleine 
gemacht, ohne Steuerberater. Nur mit 
Steuersoftware. Ging einfacher als erwartet. 
 
Ach so, wegen meinem Beitrag am Dienstag: Ich 
bin nur verantwortlich für das, was ich schreibe; 
nicht für eure Phantasien, die ihr damit entwickelt 
oder verbindet. Kommt mal in mein Alter, dann 


geht es euch genauso, wie ich es beschrieben habe. 
Männlein genauso wie Weiblein. Der Rücken wird 
einfach immer steifer und man kriegt ihn immer 
schwerer hoch, nachdem man ein wenig gesessen 
hat.
Gut. Soviel dazu…
 
Meine Cardio-Fitness steigt auch langsam wieder 
an. Vom Tiefpunkt 15,4 auf gestern 16,4. Ist wohl 
ein Ergebnis von regelmäßigem Laufen (Wandern) 
und jetzt immer häufigerer Gartenarbeit. 
Cardio-Fitness,  mit VO₂max, ihr wisst es noch, ist 
die Menge an Sauerstoff, die das Muskelgewebe bei 
Anstrengung verarbeiten kann. Je höher, desto 
mehr Ausdauer hat man. 

Irgendwann erreiche ich die 30-er Marke wieder!

Und die brauch ich in Zukunft. Denn der Garten 
ruft…
_____
 
 
 
 
 
 
 
 


Au weia
 
20.04.2024, Samstag
 
In Facebook gefunden, bei Bruno Schneider, 
Liebefeld, Bern, Switzerland (https://bit.ly/
3xBMAUj):
Wasser oder Coke? - Kann man das glauben?? - Und 
es geht hier nicht mal um den Zucker!

W A S S E R
•1,75% der Amerikaner sind chronisch 
dehydriert (was ebenfalls für die Hälfte der 
Weltbevölkerung gilt).
•Bei 37% der Amerikaner ist der Durst-
Mechanismus so gestört, dass er als Hunger 
fehlinterpretiert wird.
•Sogar leichte Dehydrierung verlangsamt den 
Stoffwechsel bereits um 3%.
•Bereits ein Glas Wasser genügte, um ein 
Nächtliches Hungergefühl, bei nahezu 100% 
der Probanden einer Studie der Universität 
Washington, verschwinden zu lassen.
•Der Mangel an Wasser ist der Hauptauslöser 
für Tagesmüdigkeit.
•Vorläufige Untersuchungen zeigten, dass 8-10 
Gläser Wasser pro Tag deutlich Rücken- und 
Gelenkschmerzen lindern konnten, bei bis zu 
80% der Betroffenen.


•Eine nur 2%ige Abnahme der 
Körperflüssigkeit kann bereits zu Störungen 
des Kurzzeitgedächtnisses und zu diversen 
Wahrnehmungsstörungen führen.
• 5 Gläser Wasser pro Tag verringern bereits 
das Risiko einer Darmkrebs-Erkrankung um 
45%, einer Brustkrebs-Erkrankung um 79% 
und einer Blasenkrebs-Erkrankung um 50%.
Trinkst Du täglich genug Wasser?
 
C O C A - C O L A
•In vielen Staaten der USA führt die Highway-
Patrol zwei Gallonen Coca-Cola mit, um 
damit bei schweren Unfällen die Straße von 
Blutflecken zu reinigen.
•Du kannst ein T-Bone-Steak in einer Schüssel 
voll Cola innerhalb von 2 Tagen 
verschwinden lassen.
•Zum Toilette reinigen: Gieße eine Dose Cola 
ins Klo und lass das Zeug eine Stunde 
einwirken. Danach ausspülen, die Zitronen-
(heute Phosphor-)Säure entfernt 
hervorragend alle möglichen Flecken etc.
•Um Rostflecken von einer verchromten 
Stoßstange zu entfernen, reibe die Stoßstange 
ab, mit einem zerknitterten Stück 
Aluminiumfolie, eingetaucht in Coca-Cola.
•Um Rost von den Anschlüssen einer 
Autobatterie zu entfernen, einfach eine Dose 


Cola drüberschütten und das abbobbeln des 
Rosts abwarten, dann abwischen. Zum Lösen 
der Schraube, ein in Cola getränktes Tuch 
herumwickeln und einige Minuten einwirken 
lassen.
•Um einen "Feuchten Schinken“(??) [moist 
ham] zu backen, fülle eine Dose Cola in die 
Backform, wickel den Schinken in Alufolie 
und backe ihn. 30 Minuten bevor der 
Schinken fertig ist, entferne die Folie, sodass 
die Beilagen sich mit der Coke zu einer 
braunen Soße verbinden. (Buuääh!) 
(Anm.d.Ü.)
•Um Fett aus Kleidung zu entfernen gib zum 
Waschen eine Dose Cola zum Waschmittel 
und lass das Programm laufen. Die Cola hilft, 
das Fett aus der Kleidung zu lösen.
•Cola kann auch Straßenrückstände (Teer) von 
der Windschutzscheibe des Autos entfernen, 
auf Lack erst an nicht sichtbaren Stellen 
testen, könnte den Lack zerstören.
 
ZUR INFORMATION
•Die Aktive Substanz in Coca-Cola ist 
Phosphor-Säure. Phosphor-Säure löst einen 
Nagel innerhalb von 4 Tagen auf. Des 
Weiteren saugt Phosphor-Säure das Kalzium 
aus den Knochen und das ist einer der 
Hauptgründe für Osteoporose.


•Um den Coca-Cola-Sirup (also das 
Konzentrat) transportieren zu dürfen, 
müssen die Lastwagen einen 
Gefahrengüterhinweis für hochgradig 
ätzende Stoffe tragen.
•Die Hersteller von Coca-Cola benutzten ihr 
Zeug rund 20 Jahre lang zum Reinigen der 
Motoren ihrer LKWs.
 
Die Frage lautet nun:
Hättest Du gern ein Glas Wasser oder ein Glas 
Coke?
 
(Kopiert von Killuminati)
Im Original nachzulesen hier: https://bit.ly/
3UlWCBX
 
Ich habe früher, in meinem vorigen Leben, auch 
gerne Cola getrunken. Da gab es den Spruch „Cola 
macht dumm - schau mich an!“ Aber „dumm“ 
würde ja noch gehen. Das Zeug macht echt krank! 
Dabei ist es völlig egal, ob es „normale“ Cola, Cola-
light, Cola-Zero, oder wie sie alle heißen, ist. Es 
geht nicht um den Zuckergehalt, sondern um den 
Rest, der da drin ist.
 
Heute trinke ich lieber ein Wasser. Logo.
 


Bzw. gleich zum Frühstück zwei Becher Kaffee und 
einen Becher Apfelschorle. 
_____
 
 
 
 
Strandnähe
 
23.04.2024, Dienstag
 
Mindestens minus 2 Grad nachts, klarer Himmel, 
fast Vollmond, plus 2 Grad morgens um sieben, im 
Wohnwagen beim Aufwachen plus 5 Grad. Heizung 
angeschmissen und bald war die Temperatur auf 18 
Grad. Gemütlich genug, um das Frühstück zu 
genießen. 
Nachdem der Reif von der Wiese weg war und die 
Pfützen keine Eisschicht mehr hatten, ging es ans 
Unkraut jäten und Radieschen sähen. 
Und natürlich ans Chillen, Mittagssüppchen und 
Kaffee am Feuer kochen und … zum Schluß noch 
Nudelsuppe verkleckern. 
 
Heute als Ergebnis vom gestrigen, abendlichen 
Genuss einer großen Portion Pommes, einem 
großen Milchshake und etwa ½ Liter Milch extra 
tagsüber liegt der Kalium-Wert bei 5,69 mmol/L. 
Samstag und Sonntag verliefen dagegen beim 
Essen und Trinken eher unauffällig.


Manche Patienten brauchen nur eine Banane von 
Weitem sehen - und schon steigt ihr Kalium-Wert. 
Ich dagegen habe damit weniger Probleme. 
Deshalb möchte und kann ich niemandem 
empfehlen, es mir bei der Ernährung gleichzutun. 
Es muss jeder selbst für sich herausfinden, was 
ihm gut tut und er verdrücken kann, ohne dass die 
Werte ins Unermessliche steigen - und er zuletzt 
noch einen Herzkasper davonträgt.
Und wenn ich hier von „ihm“ und „er“ schreibe, 
meine ich natürlich auch „ihr“ und „sie“. Das 
Gendern ist halt so ne Sache und nur eine 
komische Erfindung der verrückten Neuzeit, weil 
viele Neunmalklugscheißer nichts anderes zu tun 
haben, als die ohnehin schon verrückte Welt noch 
etwas verrückter und komplizierter zu machen. 
Gendern gab es früher nur bei uns in Sachsen und 
wurde lediglich dann benutzt, wenn ein Boot auf 
dem Wasser umgekippt ist. Dann ist das Boot 
„gegenderd.“
 
Für alle, die das Wunder der Menschwerdung 
interessiert und immer wieder erstaunt, wie so ein 
kleiner Mensch entsteht, hier eine interessante 
Animation dazu: https://bit.ly/44c1GMv 
Meine Frage dazu: Und das soll sich alles so ganz 
zufällig und wie „aus Versehen“ im Laufe der 
Millionen Jahre Evolution zusammengepanscht 
haben? Das ist genauso logisch, als würde man die 


zigtausenden von klitzekleinen und klitzegrößeren 
Teile eines Computers, die auf Motherbord, 
Prozessor, Arbeitsspeicher, Festplatte, Grafikkarte, 
im Netzteil und im Gehäuse verbaut, verschraubt, 
verklebt und verlötet sind, allesamt einzeln in 
einen großen Karton werfen und dann so lange 
kräftig schütteln, unheimliche Hitze und 
Naturkatastrophen, Überschwemmungen und 
Asteroiden-Einschläge dazutun, bis „zufällig“ ganz 
plötzlich irgendwann ein fix und fertig 
funktionierender PC im Karton zu finden ist, 
dessen Anschlusskabel man nur noch in die 
Steckdose stecken muss. (Man muss halt nur 
immer kräftig schütteln dabei...)
Haha…
 
Zum Schluss noch ganz liebe Grüße an alle lieben 
Menschen, die ich kenne und die gerade in (oder 
auf?) Sylt ihren Urlaub genießen. Genieße die Zeit 
dort oben! (Siehst gut aus auf den zwei Bildern...)
 
„Wo warst du im Urlaub?“ „An der Nordsee, in 
Hörnum auf Sylt, direkt am Strand. Und du?“ „Ich 
war auch an der Nordsee. Ferienwohnung in 
Bielefeld.“ „Bielefeld liegt doch nicht an der 
Nordsee, das ist doch mitten in Deutschland!“ 
„Ach deshalb war der Weg zum Strand immer so 
weit…“
_____


Sauer
 
25.04.2024, Donnerstag
 
Lange nach Mitternacht endlich eingeschlafen und 
kurz vor Vier schon wieder wach. Das geht nicht 
ungestraft an einem vorüber… 
„Wenn dir das Leben Zitronen gibt, frag nach Salz 
und Tequila.“ Doch wo soll ich auf die Schnelle 
Tequila herbekommen? Außerdem sollte Tequila 
niemals mit Salz und Zitrone verfälscht getrunken 
werden. Aber das nur nebenbei. Also nehmen wir 
die Zitrone und beißen rein. Sauer!!! Was soll´s!
 
Dann wartet man noch über 20 Minuten auf´s Taxi 
und ist entsprechend „zu spät“ in der Klinik. Da 
sollst du dann die Nadeln ruhig stechen! Fast 
unmöglich sowas!. Trotzdem sitzen beide 
seltsamerweise gut und sicher. Das grenzt heute 
fast an ein Wunder. Aber die gibt es zum Glück ja 
auch noch. Sonst wäre es manchmal gar nicht 
auszuhalten.

Gut. Das Leben geht weiter. Noch fünf Stunden 
hier bei Franzi und dann läuft es auch irgendwie. 
Draußen, frische Luft, Laufen, Bewegung, Garten, 
Freiheit, Entspannung, Eustress statt Distress. 
Augen zu und zur Ruhe kommen. Auf der Schaukel 


sitzen und bei einem Glas Rotwein am Lagerfeuer 
das Leben genießen. 
 
 
Am Besten alles mit Ella…
_____
 
 
 
 
Alternativ
 
27.04.2024, Samstag
 
„Der Countdown läuft.“ meinte die Schwester nach 
dem Anschließen. 5 Stunden, 30 Minuten, so lange 
hänge ich an Franzi, dann wird wieder 
abgeschlossen. Beide Nadeln sitzen gut. Das ist 
immer die Hauptsache und der Tag schon so gut 
wie gelaufen. Wenn die Nadeln nicht richtig sitzen 
und es juckt oder piekst die ganzen 5 Stunden, 
könnte man manchmal schier verrückt werden. 
Und wenn dann noch das Blut nicht richtig läuft 
oder gar der Arm dick wird, ist das Chaos sowieso 
perfekt. 
 
Nadeln gut, alles gut. Dazu noch Johnny Cash im 
Kopfhörer und das Frühstück in Aussicht - gibt es 
was Schöneres? 
 


Klar, jetzt im Garten Lagerfeuer machen und 
Kaffeewasser aufsetzen, mit der aufgehenden 
Sonne das Frühstück vorbereiten, über die tau- 
(oder reif-) bedeckte Wiese blicken und sowohl das 
Frühstück als auch die wohltuende morgendliche 
Stille und die ersten wärmenden Sonnenstrahlen 
genießen, zuhören, wie die Zwitscher in den 
Zweigen vögeln - DAS wäre die eindeutig bessere 
Alternative zum Date hier neben Franzi. Doch man 
nimmt, was man bekommt und macht das Beste 
draus. Also kuscheln mit Franzi und die Stunden 
hier aussitzen. 
 
Der Gartentag kommt garantiert auch bald wieder. 
Und auch das mit den Vögeln. 
 
Dann ist mir Franzi sowas von egal…
_____
 
 
 
 
Fast alleine
 
30.04.2024, Dienstag
 
Heute bin ich hier noch ganz alleine. Und von 
sieben Betten sind nur drei bezogen. Es kommen 
also nur noch zwei Mitpatienten. Die Reihen 
dünnen sich…


 
Die Nadeln sitzen und Franzi schnurrt zufrieden. 
Heute ist auch der große Tag der vierteljährlichen 
Blutabnahme. Hätte ich das gewusst, dann hätte 
ich gestern Abend KEINE große Pommes und 
KEINEN großen Milchshake beim Mac verdrückt. 
Aber es wird bei dem Bluttest ja der „normale“ 
Zustand festgestellt und nicht ein „vorher mit 
gezielter Ernährung bewusst herbeigeführter 
Sonderzustand.“ Und die Pommes gestern 
beeinflussen nicht den Allgemeinzustand der 
ganzen vielen Blutwerte. Die wirken sich nur auf 
den Astrup aus, die wöchentliche „kleine 
Blutuntersuchung.“ Da liegt der Kalium-Wert heut 
bei 5,8. Schon etwas hoch, bei 6,0 wäre noch die 
gesunde Grenze. Die Gesamthämolobinmasse (tHb, 
ihr wisst noch…) liegt heute an der für Dialyse-
Patienten guten Obergrenze von 12,0. 
Im Großen und Ganzen bin ich also zufrieden. 
 
Ähnlich wie im Garten gestern. Da gibt es ja 
bekanntlich immer etwas zu tun. Petersilie 
nachsähen, etwas Unkraut jäten, neue Ideen 
verwirklichen und so Sachen halt. Zum Beispiel 
den Parkplatz draußen für Bodenverdichtung 
vorbereiten, damit bei Regenwetter nicht wieder 
das 3,5 Tonnen schwere Wohnmobil meines 
Bruders bis zu den Achsen versinkt und sich 
hoffnungslos eingräbt. 


 
Gleich gibt es Frühstück, mit „The Windmills of 
your Mind“ aus „Magic of the Movies,“ gespielt 
vom André Rieu-Orchester, „Theme for Young 
Lovers“ von The Shadows, „Conquest of Paradise“ 
von Vangelis
 
 und andere geile Mucke.
 
Ein chilliger Vormittag steht mir also bevor. Trotz 
Pieksenadeln im Arm.
_____
 
 
 
 
Verrückte Welt
 
02.05.2024, Donnerstag
 
„Schummi-Chauffeur!“ meinte der ungarische 
Zollbeamte in Nagylak, als ich mit meiner Emma 
relativ zügig um die Kurve auf die Waage 
zusteuerte. Er dachte wohl, ich fahr einfach drüber 
und rannte, mit der Hand seine Mütze festhaltend, 
aus seinem Häuschen auf mich zu und wollte mich 
stoppen. Da stand ich aber schon exakt auf der 
Waage. Sah lustig aus.
„Schummi-Chauffeur!“ denke ich immer, wenn ich 
mit dem einen Taxifahrer mit seinem Air Force 


One Mercedes-Bus (Hochdach, langer Radstand, 8-
Sitzer plus 3 Rollstuhlplätze) mitfahre (-n muss). 55 
in der dreißiger Zone, Kurven schneiden und so 
Sachen. Ortseingang Lich dann ein PKW vor uns, 
der genau 50 fuhr. Mist! Ist nicht so lustig.
 
Dafür sitzen die Nadeln wieder richtig gut. Das Blut 
läuft, wohin es soll, erst voller Gift und Wasser zu 
Franzi, dann wieder sauber und entwässert zu mir 
zurück. 2400 ml hab ich heute mitgebracht. Viel 
getrunken gestern. Es war heiß im Garten und ich 
hab mich ziemlich angestrengt beim Bau eines 
Sandkastens. 1,50 x 1,50 m. Klar, für mich, ich hab 
ja sonst nichts anderes zu tun im Garten, als im 
Sandkasten zu spielen. Natürlich für meinen 
Enkelsohn! 

Obwohl ich manchmal die Zeit zurückdrehen 
möchte und mir Buntstifte, Dreirad und 
Sandkasten zurückwünsche. Die Welt ist so 
verrückt geworden. 
 
 
„Du, ich hab gehört, du hast eine Affäre und gehst 
fremd?“ „Ja weißt du, in einer Ehe gibt es so viele 
Probleme, das schafft man mit einer Frau gar 
nicht.“
_____
 
 
 


Schummi 2
 
04.05.2024, Samstag
 
Wieder eine...... Aber das nur nebenbei.
 
„Schummi-Chauffeur,“ Teil 2:
Donnerstag Mittag stand die Air-Force-One wieder 
da, um mich und einen Mitpatienten abzuholen. 
Ich saß schon mal drin und wartete. Doch 
manchmal entwickeln oder verwickeln sich die 
Dinge anders als geplant. 
Nach 20 Minuten kommt der Fahrer alleine. Die 
Einstichstelle des Patienten hat nachgeblutet… 
Passiert öfters mal, dass nach 20-30 Minuten 
Abdrücken der Einstichstelle(n) beim Tupfer und 
Pflaster drauf machen, diese wieder anfangen zu 
bluten. 
Also nochmal 20 Minuten warten. Nun kommt der 
Fahrer endlich mit dem Patienten. Beim Befestigen 
des Rollstuhls fängt es natürlich erneut an zu 
bluten. Tada!!! Also wieder rein! 10 Minuten später 
kommt er zurück - mit einer anderen Patientin. 
Nach 50 Minuten Wartezeit geht es endlich los. 
Doch durch das lange Warten ist das Parkticket 
abgelaufen. Ruftaste drücken und warten, bis da 
jemand rangeht. „Ambulanz, Parkdeck 3, 
Ausfahrt.“ Die Schranke geht irgendwann hoch.
 


Und nun, Heidiwitzka, Herr General! Schummi, 
zeig, was du drauf hast und dass der Name 
„Mercedes“ auch für Top-Motorleistung steht! 
Nach 200 m in einer engen Straße: ein 
Müllfahrzeug, das Meter für Meter Tonne für 
Tonne leert. Keine Chance, vorbeizukommen. 
Dann endlich eine Lücke! Nichts wie vorbei und 
weiter geht das Rennen. Ortsausgang Lich - jetzt 
zeig, was in der Kiste steckt und du aus ihr 
rauskitzeln kannst! Jib Jummi, Junge!
Nach 1 km vor uns ein Tanklastzug mit exakt 60 
km/h und 4 PKW dahinter. Keine Chance, 
vorbeizukommen. Als der dann endlich abgebogen 
ist, wurden die Triebwerke wieder auf vollen 
Schub gestellt, aber da waren ja noch die PKW vor 
uns… Halber Tacho Abstand? Vielleicht halbes 
Abschleppseil!
Innerorts in Laubach dann relativ angemessen, 
aber bei Gegenverkehr neben rechts parkenden 
Autos vorbei. Früher, als ich noch mit der Emma 
unterwegs war, hieß es immer: „Hauptsache es 
passt noch ne Mütze dazwischen.“ Naja, ich hatte 
das Gefühl, zwischen den Spiegeln der parkenden 
Autos und denen des Gegenverkehrs passte keine 
Mütze mehr dazwischen, höchstens ´ne Zeitung. 
 
Es ging aber seltsamerweise alles gut und ich bin, 
leicht schwindelig, zuhause angekommen. 
Diesmal mit etwas mehr Adrenalin im Blut.


 
Zu den Ergebnissen der vierteljährlichen 
Blutuntersuchung am Dienstag schreibe ich beim 
nächsten mal.
_____
 
 
 
 
Es lohnt sich
 
07.05.2024, Dienstag
 
„Nur die Harten komm´ im Garten…“ Ein 
verregnetes Wochenende und jede Menge zu tun. 
Trotz Regen viel erreicht. Bei schönem Wetter 
kann ja jeder. Nur das „Kommen“ hat nicht wie 
gewünscht funktioniert. Bei dem Wetter…
 
Von 7 Dialyse-Plätzen sind heute mal nur zwei 
belegt. Nein, nicht gleich, was ihr denkt. Zwei 
kommen wieder, die liegen nur hier in der Klinik 
irgendwo auf Station. Ist aber trotzdem 
ungewöhnlich, all die (nicht verwechseln mit ALDI) 
Jahre war höchstens mal ein Bett leer. Naja, wenn 
vielleicht das eine oder andere Brötchen dabei 
abfällt…
 
Man sollte was gegen den hohen Kalium-Wert tun. 
Wieder 5,81. Obwohl es gestern nur 0,4er 


Milchshake gab und KEINE Pommes. Aber der Eis-
Milchshake alleine hat schon 2 g Kalium. Das sind 
96% vom Tageslimit. Und Samstag nachmittag und 
Sonntag hab ich ja auch was gegessen und 
getrunken. Bedeutet?: (Her-)man sollte doch 
immer seine Ernährung im Blick behalten. Dafür 
liege ich mit dem Wasser im Limit. 2,3 Liter. Für 
ein ganzes Wochenende ist das gut. 
 
Wie versprochen heute die Auswertung meiner 
Blutuntersuchung:

Zwei entscheidende Werte:

Vergleich Januar ´24/April ´24:

Harnstoff: 174/137 (Norm: 16,6 - 48,5 mg/dl)

Kreatinin: 11,35/10,27 (Norm: 0,64 - 1,19 mg/dl)
 
Beim Abbau von Amminosäuren (Proteinen) wird 
zunächst Ammoniak gebildet. Dieses wird in der 
Leber in Harnstoff umgewandelt, der dann 
eigentlich über die Nieren und die Blase 
ausgeschieden wird. Eigentlich. (Klingt so einfach, 
ist aber viel komplizierter.) Aber bei Dialyse-
Patienten ist das halt, wie vieles andere auch, 
bissel anders. Je mehr Proteine man zu sich 
nimmt, umso mehr Harnstoff bildet sich. Hier ist 
besonders das tierische Protein zu nennen, also 
Fleisch, Wurst & Co.
Kreatinin entsteht als Abbauprodukt des Energie-
Stoffwechsels in der Muskulatur. Je mehr Proteine 


zugeführt werden und die Muskeln mit Energie 
versorgen, um so mehr Kreatinin wird gebildet, 
das auch - eigentlich - über die Nieren und die 
Blase ausgeschieden werden… sollte.
 
Hier liegt das Dilemma: Dialytiker brauchen eine 
erhöhte Menge an Proteinen, weil durch die 
Dialyse ein Teil davon verlorengeht. Aber die 
Mehrmenge an Proteinen bewirkt auch einen 
Anstieg der Harnstoff- und Kreatinin-Produktion. 
Du willst gesund leben und isst mehr Proteine. Du 
willst gesund bleiben und isst weniger Proteine. 
Ein ständiger K(r)ampf.
 
Bei mir ist es jetzt so: Seit der OP bzw. der 
Koloskopie (da, wo mir der „Koloss“ in den Darm 
und weiter geschoben wurde), wurde mir 
empfohlen, möglichst keine Schweinefleisch-
Produkte zu essen. Es gibt ja gutes und weniger 
gutes Fleisch. Das entscheidet nicht (nur) der 
Preis. Schwein ist minderwertigeres Fleisch 
gegenüber Rind oder Geflügel. Da kannste 
diskutieren, wie du willst und Nackensteaks und 
Hack vom Grill so gerne essen, wie du willst. 
Schwein ist nicht so gesund - milde ausgedrückt. 
Die meiste Wurst, wenn nicht anders deklariert, ist 
ebenfalls aus Schweinefleisch.
 


Nun habe ich seitdem konsequent auf Schwein 
verzichtet, Fleisch wie Wurst. Es gibt ja auch 
herrliche Rinderstücke, auf die man zurückgreifen 
kann. Das fängt schon beim Kochfleisch an. So eine 
Beinscheibe oder ein Rippenstück - köstlich. Und 
Buletten aus reinem Rinderhack schmecken viel 
intensiver und sind nicht so fettig, wenn man sie 
richtig zubereitet. (Heißen die dann nicht Bull-
Etten?) Gut, mal ´ne Thüringer Bratwurst ist auch 
noch drin oder ´ne deftige Scheibe Salami. Aber 
ganz selten. 
Und allein diese Ernährungs-Umstellung hat den 
Harnstoffwert um 3,7 mg/dl verringert.

Beim Kreatinin ist es ähnlich: Weniger Fleisch 
(auch Rind, das kann ja sonst keiner bezahlen!), 
dafür mehr Quark, Joghurt und Käse: 1,08 mg/dl 
weniger.
 
Auch wenn ich bei beiden Werten noch 
astronomisch weit vom Normwert entfernt bin. Ich 
arbeite aber dran.
 
P.S.: Es SIND noch zwei Brötchen-Hälften 
abgefallen. Mit Käse. Und ´n dritter Kaffee…
_____
 
 
 
 
 


So oder so
 
09.05.2024, Donnerstag
 
„Schummi-Chauffeur“ hatte es heute weniger eilig. 
Dafür war permanent Straßenmitte angesagt. 
Außer bei Gegenverkehr, der heute, am Feiertag, 
relativ wenig war. Ich glaube, es sind uns insgesamt 
nur 3 Fahrzeuge entgegengekommen, inklusive 
Stadtverkehr. 
 
Feiertag. Christi Himmelfahrt oder Intronisierung 
(Regierungsantritt) von Jesus Christus. Die 
unfromme Welt hat „Männertag“ daraus gemacht. 
Das ist keine Intronisierung, sondern eher eine 
willkommene Gelegenheit zur Abtötung grauer 
Gehirnzellen. „Jeden Tag ´ne Mark gespart für 
einmal im Jahr Männertag.“ hieß das früher. Naja, 
wem´s gefällt…
Ob so oder so, wir Dialyse-Menschen müssen 
trotzdem hier in der Klinik antanzen. Feiertage 
zählen nicht. Nur Dienstag/Donnerstag/Samstag. 
Oder Montag/Mittwoch/Freitag. Alles andere muss 
sich dem gnaden- und bedingungslos 
unterordnen. 
 
Die zusätzlichen 2 Brötchenhälften am Dienstag 
waren schlussendlich doch die Obergrenze des 
Möglichen. 6 + 2. Zuhause hab ich zum Mittagessen 


nur noch eine Portion Sauerkraut, eine Kartoffel 
und zwei kleine Buletten (aus nur Rinderhack, ihr 
erinnert euch…) gebraucht, bis ich satt und 
zufrieden war. Man soll ja bekanntlich nie mehr 
essen, als mit aller Gewalt reingeht.
 
Okay, andere ziehen heute bei dem Bombenwetter 
mit dem Bollerwagen durch die Gegend, machen 
ausgedehnte Biker-Touren oder grillen im Garten - 
wir sitzen/liegen hier rum, hängen an der Nadel 
und gucken nur aus dem Fenster in den 
stahlblauen Himmel. Aber wartet nur, morgen und 
am Wochenende werde ich das alles nachholen. 
Ohne Bollerwagen, ohne Bike und vielleicht sogar 
ohne Bombenwetter, aber sowas von im Garten! 
 
Und ohne Abtötung auch nur einer meiner grauen 
Gehirnzellen. 
_____
 
 
 
 
Schummi 3
 
11.05.2024, Samstag
 
„Schummi-Chauffeur“ hat heute beim Start wohl 
nicht in der Pole-Position gestartet. Darum musste 
er das auf der Strecke wieder aufholen. Und wie im 


richtigen Rennen wird am Gegner 
(vorausfahrendes Fahrzeug) bei der nächstbesten 
Gelegenheit eiskalt vorbeigezogen. Ob das aber so 
günstig ist, durch Monte Carlo (hier: Lich) mit 
leerem Magen zur Dialyse zu heizen? Blutdruck 
161/82/67 und perfektes Nadeln setzen beweisen 
jedoch, dass es Schlimmeres gibt als Circuit 
Monaco*.
 
Besser dagegen war es gestern im Garten mit 
Bombenwetter (und ohne Schummi-Allüren). 
Wieder geschafft bis kurz vorm Umfallen, doch 
dieser Eustress ist für mich Gold wert. Da kommt 
der Kreislauf wieder in Schwung und der 
Alterskalk wird weggespült. Und man kommt auf 
andere Gedanken.
 
Gestern Morgen… Am frühen Morgen gestern… 
Gestern früh… wie sagt man denn richtig? Die 
Quersumme von „Gestern Morgen“ ist ja eigentlich 
„Heute“, aber da war´s nicht. Vielleicht dann doch 
gestern früh? Ja, da war´s.
Also: Gestern früh habe ich am Himmel die erste 
Schwalbe gesehen. Es wird demnach langsam 
Sommer.
 
Irgendwie ist heute ziemliche Hektik und Unruhe 
hier. Vier Schwestern bei momentan erst zwei 
Patienten. Und alle reden laut durcheinander. Da 


wird doch die Milch im Kaffee sauer, ey!  Dagegen 
helfen nicht mal die Kopfhörer mit „Thirteen 
Women“ von Bill Haley and his Comets oder 
„Bowling Green“ von The Everly Brothers…
Ich werd´s überleben. Hab anderes auch schon 
überlebt. Und mit dem Frühstück nachher lässt es 
sich sicher leichter ertragen. Vielleicht ist ja wieder 
´n Brötchen übrig…
 
(* Der Stadtkurs „Circuit de Monaco“ ist eine 
temporäre Motorsport-Rennstrecke in den 
Stadtteilen Monte Carlo und La Condamine von 
Monaco. (Quelle: Wikipedia https://
de.wikipedia.org/wiki/Circuit_de_Monaco)
_____
 
 
 
Ziemlich schräg
 
14.05.2024, Dienstag
 
Eine Hitze gestern! Viel gearbeitet im Garten 
gestern. Viel geschwitzt gestern. Viel getrunken 
gestern. Viel mitgebracht heute. 2800 ml heute. 
Viel gegessen gestern. Kalium-Bomben: 1 großer 
Milchshake, eine mittlere Pommes (u.a.). Extra 
zum Testen für den Astrup heute. Kalium 5,02 
heute! (Letzte Woche war es 5,81!)


 
Man macht es dreimal die Woche zweimal. Und 
doch funktioniert es nicht immer gleich auf 
Anhieb. Die untere Nadel wollte nicht so recht 
reingehen durch die Haut und es floss kein Blut. 
Also wieder ´n Stück zurück (bis fast das Blut aus 
der Einstichstelle läuft) und neu ansetzen. Dann 
mit der Spritze ziehen und ein kleines „Plopp“ - 
und es läuft.
 
Ich habe gestern erfahren, dass ich kein Bürokrat 
bin. Weil Bürokraten alles ganz korrekt ausdrücken 
und auf kleine Feinheiten achten. Ich rede eher so 
allgemein und setze gewisse Dinge voraus. Das ist 
aber nicht bürokratisch genug. Nun, dann bin ich 
also kein Bürokrat, sondern eher ein Bürokrumm 
oder Büroschräg. Wusste gar nicht, dass es die 
gibt. 
 
Naja, ziemlich schräg bin ich schon, oder? 
Aber sicher kein krummer Hund!
_____
 
 
 
 
 
 
 


Piepswurschtegal
 
16.05.2024, Donnerstag
 
Man kann sich stundenlang über Dinge 
unterhalten, aber nie unter Dingen überhalten. 
Warum eigentlich nicht? 
Und man setzt sich zusammen, um sich über Dinge 
auseinander zu setzen. Warum setzt man sich 
nicht mal auseinander, um sich über Dinge 
zusammen zu setzen?
Wenn man wohin möchte, ist man unterwegs, 
obwohl man auf dem Weg ist, also obendrauf.
Die Dialyse-Nadeln setzt man und dann liegen sie.
Der Damenslip ist männlich (maskulin), die 
Männerunterhose dagegen weiblich (feminin). 
Ein Raumschiff mit ausschließlich Astronautinnen 
an Bord ist unbemannt.
„Umfahren“ ist das Gegenteil von „umfahren.“
Die Königsdisziplin zum Beispiel von Triathlon ist 
„Ironman.“ Doch es gab noch nie einen König, der 
bei einem Ironman mitgemacht hat.
Kein Wunder, dass sich die Menschen immer 
weniger verstehen…
 
Wie sagt mein Bettnachbar grad zur Schwester 
wegen seiner blauen Flecke?: „Das ist 
piepswurschtegal.“



Vielleicht ist das Zwischenmenschliche ja auch 
piepswurschtegal?
 
Die Nadeln liegen gut (nach dem Setzen), Blutfluss 
350 ml/min. 2600 ml (+- 500) ist das UF-Ziel. 
Blutdruck am Anfang 160/83. DAS ist, was zählt.
 
 
Und das Frühstück nachher.
_____
 
 
 
 
Schattendasein
 
18.05.2024, Samstag
 
Große Schatten werfen ihre Ereignisse vorher 
schon weg. Oder so…
 
Nächste Dialyse bereits am Montag. Weil - hier der 
Schatten - ich am Dienstag in die Uniklinik muss 
zum CT. Da wird mein Herz auf Herz und Nieren 
geprüft. 
Das gehört mit zur alljährlichen oder 
zweijährlichen Routine der Transplantations-
Vorbereitungen. Ich nehme mal an, dass mein 
Herz noch stark genug ist, um auch noch die 
restlichen 2,1 Milliarden mal zu schlagen. 


2.100.000.000 mal Bum-bum, bum- bum! Ist 
schon ne Leistung! Wenn man bedenkt, dass es 
bisher doch schon 2,94 Milliarden mal geschlagen 
hat! 
 
Ist schon ´ne krasse Sache mit dem Körper, was 
der alles so ganz für sich alleine leistet. Und alles 
völlig ohne Technik und Computer, ohne Batterien 
oder Kabelanschluss, ohne, dass man es mit dem 
Verstand oder Bewusstsein steuern könnte. Deine 
Bewegungen kannst du bewusst steuern, wohin du 
gehst, ob du den Arm hebst oder nicht, sogar die 
Luft kannst du anhalten (Ich hab das mal 3 
Minuten lang geschafft.). Aber dem Herzen mal zu 
sagen, dass es kurz anhalten oder wenigstens 
langsamer schlagen soll oder den Nieren, dass sie 
wieder ordentlich filtern sollen, wie es sich gehört, 
oder wie die Verdauung im Darm funktioniert - da 
hast du keine Chance! Läuft einfach so alleine!
Das Einzige, was du dazu beisteuern kannst, ist, 
dass du so gesund wie möglich lebst und deinem 
Körper gibst, was er braucht und ihm gut tut. 
Ernährung, Bewegung, frische Luft, Schutz vor 
Gefahren und Schäden.
Und zack! Da sind wir an einem heiklen Punkt! 
Schon bei der Ernährung hakt es gewaltig. Was 
stopfen wir da alles in uns rein?! Ungeprüft, 
unbedenklich, ungesund, Was muten wir unserem 
Verdauungstrakt alles zu in der Meinung, der wird 


das schon regeln? Ich hab ja schon einige Beiträge 
darüber gepostet. Fleisch, Eier, Cola usw. Heute 
hab ich euch einen kurzen Beitrag über die Wurst 
verlinkt.
https://bit.ly/4bnh2Rg
 
Guten Appetit hinterher noch…
_____
 
 
 
 
Überall Chaos
 
20.05.2024, Montag
 
Pfingstmontag. Das Taxi war auf viertel nach Fünf 
bestellt. Halb Sechs hab ich angerufen und 
nachgefragt. Ich wäre auf viertel nach Acht 
eingetragen. Die Dialyse hätte das so vereinbart. 
Anruf bei der Dialyse: „So ein Quatsch! Das ist viel 
zu spät! Wir kümmern uns.“ Anruf von der Dialyse: 
Das Taxi kommt halb Sieben.
Viertel vor Sieben war es dann endlich da…
 
Wäre es viertel nach Acht gekommen, hätten sie 
mich erst um Acht anschließen können und kurz 
vor Zwölf schon wieder abschließen müssen. Da 
wäre nix mit fünfeinhalb Stunden. Die Zeit hätte 
höchstens für´s Frühstück gereicht.


 
Angekommen in Raum 1 statt 3. Maschine rechts 
statt links (Die Nadeln sind im linken Arm.) Die 
Schläuche quer über den Bauch. Stören mich beim 
Schreiben. Anderes Bett, andere Patienten. 
Bei der Vorbereitung schon etwas zittrig. Trotzdem 
gehen die Nadeln perfekt in den Shunt. Erstaunlich 
eigentlich. Blutdruck bei 166/96. Ist ja klar.
Astrup: tHb 12,7; Kalium 5,11.
 
Ich wette mal, das Taxi kommt morgen früh 
trotzdem, obwohl ich es abgemeldet habe, weil ich 
ja nach Gießen in die Klinik muss. Die klingeln 
dann umsonst…
 
Es ist von unschätzbarem Vorteil, dass ich ein ganz 
entspanntes und gechilltes Wochenende hinter mir 
habe. Unter anderem war ein Besuch am 
Flughafen Frankfurt und dem Fernbahnhof 
angesagt. Es wurden Erinnerungen wach, z.B. an 
die DB-Lounge, wo ich mich öfters mit meinem 
Sohn getroffen habe. 

Auf den Flughafen-Terminals jedoch das blanke 
Chaos! Unzählige Menschenschlangen. Und in 
diesen Schlangen unzählige Menschen mit 
Gepäckwagen, Koffern, Rucksäcken, Beuteln, 
Kindern, Hunden. War ich was froh, dass ich nicht 
mitfliegen musste. Ich hab mir das Treiben nur 
angeschaut. Tausend mal besser ist es doch, 


gemütlich am Lagerfeuer zu sitzen und die Stille 
und Einsamkeit zu genießen. An den Orten, wo 
diese Menschenmassen hinfliegen, sind doch auch 
wieder nur Menschenmassen und man findet 
niemals Ruhe und Entspannung! Auf dem Rückflug 
dann dasselbe Chaos. Das nennt man dann 
„Urlaub.“
 
Anschließend ergab sich für mich noch ein kurzer 
Abstecher mit dem Bus auf den Hoherodskopf bei 
Schotten (ja, so richtig obendrauf, wo´s 
obendraufer nicht mehr geht!). Dort war ich 
mindestens 15 Jahre nicht mehr gewesen. 
Interessant, das nach so langer Zeit mal wieder zu 
sehen.
_____
 
 
 
 
Do it you selber
 
23.05.2024, Donnerstag
 
Wenn man nach Monaten oder Jahren manche 
Mitpatienten wiedersieht, könnte man 
erschrecken, wie schnell die körperlich abgebaut 
haben. Wenn man die dauernd sieht, fällt das gar 
nicht so auf. (Bau ich auch so schnell ab? Ich seh 
mich ja auch jeden Tag mindestens einmal.) 


Chronisches Nierenversagen ist halt ein Zustand, 
der dem Körper massiv zusetzt und ihn langsam 
und unweigerlich immer mehr vergiftet. Trotz 
Dialyse. Rückläufig würde das ausschließlich nur 
durch eine Transplantation werden. 
Doch hier liegt der Hamster begraben. 6683 
Patienten (Stand 31.12.2023) warten auf eine neue 
Niere. Dagegen stehen 869 Spender-Nieren. Und 
ehe man überhaupt die Chance hat, unter den 
Glücklichen zu sein, vergehen mindesten 8-10 
Jahre. Die meisten Wartenden warten sich vorher 
ins Grab. Kommentar überflüssig…
 
Wieder ins Heute und Hier.
Am Dienstag Belastungs-MRT überlebt. Ich kannte 
das ja schon. Lief alles gut und ohne 
Komplikationen. Beim Spritzen vom Stress-
Medikament ging´s dann etwas „zur Sache.“ Das 
fühlt sich so an, als wärst du wegen irgendwas total 
aufgeregt und kurz vor dem Explodieren. Aber 
solche Situationen sind mir ja nicht unbekannt…
Da werden erst Aufnahmen vom Herzen gemacht 
unter ganz normalen Bedingungen und dann eben 
unter Stressbedingungen. -zigmal musst du 
„Einatmen - Ausatmen - nicht Atmen“ und warten 
bis die Röhre fertig ist, die dabei ziemlichen Radau 
macht, dann „Weiteratmen.“ Das geht dann etwa 
eine halbe Stunde so. Die haben jetzt mein Herz in 
3-D-Bildern mit und ohne Kontrastmittel, mit und 


ohne Stress und können genau sehen, an welcher 
Stelle es eventuell haken könnte. Ich gehe stark 
davon aus, das es nirgends hakt. Außer an der 
Venenklappe, die schließt nicht richtig. (Weiß ich 
vom Herz-Echo vor zwei/drei Jahren.)
 
Vorher habe ich für das Spritzen der Medikamente 
und des Kontrastmittels zwei Zugänge in den 
rechten Arm gelegt bekommen. Problemzone… 
Man (bzw. die Schwester) muss zwei Venen finden 
und die dann noch richtig angesetzt treffen und 
die Nadel ca. fünf Zentimeter reinschieben, ohne 
die Venenwand zu durchstechen und das Blut 
muss laufen. Es hat wieder mehrere Ansätze 
bedurft, bis es einigermaßen passte. Ergebnis: 
heute dunkelblaue Einstichstelle dort, wo es nicht 
passte. Dass beim Nadel entfernen am Handrücken 
die Stelle nachgeblutet hat und heute der 
Handrücken geschwollen und leicht bläulich ist, 
weil der Tupfer nicht fest genug fixiert wurde, 
möchte ich gar nicht erwähnen. Sah so ähnlich 
aus, wie hier bei der Dialyse, wenn ein Shunt 
manchmal nachblutet: Blutgetränkter Tupfer, der 
gleich anfängt, auf den Fußboden oder sonstwohin 
zu tropfen, bevor man es merkt und draufdrückt. 
Aber drück mal auf einen blutgetränkten Tupfer... 
Doch die haben das dann gleich wieder 
hingekriegt, bevor der ganze Fußboden im 
Wartebereich blutverschmiert war.


Dagegen ist das Nadel-Setzen hier ein Kinderspiel, 
obwohl die wesentlich dicker sind. Tja, wenn man 
nicht alles selber macht.
 
Wie beim Frühstück nachher, das werde ich auch 
alles ganz alleine selber aufessen. Und die blauen 
Stellen werden auch von selber wieder 
verschwinden, irgendwann…
_____
 
 
 
 
Eldorado
 
25.05.2024, Samstag
 
Mein Garten. Ein „Eldorado“ für Körper und Seele. 
Eldorado - ein sagenhaftes Goldland im Inneren 
des nördlichen Südamerikas, das im 16./17. 
Jahrhundert, angestachelt durch Abenteuerlust, 
immer wieder gesucht - und nie gefunden - wurde. 
Es ist ein Synonym für unermesslichen Reichtum, 
Wohlstand und Glück. Obwohl Reichtum noch nie 
jemanden wirklich glücklich und wirklich reich 
gemacht hat. Dazu braucht es weit mehr, als nur 
Gold und dessen Verwandte.
 
Garten-Eldorado. Nein, ich werde dort 
höchstwahrscheinlich niemals echtes Gold finden 


(chemisches Element mit dem Symbol Au und der 
Ordnungszahl 79 im Periodensystem). Es sind ganz 
andere Dinge, die den Wert von Gold für mich dort 
haben, bzw. überhaupt nicht mit dem glänzenden 
Metall zu vergleichen sind. 
Schließe ich die Gartentür hinter mir, überkommt 
mich Ruhe, Entspannung, Friede, Gelassenheit, 
Freude, angenehme Spannung, die sich bald in 
gesundem Eustress zeigt und ein angenehmes 
Kribbeln bewirkt, endlich hier wieder etwas 
Nützliches und Sinnvolles tun zu können, ohne 
dass jemand treibt, drängt, bestimmt, überwacht, 
kritisiert oder rummäkelt. 

Es bleibt einfach die Zeit stehen, die Erde scheint 
sich gar nicht mehr weiterzudrehen. Trotzdem 
passieren wunderschöne Sonnenauf- und 
untergänge, Vögel zwitschern den ganzen Tag und 
die halbe Nacht und füttern ihre Jungen in den 
versteckten Nestern. Ameisen zum Beispiel helfen 
den Pfingstrosen, ihre Blütenknospen zu öffnen 
und die wiederum füttern die Ameisen mit dem 
leckeren „Klebstoff“, mit denen ihre Blütenblätter 
verklebt sind. Gesätes und Gepflanztes wächst und 
gedeiht - obwohl die Schnecken alles daran setzen, 
das gründlich zunichte zu machen. Erste Ernten 
können gemacht werden (von dem, was die 
Schnecken übrig gelassen haben). 

Abends brennt das Lagerfeuer, über dem vorher 
auf dem selbstgebauten Schwenkgrill Steak und 


Gemüse brutzelten, daneben ein 12 Grad kühler 
Rotwein. Darüber der ewig endlose, klare 
Sternenhimmel mit Sternschnuppen und 
manchmal sogar der ISS, die lautlos mit 28.000 
km/h (20x schneller als eine Pistolenkugel) vom 
westlichen Himmel nach Süden fliegt. 
Weit und breit kein Laut, kein Ton, kein Lärm, kein 
Stress, nur noch der Abendgesang der Amsel mit 
ihrem unerschöpflichen Repertoire an Melodien 
oben in der Tanne oder drüben beim Nachbar auf 
dem Dach. Nachts im Wohnwagen ist dann 
absolute Stille, bis genau 80 Minuten vor 
Sonnenaufgang der Gartenrotschwanz sein erstes 
Lied trällert und exakt 30 Minuten später das 
Rotkelchen mit einstimmt. 
Natur ist etwas Wunderbares. 
 
Und wenn die dann noch mit einem Zaun 
umfriedet ist und allein dir gehört - das ist 
Eldorado mit unermesslich viel Gold.
_____
 
 
 
 
 
 
 
 


Wahnsinn pur
 
28.05.2024, Dienstag
 
Eldorado-Wochenende! Geil war´s! Genau wie am 
Samstag beschrieben. Oder eigentlich noch 
schöner. 
 
Doch dann musst du am Dienstag früh eben 
wieder ins Taxi und zur Dialyse fahren. Es ist zwar 
schon Routine nach 5 Jahren und 7 Monaten, doch 
richtig dran gewöhnen kannst du dich immer noch 
nicht. Es ist und bleibt ein Handikap. Das Wetter 
für Eldorado würde nämlich auch heute noch 
passen. Naja, andere müssen bei dem Wetter 
arbeiten, schaffe, schuften, malochen, klächen 
oder wie das alles so genannt wird oder gar tage- 
und wochenlang im Krankenhausbett verbringen. 
 
Vielleicht müssen sie auch auf total überfüllten 
Flughäfen in endlos langen Schlangen bei der 
Abfertigung stehen, um dann in vollgestopften 
Flugzeugen stundenlang auf viel zu engen 
Economy-Light-Plätzen zu sitzen. Oder sich auf 
einer AIDA NOVA-Kreuzfahrt als einer der anderen 
5.254 Gäste (und 1.200 Besatzungsmitgliedern) auf 
20 Decks (Etagen) den doch begrenzten Platz 
teilen. Oder in fremden Ländern auf Sightseeing-
Touren im Gedränge der Touristenschlangen 


mitgeschleift werden, kaum genug Zeit, schnell ein 
Foto zu machen, um dann schon weitergeschoben 
zu werden zum nächsten vermeintlichen 
Höhepunkt. Oder an einem in den 
Werbeprospekten herrlich sauber und leer 
anmutenden - und in der Realität total 
überlaufenen Sandstränden zu liegen, auf nicht 
mehr Platz, wie das eigene Handtuch hergibt, mit 
Lärm rundherum wie im Großstadtgewühl, nur 
der Autolärm und die Hupen fehlen. (Gut, da sieht 
man wenigstens als Ausgleich jede Menge andere 
Hupen…) 
Und all das nur, damit man zuhause und bei den 
Arbeitskollegen damit prahlen kann: „Schaut, ich 
war (auch) dort! Im Ausland! Weit weg! Ich konnte 
mir das leisten! Ätsch!“ Denn von Erholung kann 
man bei sowas wohl kaum sprechen. Stress pur, 
vom Einchecken am Gate bis zum Auspacken der 
Koffer zu Hause nach überstandener Tortur. Das ist 
nichts anderes als Massentierhaltung, wenn nicht 
sogar Käfighaltung, gegen die mit Recht anderswo 
so kräftig geschimpft wird. Und dafür geben sie 
dann mehrere tausend Euro aus - pro Person! 
 
Nein! Niemals bringt mich irgendjemand dazu, 
auch nur ansatzweise mein Gehirn damit zu 
quälen, in Erwägung zu ziehen, mich so einer 
Menschenherde anzuschließen. 
 


 
Morgen ist wieder Garten-Eldorado. 
Ohne diesen viehtrieb-verdächtigen Stress.
_____
 
 
 
 
Planänderung
 
30.05.2024, Donnerstag
 
Fronleichnam*. Kurze Nacht, wenig und schlecht 
geschlafen. Wolkenverhangen, trüb, Dauerregen. 
Trotzdem herrlicher Sonnenaufgang - allerdings 
über den Wolken und nicht sichtbar. Zwei PKW im 
Gegenverkehr, sonst nichts. Kein Mensch auf der 
Straße oder daneben. 
Hier in der Klinik fünf Betten von sieben belegt. 
Eins davon mit einer Gastpatientin. (Wo sind die 
Leute alle hin?) Nadeln sitzen, Blut läuft, Musik an 
den Lauschern, Frühstück am Bett - fünf Stunden 
dreißig stressfreie Zeit.
 
Gestern dagegen kein Eldorado. Dort und überall 
drumherum hat es meist geregnet. Muss dann ja 
nicht sein. Dafür hatte ich „Bürotag“ mit 
Buchhaltung usw. Obwohl ich das Buch gar nicht 
gehalten, sondern nur Zahlen in Tabellen 
geschrieben habe. Nur nach dem Drucken dann 


hab ich lediglich paar Blätter kurz gehalten beim 
Einheften. Blätterhaltung oder Blätterheftung 
demnach exakter. „Was machen Sie beruflich?“ 
„Ich bin Blätterhefter.“ 
 
Noch einen? Werbeplakat einer polnischen 
Reiseagentur: „Machen Sie Urlaub in Polen! Ihr 
Auto ist schon dort.“
Ja, neulich war ich im Internet auf einer 
polnischen Webseite. Und was soll ich sagen?: 
Nach drei Minuten - zack, war der Mauspfeil weg! 
Ich musste mir dann erst wieder ´nen neuen 
runterladen!
Ich weiß! Ist gemein. Aber Witze über Ostfriesen, 
Blondinen, Polizisten oder die Politiker (die zu 
Recht!) sind auch alle irgendwie gemein. Da muss 
man einfach durch. 
 
Ich hätte da noch einige…
 
(*Die Bezeichnung Fronleichnam leitet sich von 
mittelhochdeutsch vrône lîcham für ‚des Herrn 
Leib‘ ab, von vrôn‚ ‚was den Herrn betrifft‘ (siehe 
auch Fron) und lîcham (‚der Leib‘). 

(Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/
Fronleichnam)
_____
 
 
 


Dafür - Dagegen
 
01.06. 2024, Samstag
 
Heute Morgen auf der Fahrt zur Klinik wieder ein 
herrlicher Sonnenaufgang! Wie sich der dunkelrote 
Feuerball langsam über den Horizont schiebt und 
alles in zartgoldenes Licht taucht, die Dunkelheit 
immer mehr dem Licht weichen muss und die 
Wimpern der Morgenröte bezaubernd lautlos und 
doch übermächtig den kommenden Tag begrüßen 
- ein wunderbares, immer wieder neu 
bestaunenswertes Naturschauspiel!
Schade nur, dass der ganze Himmel 
wolkenverhangen und trüb war und sich das alles 
lediglich über den Wolken und für das 
menschliche Auge unsichtbar ereignet hat… Aber 
es muss atemberaubend gewesen sein!
 
Thema-Wechsel. „Organspende.“ Ein absolut 
kontrovers diskutiertes Thema. Da gehen die 
Meinungen so total auseinander, wie der Morgen 
vom Abend entfernt ist. Hier der Link zur Sendung 
bei „arte“: https://bit.ly/458537M. 
Man will (und kann) allgemein gar keine bestimmte 
Stellung dazu einnehmen. 
Entscheidungslösung, Widerspruchslösung, gar 
keine Lösung, Lebendspende, postmortale 


Organspende, Ja oder Nein, Pro oder Kontra - es 
hat alles seine Berechtigung. 
Klar, für die meisten von uns auf der Warteliste der 
Spendeorgane wäre es sinnvoll, alle würden ihre 
Organe spenden. Dann wäre das Problem mit der 
Wartezeit gelöst. Es geht aber offensichtlich nicht 
nur um uns. Jeder hat sein eigenes Leben und 
muss entscheiden, wie es für ihn körperlich, 
moralisch, religiös, ethisch und familiär vertretbar 
ist.
 
Vielleicht gibt mein heutiger Post nur einen Anstoß 
dazu, über dieses Thema grundsätzlich 
nachzudenken - und vielleicht sogar für sich selbst 
eine Entscheidung zu treffen: Organspende-
Ausweis, ja oder nein. Es ist doch so - und da bin 
ich keine Ausnahme - man schiebt das Thema Tod 
und Sterben doch mehr oder weniger unbewusst 
immer wieder vor sich her. Testament? Ja, später. 
Patientenverfügung? Ja, später. Noch ist es ja 
(hoffentlich) nicht soweit…
 
Niemand, der auf ein Organ wartet, hat das Recht, 
ein solches einzufordern. Niemand, der seine 
Organe mit ins Grab nehmen möchte, hat die 
Pflicht, sie vorher abzugeben. 

Es wäre meiner Meinung nach ein Akt der 
Menschlichkeit und Nächstenliebe, wenn man 
über seinen eigenen Tod hinaus anderen 


Menschen etwas Gutes tun und Leben verlängern 
kann. 
Aber das ist MEINE Meinung.
 
Interessant in diesem Kontext ist auch der Film 
„Die Insel“ von Michael Bay (2005), https://
de.wikipedia.org/wiki/Die_Insel_(2005)
 
 
Ich wünsche euch ein schönes und ruhiges 
Wochenende.
Das Bild zeigt einen Sonnenaufgang vom Taxi aus 
an einem Morgen OHNE lästige Regenwolken…
_____
 
 
 
 
Genuss überall
 
04.06.2024, Dienstag
 
So, der Link zur Beschreibung vom Film „Die 
Insel“ funktioniert jetzt auch richtig… Hat bissel 
gedauert. Hat ihn wer schon gesehen? 
 
Heute wieder Routine und gewohnter Ablauf - 
nach einem fantastischen Wochenende. Danke für 
alle Beteiligten! Es war sehr wertvoll für mich. 


Lehrreich, erkenntnisreich, mit etlichen Aha-
Erlebnissen, beruhigend, hilfreich, um in einigen 
Punkten zur Ruhe zu kommen und dann einfach 
nur chillig. Hat mir sehr gut getan. Auf der anderen 
Seite ernüchternd, fast erschreckend. Gehört 
jedoch auch mit ins Gesamtbild. - Wer dabei war, 
weiß, worum es geht. 
 
Und obwohl ich die (fast schon obligatorische,) 
große Portion Pommes schon am Sonntag Mittag 
und nicht erst gestern Abend gegessen habe, liegt 
mein Kaliumwert bei 5,66. Ist aber noch okay und 
im (hell-)grünen Bereich. Franzi wird es heute 
wieder richten. Sie kümmert sich immer so liebe- 
und hingebungsvoll um mich, wenn ich hier mit 
ihr zusammen bin. Ich kann mit Fug und Recht 
behaupten, ich hänge sehr an ihr. Unzertrennlich 
verbunden durch zwei Plastikschläuche, durch die 
mein dunkelrotes Blut hin und wieder zurück 
läuft. (Also, das läuft nicht nur hin und wieder 
zurück, sondern ständig hin und dann auch 
ständig wieder zurück.) Zumindest während der 5 
½ Stunden Behandlung. 
____
 
Ja, ich wäre jetzt auch lieber wieder im Garten - bei 
dem herrlichen blauen Himmel heute. Doch 
wenigstens habe ich vom Taxi aus wieder einen 
wunderschönen Sonnenaufgang gesehen. Diesmal 


ohne die störenden Wolken dazwischen. Und 
nachher das Frühstück ans Bett lässt auch ein 
wenig „Urlaubsfeeling“ aufkommen. Wo anders 
gibt es sowas noch? Noch nicht mal im Garten. 
 
Dazu noch „Die vier Jahreszeiten“ von Vivaldi. Man 
kann solche Violin-Solos einfach nur genießen. 
Ähnlich wie Tschaikowskis „Violinkonzert in D, Op 
35.“ 
_____
 
 
 
 
Aber…
 
06.06.2024, Donnerstag
 
Heute waren die Wolken müde. Sie haben noch 
geschlafen und lagen ganz unten auf der Erde. Und 
wir mussten dann durch diesen Nebel fahren. 
 
Mir gehen seit einigen Tagen die Worte Jesu nicht 
mehr aus dem Kopf: „…aber ihr habt nicht 
gewollt.“ (Mt. 23, 37) 
 
Jesus Christus hatte seine Vollmacht und Autorität 
als Sohn Gottes durch unzählige Zeichen und 
Wunder, die durch Augenzeugen bestätigt wurden, 
immer und immer wieder beglaubigt. Er hat 


Kranke geheilt: von Geburt an Blinde, 
Taubstumme, Leprakranke. Auch Lahme, darunter 
einen, der seit 38 Jahren - wohl wegen einer 
Querschnittslähmung in seiner Jugend - keinen 
Schritt mehr machen konnte. Sogar Tote hat er 
wieder zum Leben erweckt. Mindestens drei: eine 
12-Jährige, einen Jugendlichen, ca. 25-30 Jahre und 
einen älteren Mann, der bereits seit drei Tagen in 
der Gruft lag. 
Alles kein Problem für den Sohn Gottes. 
Darüberhinaus hat er noch Wasser zu Wein 
gemacht, etwa 8.000 Menschen (5.000 Männer 
plus Frauen und Kinder) mit 5 Broten und zwei 
Fischen satt bekommen usw.
Und das Wichtigste: Er hat zahllosen verzweifelten 
und verängstigten Menschen wieder Hoffnung und 
Zuversicht geschenkt, die Vergangenheit 
ausgelöscht und ihr Leben neu und heil gemacht. 
Ihm war nichts unmöglich. 
 
Nur eines konnte er nicht: Den Menschen helfen, 
die in ihrer Verbohrtheit und Sturheit an ihren 
alten Prinzipien und Überlieferungen, ihrem 
gewohnten Denken, ihren Religionsvorschriften 
festgehalten haben - oft wider besseres Wissen - 
nur um ihre mühsam erworbene Macht und 
Anerkennung vor den Menschen nicht zu verlieren 
oder einfach nur aus Bequemlichkeit. Hier waren 
dem allmächtigen Messias die Hände gebunden, 


war er hilf- und machtlos, weil Gott immer den 
Willen des Menschen akzeptiert und ihn nicht 
zwingt, den weisen, liebevollen Rat Gottes zu tun 
und seine guten Wege zu beschreiten.
 
„Wie oft habe ich versucht, euch vor den Irrwegen 
und falschen Gedanken, vor dem Wahnsinn des 
Fanatismus und religiösem Irrsinn zu befreien, um 
euch so vor anderen, vor euch selbst und vor den 
damit verbundenen Gefahren zu schützen. Ich 
wollte euch den guten Weg zeigen, auf dem ihr 
Leben, Erfüllung, Heil und Frieden findet. Ich 
wollte euch Schutz geben, wie eine Henne ihre 
Kücken bei Gefahr unter ihre Flügel nimmt, aber 
ihr habt NICHT GEWOLLT!“
 
Die politischen Ereignisse damals, zwischen 33 
und 70 nach Christus, hätten einen anderen 
Verlauf genommen, wenn die Oberen des Volkes 
Jesus als den verheißenen Messias akzeptiert und 
angenommen hätten. So aber haben sie den Sohn 
Gottes gekreuzigt…
 
Im Jahr 70 kam dann, was kommen musste und 
Jesus vorausgesagt hatte (Mt. 24,1): Jerusalem 
wurde von der römischen Besatzungsmacht 
zerstört, der Tempel bis auf die Grundmauern 
niedergerissen, Israel als Volk hörte auf, zu 


existieren. (Und wurde erst 1878 Jahre später, 
nämlich am 14. Mai 1948, wieder gegründet.)
„… aber ihr habt nicht gewollt.“ 
 
Warum erzähle ich das? Weil es heute, 2024, 
genauso ein Prinzip des Lebens für alle Bewohner 
der Erde ist: „Des Menschen Wille ist sein 
Himmelreich.“ Dir kann nur geholfen werden, 
wenn du das auch WILLST. Da geht kein Weg 
daran vorbei. Auch heute noch ist Gott machtlos 
gegenüber dem Willen des Menschen. Den stellt er 
immer über seinen. Was immer du dir wünschst 
und wie dein Leben aussehen soll, willst du 
wirklich die damit verbundenen und nötigen 
Veränderungen, auch im Denken, annehmen und 
praktizieren…?
 
Ein Beispiel, das mich vor Jahren echt umgehauen 
hat: Bei einem Heilungsgottesdienst saß eine Frau 
im Rollstuhl. Sie konnte keinen Schritt laufen. Ihr 
Mann hat sie all die Jahre liebevoll gepflegt und 
umhegt. In diesem Gottesdienst wurde für sie 
gebetet und sie konnte tatsächlich aus dem 
Rollstuhl aufstehen und ganz alleine Schritte 
machen. Sie war geheilt! (Ja, Jesus heilt auch heute 
noch!) Doch dann kehrte sie um und setzte sich 
wieder in den Rollstuhl. „Wenn ich mir überlege, 
auf welchen Luxus ich verzichten müsste, wenn 
ich wieder gesund bin, auf all die Versorgung und 


Pflege und wenn ich dann wieder ein „normales“ 
Leben mit Arbeit in Beruf und Haushalt führen 
müsste - dann will ich lieber krank bleiben.“ 
Sie ist danach nie wieder aus dem Rollstuhl 
aufgestanden. Und ob ihr Mann sie dann weiterhin 
gepflegt hat, ist nicht überliefert.
 
„… aber du hast nicht gewollt.“
 
Und du?
_____
 
 
 
 
Verrückte Dinger
 
08.06.2024, Samstag
 
„Denken ist die schwerste Arbeit, die es gibt. Das 
ist wahrscheinlich auch der Grund, warum sich so 
wenig Leute damit beschäftigen. (Henry Ford)
Denken hängt eng mit Gedanken zusammen. Sich 
also Gedanken machen ist Schwerstarbeit, nicht 
etwa nur Schwerarbeit. Eine schwere Arbeit 
könnte man sich ja noch aufschwatzen lassen, aber 
vor Schwerstarbeit möchte sich jeder drücken. 
Denken ist eine bewusste Handlung, die bewusste 
Entscheidungen fordert. So wie beim Laufen. Ich 
muss entscheiden, ob ich rechts, links oder 


geradeaus gehen möchte, damit mein 
Bewegungsapparat weiß, wie er sich verhalten soll. 
Ich muss entscheiden, wie schnell ich laufen oder 
ob ich rennen möchte, damit mein 
Bewegungsapparat weiß, wie er sich verhalten soll. 
Jede einzelne Bewegung meines Körpers passiert 
erst, nachdem ich im Kopf eine bestimmte 
Entscheidung getroffen habe. Gut, viele davon 
passieren unbewusst, oder ohne erst groß 
nachdenken zu müssen. Doch passiert nichts, 
ohne vorher gedacht zu haben. 
Und ich kann immer entscheiden, wohin und wie 
schnell ich laufen möchte. Ausser vielleicht beim 
Bund, da musste ich hören auf „Reeechts um! 
Liiinks um! Geradeee aus!“ Da haben andere für 
mich entschieden. 

Doch wenn das andere für mich übernehmen, bin 
ich nur eine Marionette, ein willenloses 
Individuum, mit dem jeder machen kann, was er 
will. Genauso, wenn die Gedanken, die einfach so 
und ungefragt kommen, bestimmen möchten, dass 
ich mich jetzt mit ihnen beschäftigen soll. dann bin 
ich deren Marionette. 

Man sieht zum Beispiel hübsche Frauen - und 
schon drängen sie sich auf (die Gedanken, nicht 
die Frauen). Aber man kann auch - und das wird  ja 
von den meisten Ehefrauen so erwartet, um nicht 
zu sagen verlangt - diese Gedanken der Lust und 


des Verlangens unterdrücken, wegschicken. Und 
etwas anderes denken.
Ein Angus-Rib-Eye-Steak auf der Speisekarte zu 
sehen, fördert unweigerlich bestimmte Gedanken 
und aktiviert die Speicheldrüsen. Ich kann dem 
aber auch widerstehen und einen Brokkoli-Auflauf 
bestellen. Ich hab´s immer in der Hand.
Oder wie ich gestern Abend: Im Internet hab ich, 
eher zufällig, wieder mal die Zubereitung von 
Kartoffelpuffern gesehen. Gedanken der Lust und 
des Verlangens… Entscheidungen getroffen. In der 
Küche sind dann aus 3 Kartoffeln insgesamt 14 
Kartoffelpuffer geworden. Als die letzten drei noch 
in der Pfanne brutzelten, waren die ersten elf 
schon wieder verschwunden, im Stehen… Lecker! 
Ich hätte aber auch mit Aquaplaning auf der Zunge 
sitzenbleiben und an einem Vollkornkeks 
knabbern können.
 
Ich kann immer entscheiden, was ich denken und 
tun möchte. Ich kann einfach Sorgengedanken 
zulassen, die mich dann überwältigen oder ich 
kann die Sorgen verdrängen und an was Schönes 
denken. Aber das ist eben Schwerstarbeit. Und 
deshalb lassen sich viele von ihren Gedanken 
regieren, anstatt ihre Gedanken zu regieren. Und 
das zieht sehr oft leider traurige Konsequenzen 
nach sich…
 


 
Nach all dem Philosophieren noch paar Zitate, die 
mir durch den Kopf gingen, alle ohne Kommentar:
„Schweigen ist mächtiger als der Versuch, etwas zu 
beweisen.“
„Wenn das Vertrauen gebrochen ist, bedeutet eine 
Entschuldigung nichts.“
 
Und hier die bemerkenswerte Aussage eines 
Arztes:

https://bit.ly/4ceauED
 
 
Ein schönes Wochenende wünsche ich euch.
_____
 
 
 
 
Mir geht´s gut
 
11.06.2024, Dienstag
 
Hatte ihr auch eins? Ein schönes Wochenende? Ich 
hatte eins! Garten pur! Mit allem, was dazugehört. 
Und das wieder so reichlich und erfreulich und 
erfrischend.
Und heute ist wieder Alltag. Dialyse. Ein Tag wie 
alle. Wie alle, ausser die Wochenend-Tage. (Darum 
müsste das eigentlich korrekt Alletag heißen.) 


 
Heute wieder nur 4 statt 7 Betten belegt in 
unserem Zimmer. Sollte das zu Denken geben…? 
Naja, wenigstens die anderen 3 kommen noch. 
Und irgendwann wird doch auch mal wieder 
jemand neues kommen. So haben die Schwestern 
mal bissel weniger zu tun, wenn sie statt 7 nur 4 
Patienten anschließen und betreuen müssen. Ich 
gönn ihnen das. Wenn auch die ganzen Maschinen 
mitspielen und nicht wieder irgendwo in der 
zentralen Wasserversorgung ein Problem auftritt. 
 
Trockengewicht über´s Wochenende: 2,1 (plus 0,5) 
kg drüber. Kalium über´s Wochenende (und ganz 
hervorragend gegessen): 5,43. Letzte Woche war er 
bei 5,66. Keine Pommes, keine Kartoffeln, keine 
Eisshakes, wenig Milch, viel Fleisch (Rind, Leber, 
Hühnchen, Ente, Tintenfisch). Passt doch! Dafür ist 
der tHb etwas niedrig. Aber das kriegen wir auch 
wieder in den Griff. 
Fazit: Alles gut. Mir geht es gut. Ich fühl mich 
wohl. 
 
Zumindest körperlich…
_____
 
 
 
 
 


Abgetaucht
 
13.06.2024, Donnerstag
 
„Tief einatmen, Luft anhalten und abtauchen in die 
andere Welt!“ 
Asklepios-Klinik Lich, PHV 
Patientenheimversorgung, 06:30 Uhr, Dialyseraum 
3, Platz 3, neben Fresenius 6oo8, 8EDA1315 
(genannt „Franzi“), 5,5 Stunden Dialysezeit, 
Blutfluss 350 ml/min, ergibt cum. BV (Gesamt-
Blutmenge, die heute durch Franzi fließt) ca. 130 
Liter. Anfangs-Blutdruck 157/85/66, der wird nach 
und nach weniger, weil immer weniger Wasser im 
Körper ist und somit der Druck nachlässt. Zuviel 
eingelagertes Wasser 1400 ml, dazugerechnet 
werden noch grundsätzlich 500 ml, weil während 
der Dialyse gegessen und getrunken wird (von mir 
jedoch fast 700-900 ml: 2 Kaffe á 250-300 + 1 
Schorle á 250-300). Und Franzi hat dann noch die 
Möglichkeit, je nach "Dicke" des Blutes, über eine 
Küvette zwischen plus/minus 500 ml zu 
korrigieren. Das Essen kann vernachlässigt 
werden, weil das meiste davon dann am Ende 
schon verdaut und in Energie umgewandelt ist.
Im Kopfhörer „Carmen, Akt 1: Prélude“ von 
Georges Bizet, mit den Berliner Philharmonikern & 
Herbert von Karajan, danach „Die vier 
Jahreszeiten, Konzert Nr. 3 in F, (L´autunno/


Autumn), RV 293 (Op. 8, Nr 3) Allegro - Largetto - 
Allegro assai“ von Antonio Vivaldi, auch mit den 
Berliner Philharmonikern.
Nur, dass ihr mal ein wenig mein Umfeld kennt. 
Was mir dabei grade für eine Frage aufkommt: 
Kann man in einer Philharmonie auch mitspielen, 
wenn man wenig oder gar keine Haare hat?
 
Ich habe wieder was im Netz entdeckt von Dr. 
med. Heinz Lüscher. Seine Aussagen sind so 
spektakulär wie logisch. Inzwischen hab ich seinen 
YouTube-Kanal abonniert:
Wunderwelt Körper: Wir haben 100.000 
biochemische Prozesse pro Sekunde in einer 
(einzigen) Körperzelle:

https://youtube.com/shorts/MvxBDa60r0A?
si=jA1KwhNAzzW010tc
 
Warum man keine Nulldiäten machen sollte:

https://youtube.com/shorts/xf0j5vrMb7o?
si=b28RzlrQJi6eEg6C
 
Warum Omega 3 gegen Demenz hilft:

https://youtube.com/shorts/V2q1Un1pGH8?
si=eAS2HFUEAlbXjegu 
_____
 
 
 
 


Von Hektik bis Betrug
 
15.06.2024, Samstag
 
Langsam kehrt wieder Ruhe ins Gemüt.
 
Taxi 15 Minuten später als üblich. (Warum heißt 
das üblich und nicht übldu oder übler?) Dann 
nicht die Fahrt wie sonst gewohnt nur über 
Hattenrod zur anderen Patientin, sondern noch zu 
zwei anderen Patienten nach Annerod und 
Langsdorf, bei ununterbrochenen regenartigen 
Wolkenfallbrüchen. Ankunft Klinik dann statt 
05:55 erst 06:40 Uhr. Anschließen statt 06:25 erst 
06:55 Uhr. 
Die Schwestern hatten sich schon Sorgen gemacht 
um uns und sind auf der Stelle getreten. Oder im 
Dreieck gesprungen - ich weiß es nicht, ich war ja 
nicht da… Es war also etwas hektisch vor dem 
Nadeln stechen. Dementsprechend habe ich dabei 
auch ziemlich gezittert. Und dann auch noch den 
Schlaustauch (oder heißt das Stauschlauch?) 
vergessen… Die Schwester meinte: „Da kann man 
ja gar nicht hingucken dabei!“ Ich so: „Dann schau 
doch woanders hin.“ Ich hab ihr dann beim 
Stechen einen Witz erzählt. Das beruhigt. „Ruhig 
bleiben, ganz ruhig bleiben, Georg, ganz ruhig 
bleiben.“ meinte der Mann, der sich über den 
Kinderwagen beugt, in dem ein schreiender Junge 


liegt. „Was hat denn der kleine Georg?“ meinte 
eine besorgte Passantin. „Oh,“ sagte der Mann, 
„der Junge heißt Peter.“
 
Aber alles gut. 173/92 war der Blutdruck. Das lag 
aber nicht nur an der Hektik, sondern 
hauptsächlich auch an der hübschen Schwester… 
Nadeln sitzen gut, Blut läuft mit 350 ml/min und 
wohin es soll, Mac auf dem Schoß, Kaffee, Schorle 
und Brötchen neben mir, Antony-Ventura-
Melodien  vom Mac zu den Kopfhörern und von 
dort in die Gehörgänge bis ins Hirn.
 
So. Tief einatmen, zur Besinnung kommen und die 
Ruhe genießen neben Franzi.
 
Thema-Wechsel:
Ich hatte die Gelegenheit am Donnerstag noch 
zwei zusätzliche Brötchenhälften zu verdrücken, 
also insgesamt acht. Und ich hab mich dazu 
hinreißen lassen, eine davon mit Schinken- oder 
Bierschinkenwurst zu nehmen. Allein der Geruch 
war so, als hätte sich diese Wurst schon einige Tage 
im Kühlschrank gelangweilt. Was natürlich nicht 
anzunehmen ist, da die Catering-Firmen täglich so 
viel Wurst verarbeiten, dass die gar nicht paar Tage 
hätte liegen können. Hat solche Wurst bisher 
immer so gerochen und ich hab das nur nicht 
registriert, weil ich sonst immer solche Wurst 


gegessen habe, auch daheim? Beim Reinbeißen 
dann musste ich mich regelrecht überwinden, das 
Brötchen aufzuessen. Der Grund dafür wird im 
verlinkten Video unten beschrieben. Okay, ich hab
´s aufgegessen, ich hätte die Wurst auch entfernen 
können - ist mir da aber nicht eingefallen. Doch ich 
hab (mal wieder) eine Grundsatzentscheidung für 
mein Leben getroffen: Du isst nie wieder Wurst 
vom Supermarkt bzw. den Massenproduzenten, 
von denen diese Wurst kommt (Brandenburg, 
Tönnies usw.) Wenn ich schon Wurst kaufe, dann 
hauptsächlich Wurst aus Rindfleisch und nur vom 
Metzger nebenan, der noch selbst schlachtet und 
verarbeitet. Die (meisten) privaten Metzger haben 
doch noch ein gewisses Ehrgefühl für ihr 
Handwerk.

Hier der Link. „Wie aus nur 18% Fleischanteil eine 
DLG-prämierte Wurst hergestellt wird. 
Herstellungskosten pro Kilo: 59 Cent, 
Verkaufspreis ca. 7 Euro.“
https://www.youtube.com/watch?v=4wQNYTI32YY 
_____
 
 
 
 
 
 


Hyper - Hypo
 
18.06.2024, Dienstag
 
Vierkommazwo (4,2) Liter (l) oder 
Viertausendundzweihundert (4200) Milliliter (ml) 
hab ich heute an Trockengewicht zu viel 
mitgebracht. Blutdruck dementsprechend bei 
172/91 mmHg. Beine geschwollen, da kann man so 
schöne Löcher reindrücken, die nur ganz langsam 
wieder verschwinden. Und jucken tut´s auch. 
 
Franzi haben wir auf 3800 +- 500 eingestellt. Mal 
sehen, wie ich das verkrafte, ob und wann ich 
Krämpfe in den Beinen bekomme. So viel haben 
sie mir noch nie nicht abgezogen. Das Höchste war 
vor Jahren mal 3000. Es gilt halt, neue 
Erfahrungen zu sammeln. 
Zugute halten kann ich mir, dass ich am Samstag 
schon mit einem Plus von 500 ml hier 
weggegangen bin. Dann hab ich bis heute nur 
3800 angesammelt.
Ich habe mich über´s Wochenende beim Trinken 
von meiner Kehle leiten lassen: „Ich fühle Durst, 
komm, trink noch was!“ Wir werden sehen. In 
unserem Alter sagt ja der Körper zum Beispiel 
nach einer durchzechten Nacht: „Alter, mach 
sowas nie wieder!“ Der Geist meint, man ist 16, 
man benimmt sich wie 25, will aussehen wie 40, 


doch beim Aufstehen morgens entdeckt man 
ernüchternd sein wahres Alter: 70! Tadaaa! 
 
Kalium liegt bei 5,8. Nein, diesmal keine Pommes, 
kein Milchshake. Dafür Kirschen, Kartoffelpüree, 
Fischstäbchen, gekochte Kartoffeln, Rinderhack. 
Nichts weltbewegendes, aber die Summe macht´s. 
Liegt aber noch im Limit.
 
Heute habe ich auch die Laborwerte von Phosphat 
bekommen. Normbereich: 0,81 - 1,45 mmol/l. Weil 
der Wert mal zu hoch war, hab ich noch einen 
zusätzlichen Phpsphatbinder bekommen. Jetzt ist 
der Wert bei 0,56.
Warum ist das wichtig? Ich zitiere Wikipedia: 
„Eine Hyperphosphatämie ist eine Erhöhung des 
Phosphatspiegels im Blut. … entsteht bei … 
verminderter Phosphatausscheidung bei 
fortgeschrittenem Nierenversagen. … führt … zu 
Ablagerungen von Calciumphosphat in Arterien, 
Gelenken, Bindegewebe und Organen, es kommt 
zu Durchblutungsstörungen, die zu Herzinfarkt, 
Schlaganfall und Gefäßverschlüssen der 
Extremitätenarterien führen können.
Die Behandlung der chronischen 
Hyperphosphatämie erfolgt durch Hemmung der 
Phosphat-Aufnahme im Darm, … Phosphatarme 
Kost und Phosphatbinder … vermindern die aus 


der Nahrung aufgenommene Menge an Phosphat.“ 
(https://bit.ly/3zewyjY) 
Deshalb also die Phosphatbinder. 
 
Kommen wir zum Gegenteil:
„Eine Hypophosphatämie ist ein Absinken des 
Phosphatspiegels im Blut unter 0,8 mmol/l. … 
Folgen der Hypophosphatämie sind Störungen des 
Mineralstoffwechsels und der Versorgung der 
Zellen mit Energie und Sauerstoff… Das Absinken 
des Phosphatspiegels führt in allen Zellen zu einem 
Abfall der energiereichen Phosphatverbindung 
Adenosintriphosphat. … dadurch wird die 
Sauerstoffabgabe vom Blut an das Gewebe 
erschwert.“ (https://bit.ly/3z32o3f)
In der Mitte also, zwischen Hyper und Hypo. Na, 
wir kriegen das schon wieder hin.
 
So, nun hab ich euch wieder genug 
vergewissenschaftlicht. Genießt euren Tag und 
macht was Nützliches draus.
 
Spezielle Grüße gehen heute an Ella…
_____
 
 
 
 
 


Kein Schwein gehabt
 
20.06.2024, Donnerstag
 
Rücksprache mit dem Arzt zur Visite am Dienstag: 
Der Phosphat-Wert ist nicht entscheidend 
zurückgegangen wegen dem zusätzlichen 
Phosphat-Binder, sondern wegen der Umstellung 
meiner Essgewohnheiten. Seit etlichen Wochen, 
als das mit der Entzündung im Darm war, esse ich 
kaum Schweinefleisch und so gut wie gar keine 
Wurst aus Schwein. (Obwohl in mancher Wurst 
nicht mehr als 20% Schwein drin ist…) Die meisten 
Würste sind nämlich regelrechte Phosphat-
Bomben. Ähnlich wie Schmelzkäse. 
Keine Wurst - kein Phosphat, so einfach ist das 
also. Und der Rest Phosphat in den anderen 
Lebensmitteln wird mit dem zusätzlichen Hemmer 
flach gehalten. Der Arzt meinte, dass mein Wert 
jetzt unter der Norm liegt, ist nicht normal für 
Dialyse-Patienten. Durch das Nierenversagen 
haben diese ja eine stark verringerte Phosphat-
Ausscheidung und deshalb liegt ihr Wert meist 
über der Norm. 
Also kann man mit richtiger Ernährung gut etwas 
zu den Werten beitragen. 

Ich esse kaum noch Schweinefleisch. Gestern habe 
ich 3 panierte Schnitzel verdrückt! Köstlich und 


gesund! Dazu gekochte Kartoffeln! Phosphat-
Menge: 13% vom Tageslimit. (Kalium 62%!). Warum 
so wenig Phosphat? Auberginen-Schnitzel. 
Schälen, in Scheiben schneiden, panieren und 
braten wie Schnitzel. Köstlich. 
Da gibt es noch viele andere, leckere Alternativ-
Rezepte. Um Phosphat- und Kalium-Wert im Griff 
zu behalten. Vielleicht verrate ich euch ab und an 
mal eins.
 
Noch etwas unnützes Wissen: 

Dieselpreis heute bei bft in Ettingshausen 1,61⁹ € 
und bei ARAL in Lich 1,72⁹ €. Macht bei 30 Liter 
tanken einen Unterschied von 3,30 €. Oder mit 
meiner EMMA früher bei 400 Liter 44,00 €…
_____
 
 
 
 
Die gute alte Zeit
 
22.06.2024, Samstag
 
Vor uns ein anderes Taxi. Ortseingangsschild mit 
Beschränkung auf 30 km/h bis 06.00 Uhr. Anzeige 
an der Geschwindigkeitstafel: 77. Wir hinterher mit 
54. Heidiwitzka, Herr General, ´s pressiert, wie´d 
Sau (sang´s de Bayern).
 


Es ist immer wieder ein Privileg, sich selbst 
Punktieren zu können. Man weiß, wie man stechen 
muss, mann spürt es und kann entsprechend 
korrigieren. Die Schwestern mögen das ja auch 
ordentlich machen, aber doch macht es jede etwas 
anders und man ist ihnen - das ist nicht böse 
gemeint - irgendwie ausgeliefert. Selber punktieren 
freut einen dann, wenn alles gut sitzt und das Blut 
ungehindert läuft. So wie heute. 
Dieser Samstag verlief auch ohne die Hektik von 
voriger Woche. Ruhe und genügend Zeit sind die 
Voraussetzungen für die erfolgreiche Nadel-
Stecherei. 
 
Gestern habe ich bei mir zuhause den Glasfaser-
Anschluss fertig verlegt. Alles nach Anleitung 
eingerichtet und gestartet - Fehlermeldung: 
„Kabelproblem, Service anrufen.“ Na toll. Das kann 
ja noch heiter werden. Ich habe schon befürchtet, 
dass ich beim Verlegen der 20 Meter 
Glasfaserkabel von Keller bis hoch in die Wohnung 
zu unvorsichtig gewesen bin und das Kabel 
geknickt oder anderswie beschädigt habe. Ich 
hätte mit neuem Kabel nochmal von vorn 
beginnen müssen. Nach einem freundlichen 
Telefonat mit der Technik stellte sich heraus, dass 
ich nur das LAN-Kabel in die falsche Buchse 
gesteckt hatte. Puh, doch gut gegangen. Es 
funktioniert einwandfrei! Und schnell! 


Anschließend habe ich ca. 30 Meter Kupferkabel 
ausgebaut, mit denen bis jetzt meine Wohnung 
rundum „vernetzt“ war. Wird nicht mehr benötigt, 
das WLAN reicht überall hin. 
 
Wenn man sich das überlegt… Vor der Wende `89 
hatten wir gar kein Telefon. Nach ´89 ein Festnetz-
Telefon mit Tastenfeld. Kein Internet, kein 
Mobilphone, keine SMS, keine Sprachnachrichten, 
keine eingebaute Kamera, keine Musik, die da 
hätte rauskommen können, kein Google-Maps, 
kein Navi, kein Nix. Nur Anrufen und Angerufen 
werden. War man nicht zuhause, war man nicht 
erreichbar. Und wir haben das locker überlebt! Die 
Kinder haben wir mit 10 Pfennigen rausgehen 
lassen, damit sie mal bei Notfällen an der 
Telefonzelle hätten zuhause anrufen können. 
 
Übrigens: Wir Ossi-Kinder haben nicht geweint, 
wenn mal was weh getan hat. Außer wenn es stark 
geblutet hat oder komisch wegstand.
Aber heutzutage… Wo ist sie nur hin, die gute alte 
Zeit?
_____
 
 
 
 
 


Alte Zeiten - neue Zeiten
 
25.06.2024, Dienstag
 
Wenn die Schwester beim Punktieren sagt: „Ich 
kann gar nicht hingucken, wenn Sie stechen.“ 
Dann hab ich wohl was richtig gemacht, oder? 
Beide Nadeln sitzen, auch ohne Hingucken, Blut 
läuft mit 350 ml/min, alles top. (Wie ist der Plural 
von top?: Töpfe.)
Blutdruck 169/82, mitgebrachte Wassermenge 
2600 ml (+500). 
 
Das perfekte Wochenende, welches am Samstag 
noch vor mir lag, liegt heute schon hinter mir. So 
ändert sich das. Zeit ist variabel. Morgen ist Heute 
schon Gestern. Deshalb sollte man nicht auf 
Irgendwann warten. Gestern ist vorbei, Morgen 
kommt erst noch. Genießen können wir nur das 
Jetzt. Es gibt nur ein einziges Jetzt. Wir können uns 
dankbar an das Vergangene erinnern. Und wir 
können uns auf das Kommende freuen. Aber leben 
können wir nur im Jetzt.
 
Wohl dem Menschen, der beides bringt: Zum 
Einen sich des Vergangenen erfreuen, die schönen 
Momente des Lebens nochmals genießen und bei 
den weniger schönen feststellen, dass man sie 
verarbeitet und überwunden hat. Und zum 


Anderen sich auf Kommendes freuen, wie ein Kind 
sich auf Weihnachten freut und bei unangenehmen 
Dingen voller Zuversicht darauf vertrauen, dass es 
gut gehen wird, wie es bisher schon immer gut 
gegangen ist. 
„Das Leben ist zu kurz für Irgendwann.“ Seit ich 
diesen Spruch mal zum Geburtstag geschenkt 
bekommen habe, hängt er bei mir an der Wand 
(also an der Zimmerwand, ich selbst hab ja keine) 
und ist mein Leitspruch geworden für den Rest 
meines hoffentlich noch langen Lebens. „Leb im 
Heute und genieße das Heute. Warte nicht auf ein 
Später. Tu dir jetzt was Gutes.“ Das funktioniert. 
Noch nicht überall, aber es wird immer besser.
 
Hier kommt auch gleich was Gutes: 6 halbe 
Brötchen, ein Kaffee, eine Schorle. Ist schon 
seltsam: Hier verdrücke ich mit Leichtigkeit 6 oder 
manchmal 8 halbe. Gestern im Garten hatte ich zu 
tun, dass ich 2 geschafft habe. Geht mir auch 
zuhause so. 
Dialyse schlaucht…
_____
 
 
 
 
 
 


Jetzt ist jetzt
 
27.06.2024, Donnerstag
 
Die Hitze schlaucht auch. Gestern bis knapp unter 
30 Grad. Ein Gewitter und Regen haben etwas 
Abkühlung gebracht. Jetzt, halb sieben, aber schon 
wieder 20 Grad. Strahlend blauer Himmel verheißt 
für heute wieder um die 30 Grad. 
 
Dialyse und Hitze zusammen schlauchen auch 
zusammen. Ob da heute Nachmittag groß was 
wird? Eher nur daheim Chillen und in der 
Abendkühle ein Spaziergang. Als 
Schwerbehinderter und Rentner kann man sich 
das leisten. So! 
 
Doch jetzt erst mal Dialyse. Die Nadeln sitzen, Blut 
läuft. Blutdruck 158/67. 2500 ml Wasser (+-500) 
werden abgezogen. Die Hitze lassen wir draußen. 
Fenster zu, Klimaanlage an, Kopfhörer auf, Musik 
an. Brötchen und Kaffee kommen noch. 
Herz, was willst du mehr? Nimm, wie es kommt 
und mach das Beste draus. Du hast nur dieses eine 
Leben. Es gibt nur diese eine Jetzt. Warum kosbare 
Zeit vergeuden mit Griesgram und ´hätte oder 
wäre ich nur?´ Genieße das Jetzt so, wie es ist, du 
kannst es sowieso nicht ändern. Schick dich drein 
und genieße. 


 
Oder wehr dich dagegen und leide.
_____
 
 
 
 
Matthä am Letzten
 
29.06.2024 Samstag
 
Es will nicht immer funktionieren, das mit dem 
„Positiv“ und „Wird schon alles.“ Manchmal meint 
man, es erdrückt einen. Aber genau das ist das 
Leben. Gott hat nie versprochen, dass unser Leben 
einfach und problemlos ist. Aber er hat uns mit 
einem Eid geschworen, immer bei uns zu sein und 
uns in allen Schwierigkeiten zur Seite zu stehen. 
Das, was die Leute immer sagen, wenn es 
ausweglose Situationen gibt: „Da ist Matthä am 
Letzten,“ ist jedoch genau umgekehrt gemeint. 
Kein endgültiges Chaos, sondern eine wunderbare 
Zusage. Sie meinen den letzten Satz im Matthäus-
Evangelium, Mt 28,20b, das Versprechen Jesu an 
seine Nachfolger: „…und siehe, ich bin bei euch 
alle Tage bis an der Welt Ende.“ Es geht hier nicht 
um das Ende der Welt, sondern dass er bis dahin 
und darüber hinaus bei mir bleiben wird. Ich hab 
einen Gott neben mir, auf den ich mich in allen 


Situationen verlassen kann! Gibt es etwas 
Schöneres?
Deshalb sind auch die „Unbill des Lebens“ zu 
ertragen und es keimt immer wieder die Hoffnung 
auf, dass ja doch alles gut werden muss, egal, wie 
hoffnungslos und verzweifelt es grad aussieht.
 
Es kommt halt auch darauf an, in welche Richtung 
man schaut (oder schauen will). Ich kann im 
Garten das viele Unkraut, die Brennnesseln und 
die Schnecken sehen und daran verzweifeln oder 
die Blumen und Hecken, die so schön wachsen 
und dass die Brennnesseln wunderbare 
Düngerflüssigkeit ergibt und mich daran freuen. 
Entweder - oder. 

Als Menschen haben wir die Fähigkeit, immer nur 
in eine Richtung zu schauen und nur ein Bild zu 
sehen. Nur bei Chamäleons ist das anders. Die 
können ihre Augen unabhängig voneinander 
bewegen und sehen ständig zwei Bilder (https://
bit.ly/3XKlvcx). Ich bin aber keins… Drum schau 
ich nach vorn. 
 
Mit Gott an meiner Seite.
_____
 
 
 
 
 


Bügelfrei
 
02.07.2024, Dienstag
 
Es ist schon erschreckend, wie sehr andere 
Menschen enttäuschen können…
 
Ein Wochenende fast ohne Garten. Ursprünglich 
wollte ich am Sonntag Vormittag wie immer schon 
fahren. Aber ich wäre mit dem Bus nur bis Lich 
gekommen und dann fuhren den ganzen Tag keine 
Züge. „Stellwerk nicht besetzt. Bis Betriebsende 
zwischen Gießen und Gelnhausen kein 
Zugverkehr.“ Die Bahn hat keine Leute. Also die 
hat schon welche, sonst wäre ja überall tote Hose 
und jeder Bahnhof ein Lost Place. Nein, die hat zu 
wenig Leute. Es herrscht quasi ein 
Mitarbeitermangel. Die Mitarbeiter werden dabei 
durch die Mangel gezogen und sind anschließend 
so gebügelt, dass sie keine Lust mehr haben, für 
die nicht vorhandenen Anderen einzuspringen, 
damit sie nicht wieder zerknüllt werden. 
Bügelfreier Dienst nach Vorschrift sozusagen. 
Montag Morgen lief dann alles wieder wie gewohnt 
- annähernd. Die Woche über gibt es wohl keinen 
Mangel- oder Bügel-Service. Also fand der 
Wochenend-Garten-Besuch nur am Montag statt, 
statt Sonntag und Montag. Statt lang kurz, aber 


doch liebevoll. Ganz stattlich. 

Dafür - aber unabhängig von jeglicher statt 
gefundenen Mangelwirtschaft - hab ich heute 3,4 
Liter mitgebracht. Die wollen in den 5 ½ Stunden 
erst mal wieder draußen sein. Der Kaliumwert ist 
auch da. 5,95. Es gab ja auch wieder Pommes und 
gestern Grillkäse. Wer sich´s halt leisten kann…
 
Unten hab ich ein Video verlinkt, in der so schön 
gezeigt wird, wie herrlich groß die Natur und 
erschreckend klein der Mensch dagegen ist. Wer 
sowas mag, es lohnt sich anzuschauen.
https://www.arte.tv/de/videos/051598-000-A/die-
alpen-unsere-berge-von-oben/
 
 
Noch eine ganz andere Frage: Wenn ältere 
Menschen auf dem Computer gleichzeitig ALT und 
Entfernen (Del) klicken - ist das gefährlich? 
_____
 
 
 
 
 
 
 
 


Wenn´s juckt
 
04.07.2024, Donnerstag
 
Gestern Sonntag-Gartentag nachgeholt. Und wenn
´s dann draußen regnet und das Lagerfeuer nicht 
mehr so richtig brennt, spielen wir halt drinnen 
am Feuer. Ich kann das ja jetzt.
 
Beim Warten auf den Zug auf dem Bahnsteig (wo 
sonst sollte man auf den Zug warten, auf dem 
Dorfplatz kommt er ja nicht) ist mir Folgendes 
aufgefallen, fast schon draufgefallen. Auf der 
Zeitanzeige oben stand „17:57 Uhr.“ 
Siebzehnuhrsiebenundfünfzig. 

Seit wann wird denn eine Maßangabe wie 
Entfernung, Gewicht, Geschwindigkeit usw. mit 
dem Gerät angegeben, mit der sie gemessen wird?  
05:08 Uhr. Fünfuhracht. Müsste das nicht 
Fünfzeitacht heißen müssen? 
Beim Maurer sagen sie doch auch, die Wand ist 
3,50 m, Dreieinhalbmeter oder Dreimeterfünfzig 
lang und nicht Dreizollstockfünfzig.
Beim Arzt wird die Frau gewogen, sie ist 105 
Kilogramm schwer, statt 105 Personenwaage. Und 
ihr Bauchumfang beträgt satte 140 Zentimeter statt 
140 Zentibandmaß.
Vor einigen Tagen wurde der Weltrekord im 100-
m-Lauf von 9,58 Sekunden gebrochen, ich glaub, 


mit 9,3 Sekunden. Stellt euch den Reporter vor, 
der begeistert berichtet: „Er brach den bisherigen 
Weltrekord von 
Neunkommafünfachtelektronischestopuhr!“ Oder 
„Neunelektronischestopuhrundachtundfünfzigmill
istopuhren.“
Korrekt sollte das heißen statt „jetzt ist es 07:00:15 
Uhr.“ (Siebenuhrundfünfzehnsekunden) eher 
"Siebenzeitundfünfzehnmillizeiten."

So, genug davon. Mir werden heute 2,2 
Dialysegerät Wasser abgezogen, oder umgerechnet 
2200 Millidialysegeräte. Ne ganz schöne Menge, 
wenn man das in Liter umrechnet…
 
Die Definition von „Glück“ bei älteren Leuten: 
„Glück ist, wenn man sich da kratzen kann, wo es 
juckt.“

Ach ja, und ich hab da noch ein BIld gefunden, das 
ganz wunderbar zu meinen Themen "Was ist 
wirklich drin in dem was wir essen?“
_____
 
 
 
 
 
 


Kündigung
 
06.07.2024, Samstag
 
„Die zwei Verrückten.“ So könnte man die 
Schwestern beim Anschließen bezeichnen. 
Unterhalten sich über nackte Nachbarn auf dem 
Dach, über Adonisse (die Mehrzahl von Adonis?), 
dass Männer hübscher altern als Frauen, George 
Clooney sei hübsch, Leonardo DiCaprio hätte 
dagegen einen Normal-Durchschnitts-Bürger-
Körper, sozusagen nicht mehr Caprio, sondern nur 
noch Limousine.
Vielleicht liegt das daran, dass es hier mit der 
Elektrik nicht ganz so hinhaut. Die Stechuhr stecht 
nicht, die Waage waagt nicht, der Server serft 
nicht, das Internet intert nicht. Nur die 
Dialysemaschinen schinen ordentlich. Das macht 
die Schwestern halt bissel nervös und lässt wohl 
auf heimliche Wunschträume abgleiten. Aber 
solange ich noch selber die Nadeln setze, ist das ja 
sicherlich ungefährlich. Nur dass ich noch keine 
Kopfhörer aufsetzen konnte, ist dabei etwas 
bedauerlich.
Ähm, dass Männer hübscher altern als Frauen… 
nicht falsch verstehen. Männer altern immer als 
Männer, nie als Frauen. Es sei denn, sie haben sich 
geschlechtlich umwandeln lassen. Aber ob die 
dann wirklich hübscher altern als wenn sie Männer 


geblieben wären, ist fraglich. Doch 
grammatikalisch heißt es bei Gegenüberstellungen 
immer „als“ und nie „wie.“ Das „wie“ benutzt man 
nur bei Gleichstellungen. „Der ist hübscher als…“ 
„Der ist genauso hübsch wie…“
 
Da sind wir wieder genau beim Thema und der 
Überschrift meines Beitrags: „Kündigung.“
Ich schreibe nun schon fünf Jahre und fast neun 
Monate Tagebuch. Öffentlich, für jede/n einsehbar 
und einlesbar. Fast ohne Pausen dazwischen. 
Manchmal ist es schon schwierig, eine Überschrift 
zu finden, die annähernd auf den Inhalt verweist, 
die aber nicht schon mal verwendet wurde. Sonst 
gibt es im System einen Error. Und dann habe ich 
das Privileg, dass ich schreiben kann, was ICH will. 
Die zwei Verrückten wollten mir heute auch 
vorschreiben, was ich über sie schreiben soll und 
was nicht. Denkste! Ich bin kein Zeitungs-
Journalist, der dafür bezahlt wird, dass er das 
schreibt, was andere lesen wollen und dem 
Geldgeber der Zeitung den Gewinn einbringt. Ich 
schreibe ursprünglich, um meine Familie über 
meinen Zustand als Dialyse-Patient, 
Schwerbehinderter und einer, der Rindviehteile in 
sich hat, zu informieren. Mittlerweile ist es eine Art 
Therapie geworden, um meine Gedanken und 
Gefühle loszuwerden und zu verarbeiten. Und 


meine Gedanken sind halt öfters nicht so 
gesellschaftskonform und eher unüblich. Sorry.
Wer nun allerdings der Meinung ist, dass das, was 
und wie ich schreibe, davon zeugt, dass ich auch 
so einer bin, der nichts auf die Reihe bekommt, 
nun, der soll sich heute als gekündigt betrachten. 
Fristlos vom Lesen-Müssen entlassen. Dass ich 
dieses Jahr bis jetzt fast schon genau so viele 
Zugriffe habe, wie letztes Jahr im Dezember, wird 
sich dadurch nicht ändern und ist mir auch völlig 
egal.
 
Was mir nicht egal ist, sind die sechs halben 
Brötchen nachher.
_____
 
 
 
 
In Massen Mass halten
 
09.07.2024, Dienstag
 
Das Internet intert wieder, alles andere andert 
auch. Da fekt ja der Per wieder. Und der Mor humt 
auf dem Höhepunkt.
 
Gestern lief das nicht so gut (im Garten). Bei knapp 
30 Grad (im Schatten). Ältere Leute schlaucht das 
immer ganz schön und es wird dringend 


empfohlen, sich mit besagtem Schatten zu 
beschatten und weniger anstrengende Tätigkeiten 
zu tätigen. Das geht aber im Garten nicht immer… 
als Gartenfreak.
Gut, ich hab es überlebt und meinen Spaß dabei 
gehabt. (Oder heißt das „Spass?“ Und heißt oder 
heisst „heißt“ nicht „heisst?“)
Heute geht es mir blendend - und das liegt nicht 
daran, dass mir etwa die Sonne ins Gesicht scheint. 
Nein, die ist draußen (oder draussen?) und scheint 
woanders hin. 
 
Gespannt bin ich heute auf meine Astrup-Werte. 
Besonders auf das Kalium. Kirschen, Milch, 
Erdbeeren, Nektarinen… Wasser 2400 plus 500 ist 
noch im erträglichen Bereich. Hab wohl viel 
geschwitzt gestern. 
 
Ja, mit dem „ss“ oder „ß“ ist das halt so ne Sache. 
Besonders nach der neuen Rechtschreib-Reform. 
Früher war das alles ganz einfach, da hat man 
gewußt, daß man großen Spaß hat, wenn man 
draußen auf der Straße saß. Heute weiss man das 
nicht mehr so genau, dass man Spass draussen auf 
der Strasse haben muss.
In der Schweiz ist das einfach, die haben seit 
Jahrzehnten kein „Eszett“ mehr, ausser vielleicht 
die „Eszett-Schnitten“ aus der ehemaligen 
Untertürckheimer Schokoladenfabrik, gegründet 


1857, heute „Stollwerck.“ (https://de.wikipedia.org/
wiki/Eszet und http://www.eszet-schnitten.de/) 
Aber sonst sind sie ausgeeszettet. Ja, aber les das 
dann mal richtig, ohne Sinnverdrehung:
In Füssen sollte man die Füssen nicht auf die Füsse 
küssen.

Wenn wir ihn sehen, müssen wir ihn grüssen.

Bier trinken in Massen und nicht in Massen, sonst 
macht es betrunken.

Busse tun ist etwas ganz anderes als Busse fahren.

Eine grosse Pizza ist nicht immer kross.

Neben der Bahntrasse verläuft noch eine 
Autostrasse.

Er taucht den Fuss in den Fluss.

Auf der Gasse hat man masslos Spass, besonders 
im Fass, ist das nicht krass?

Bedenke: Meist ist Wasser nass. 
 
So, und ich trinke jetzt zu meinen Brötchen Kaffee 
in Massen. Massenhaft sozusagen. Wer kann da 
Mass halten?
 
PS: Kalium nur 5,84. Wow, das ist ja krass. Und 
liegt noch im Mass. 
_____
 
 
 
 


Der Wahnsinn
 
11.07.2024, Donnerstag
 
Wenn die Klemme nicht richtig auf dem Schlauch 
sitzt, dann läuft halt das Blut doch noch weiter 
hinten aus dem Anschluss, wenn da wieder mal 4 
Röhrchen abgezapft werden. Nicht viel, nur drei, 
vier Tropfen, aber es ist schon erstaunlich, wie 
groß der Fleck von so ein paar tropfen Blut sein 
kann. Blut am Handschuh der Schwester, Blut auf 
der Unterlage, Blut auf den Tupfern. Alles meins 
und ich muss es wieder produzieren. Jaja! Aber 
dafür krieg ich ´ne neue, weiche Unterlage.
 
Die 4 Röhrchen Blut bedeuten, dass die 
Vorbereitungen auf meine Transplantation immer 
noch laufen. Die wollen wissen, ob alles noch so 
ist, wie es immer war oder ob irgendwelche 
Unstimmigkeiten oder Befindlichkeiten, wie das so 
schön heißt, eingetreten sind. Wenn´s denn doch 
mal soweit ist, muss alles passen. Innerhalb von 4 
Stunden muss ich dann in der Klinik sein.
 
Keine Panik! Noch ist es nicht so weit! Vorläufig ist 
noch Dialyse angesagt. Und damit komme ich ganz 
gut zurecht. Nach fast 6 Jahren hat man sich doch 
daran gewöhnt und ist es gewohnt. Man gewöhnt 
sich an Vieles im Leben. An Anderes nie…


 
„Das ganze Leben ist vorprogrammiert in 
Krankheit…“ (https://bit.ly/3WinXG8) 

Es ist schon erstaunlich, wie bedenkenlos die 
allgemeine Menschheit mit dem umgeht, was man 
so alles in sich reinstopft, ohne zu kontrollieren, 
was für Gifte da drin sind und wie sich das auf den 
Körper auswirkt. Kurz- und langfristig. Das fängt ja 
schon damit an, ob man Obst und Gemüse vor 
dem Verzehr wäscht oder schält. 

Ja, da sind Pflanzenschutzmittel draufgespritzt! 
(Die sind sogar im Boden und werden über die 
Wurzeln in die Pflanze aufgenommen.) Ob man es 
nun wahrhaben will oder nicht. Es soll keiner 
denken, weil die bei uns (teilweise) verboten sind, 
sind da keine drauf (oder drin). Andere Länder 
pfeifen auf die Verbote. Da geht es allein um den 
Gewinn. Und ohne diese Mittel gibt es weniger 
Ertrag. Und das ist für diese Produzenten ein 
Unding. Gewinn geht immer und grundsätzlich vor 
Gesundheit. Klar kann man davor die Augen 
verschließen und hoffen, dass das schon alles nicht 
so schlimm sein kann. 
Man kann auch beim Autofahren hinter dem 
Steuer die Augen zumachen und hoffen. 

(Machen ja alle so…)
_____
 
 
 


Wunsch und Realität
 
13.07.2024, Samstag
 
„Welches Häferl hätten´s denn gerne?“ meinte die 
Kassiererin im Rasthof „Landzeit“ in Aisterheim/
Österreich immer, wenn man sich einen 
Kaisermelange bestellt hat. Denn für den gab es 
immer eine Tasse extra als Souvenier. Sechs 
verschiedene hab ich davon zuhause.
„Welche Temperatur möchten Sie denn gerne?“ 
(im hessischen statt im oberösterreichischen 
Dialekt) fragt die Schwester nach dem Anschließen 
immer bei dem warmen Wetter draußen. Denn da 
kann die Temperatur des Blutes, das von Franzi zu 
mir zurückläuft, bis auf 36 Grad runtergekühlt 
werden. Ist sehr angenehm, wenn man bei dem 
langen Liegen hier nicht schwitzen muss.

À propos „Franzi.“ Heute nix Franzi, ich hab ´ne 
Ersatz-Freundin. Franzi musste zum TÜV und zur 
Inspektion. Ist fast wie im richtigen Leben. Wenn 
die eine Freundin nicht (mehr) kann (oder will), 
geht man zur Nachbarin…
 
Unten habe ich wieder zwei Videos verlinkt über 
die leckeren Angebote einer amerikanischen 
Fastfood-Kette und wie gewissenhafte Ärzte 
darüber denken.


Ohne Rauch stehst auf´m Schlauch:

https://bit.ly/3WjRlM8
Ärzte sagen´s auch: Nix gut für deinen Bauch.

https://bit.ly/3Y4Mu2L
(Nur für die, die auch beim Autofahren mit offenen 
Augen unterwegs sind.) 
_____
 
 
 
 
Krass ey
 
16.07.2024, Dienstag
 
Krass ey! Um 18:00 Uhr noch 32 Grad (im 
Schatten). Da konnte die Wohnwagenheizung 
getrost aus bleiben. Ich hatte manchmal die 
Befürchtung, dass bei mir die Selbstentzündung 
anspringt. Hatte immer etwas Wasser in der Nähe.
Aber es ging alles gut. Heute Nacht dann ein gutes, 
kühlendes Gewitter, mit ausgiebig Regen. 
Temperatur heute Morgen: 18 Grad.

Dafür kam das Taxi 25 Minuten später. Jetzt, 06:49 
Uhr, bin ich erst angeschlossen. Dann komm ich 
12:10 Uhr wieder von Franzi weg. Abschließen, 
abdrücken, wiegen, noch ne halbe Stunde auf´s 
Taxi warten. Wenn´s schlecht läuft, bin ich dann 


13:30 Uhr endlich zuhause. Ist ein 8-Stunden-Tag. 5 
½ davon Schwerarbeit.
 
Hier noch ein paar Tipps:
Tu was gegen Demenz:
https://bit.ly/3W7WV36
 
Versorge dein Gehirn: Q10 und Kokosfett:
https://bit.ly/3S6E9rq
 
Und wer den McRib-Betrug ausführlich sehen 
möchte, der klickt hier:
McRib 2

https://bit.ly/4f21W5Q
_____
 
 
 
 
Grüße
 
18.07.2024, Donnerstag
 
Ganz zu Beginn: Liebe Grüße in die Uni-Klinik! 
Schön, dass es dir schon wieder besser geht. 
Schwester Sabine* hat mir am Dienstag berichtet.
 
Ich bräuchte mal einen Deprifillator**. Es gibt 
reichlich Situationen, wo der gut angebracht wäre. 
Manchmal benehmen sich die Leute einfach nur, 


als hätten sie im Fleischwolf übernachtet: völlig 
durchgedreht. Aber die Dinger hat man halt noch 
nicht erfunden. Das würde einiges entschieden 
leichter machen. 
 
Heute habe ich meine Franzi wieder! Zurück von 
der Wartung und vom TÜV. Ihr hab ich 1500 
(+500) mitgebracht zum „Trockenlegen.“ Die 
benimmt sich wenigstens normal und 
nachvollziehbar und man kann sich auf sie 
verlassen. Die weiß, was sie warum macht. Von 
manchen Leuten kann man das allerdings nicht 
behaupten. Aber egal. Das Leben muss 
weitergehen. So wie heute und hier, neben Franzi.
 
Nach der letzten Phosphat-Messung mit 
nullkommapaarvierzig, was zu wenig war, hatte ich 
am Dienstag 1,88, was wieder viel zu hoch ist. Ich 
sollte also mit der Ernährung wieder besser auf die 
Phosphat-Menge achten. Mit MIZU kann ich das ja 
leicht berechnen und dann entsprechend die 
Phosphat-Blocker einnehmen. Oder eben weniger 
Phosphathaltiges essen. 
Zu viel Phosphat auf Dauer gibt Knochendichte-
Probleme (Osteoporose) und Arterienverkalkung. 
Zu wenig bringt Erschöpfung, Schwäche, 
Knochenschmerzen.


Viel zu wenig bringt Muskelschwäche, Stupor 
(Teilnahmslosigkeit), Koma (nicht mehr 
ansprechbar), Tod.
 
Wenn eben die Nieren nicht mehr funktio-nieren, 
muss man sich um alles selber kümmern. Daran 
merkt man, wie wunderbar ein gesunder 
menschlicher Körper aufgebaut ist und wie exakt 
alles aufeinander abgestimmt ist und 
zusammenspielt. 
Das Wunder „Mensch.“ Behandele ihn gut, du hast 
nur diesen einen.
 
*Wie immer ist der Name datenschutzgründlich 
frei erfunden

**Nicht zu verwechseln mit einem Defibrillator, 
den man beim Herzkasper einsetzt.
 
Á propos Datenschutz: Die Schwester im 
Wartezimmer: „Aus Datenschutzgründen dürfen 
wir die Patienten nicht mehr mit ihrem Namen 
aufrufen. Als Nächster bitte der Herr mit den 
Hämorrhoiden und Gonorrhoe ins Zimmer drei.“
_____
 
 
 
 
 


Ganz im Ernst
 
20.07.2024, Samstag
 
„Und täglich grüßt das Murmeltier-
Taxiunternehmen.“ Wöchentlich. Denn immer 
samstags funktioniert es mit dem Transport 
überhaupt nicht. 30 Minuten zu spät abgeholt. 
Dann wollte er außer uns beide noch zwei weitere 
Patienten abholen. So wären wir beide dann eine 
ganze Stunde zu spät gewesen. Mit dem Navi 
kannte er sich auch nicht so richtig aus. Und mit 
den Namen derer, die er abholen sollte, auch 
nicht. 
 
Na gut, wir sind 30 Minuten später angeschlossen 
worden. Geht ja noch. Nur ä wenisch uffjereescht 
beim Nadeln setzen. Aber mit einer gewissen 
Mindestgelassenheit kriegt man die auch mit 
zittriger Hand in den Arm gerammelt. Beide sitzen 
und das Blut läuft ungehindert. Das ist die 
Hauptsache. Blutdruck 174/84. Geht ja auch noch. 
(War ja auch wieder ne hübsche Schwester…)
 
Das Blut wird entgiftet, der Körper wird 
entwässert. Was ein normaler Mensch in 24/7 
macht, also 24 Stunden an 7 Tagen 
ununterbrochen, das sind insgesamt 168 Stunden, 
müssen wir Dialyse-Leute eben in einer Woche in 


dreimal ca. 4,5 (ich in 5,5) Stunden schaffen, das 
sind nur 16,5 Stunden! Entweder du fährst ne 
Nebenstrecke mit gechillten 24 km/h oder du heizt 
mit 240 km/h über die A9. Ist schon ´n 
Unterschied für Fahrer und Untersatz. Welches 
Auto muss wohl eher in die Werkstatt? 
Wie dem auch sei, ab heute Nachmittag ist dann 
wieder Garten angesagt. Mit gechillter 
Schrittgeschwindigkeit (= 7 km/h!) durchs 
Wochenende. 
 
Und weil mir die Gesundheit meiner Mitmenschen 
am Herzen liegt, hier noch ein Tipp zu der 
heißgeliebten Bratwurst auf dem Grill:
https://bit.ly/3zMovLz
Nebenbei bemerkt: Ich hab eine (kostenlose) App 
auf´m iPhone: "Yuka." Dort kann man 
Lebensmittel scannen und erfährt, wie gesund sie 
sind - oder eben nicht. Punkte gibt es von Null = 
Grottenschlecht bis 100 = Top und nicht zu toppen.
Ich habe 29 verschiedene Wurst- und 
Grillwurstsorten getestet. KEINE davon war „Gut,“ 
geschweige denn „Sehr gut.“ Die Beste war 
„Original Pfälzer Leberwurst“ mit 30 von 100 
Punkten „mittelmäßig.“ Die Schlechteste 
„Münchner Weißwürste“ mit 1 von 100 Punkten, 
„(grotten-)schlecht.“ Der Durchschnitt lag bei 5 bis 
10 Punkten. Das Hauptproblem waren immer die 
bedenklichen Zusatzstoffe, gefolgt von zu viel Salz 


und zu fettig. (Ob Innereien oder zu viel Wasser 
enthalten war, wurde nicht geprüft.)
Guten Appetit! (Sarkasmus: AUS!)
 
Und ein gutes, schönes Wochenende! (Ohne 
Sarkasmus!)
_____
 
 
 
 
Einfach nur meine Ruhe

23.07.2024, Dienstag
 
Am Samstag hatte ich insgesamt in diesem Jahr, 
vom 01.01. bis 20.07. bereits 4500 mal Besucher 
auf meiner Webseite. 5515 mal angeklickt. 

Im ganzen Jahr 2023  waren es 6343 Besucher und 
8956 Klicks. Danke an alle treuen Leser!
 
Das Wochenende war schön und lang. Ganz schön 
lang. Und ganz schön warm. Bis 35 Grad. 
 
Und wenn du dann am Abend, wenn du dein 
kleines Tagwerk beendet hast und zufrieden auf 
das Geschaffene blickst, wenn angenehme Kühle 
sich ausbreitetet und es langsam dunkel wird und 


die Vögel aufgehört haben, ihre Abendlieder zu 
singen… 
Wenn du dann am Lagerfeuer sitzt, ein Glas kühlen 
Rotwein neben dir - und es ist absolute Stille, kein 
Ton, kein Geräusch, von nichts und von niemand 
und von nirgendwoher, einfach nur absolute Stille 
und das nicht nur einen kurzen Augenblick, 
sondern den ganzen, langen Abend, das ganze Glas 
Rotwein über, dazu noch ein fantastischer 
Sternenhimmel, nur das leise Knistern des Feuers 
ab und zu und ein paar Funken, die auffliegen.

Man meint, das kann es in unserer zivilisierten, 
hektischen und lauten Welt gar nicht mehr geben. 
Und doch war dieser Abend so einmalig und 
wunderbar und eigentlich nicht zu beschreiben. 
Kostbare Momente in einer Zeit voller Hektik und 
Lärm. Wohltuend für Geist, Seele und Leib.
 
Nein, ich brauche keinen Stress mehr, keine 
Diskussionen, keine Debatten, keine Aufregung, 
schon gar nicht irgendwelche Streitereien oder 
dergleichen nervtötende und herzbelastende 
Aktionen und Situationen oder Filme mit 
Beziehungsstress, Bösewichten oder 
adrenalingeladener Action. Ich bin einfach zu alt 
und zu müde für so´n Scheiß.
Ich brauche Frieden im Herzen und um mich 
herum, schöne Momente, ab und zu gute Musik (so 


wie jetzt beim Schreiben), gutes, gesundes Essen, 
meinen Garten und dort ab und zu ein Glas 
Rotwein und ganz einfach nur meine Ruhe. 
Einfach nur meine Ruhe. 
Dreimal die Woche zur Dialyse müssen ist schon 
Aufregung und Stress genug, das reicht völlig. Da 
brauche ich nicht noch Menschen oder 
Situationen, die mir den Rest madig machen 
(wollen). 
 
Der Sonntag Abend hat mir gezeigt, dass das 
möglich und machbar ist. 
Weitere werden mit Sicherheit folgen. Ich liebe 
mich.
_____
 
 
 
 
Mit Musik
 
24.07.2024, Donnerstag
 
Nebenbei: Wieder ein Mitpatient. Mit 70. Auf der 
Heimfahrt von der Dialyse. Im Taxi. 
 
Mit Musik geht alles besser. Das Tagebuch 
schreiben zum Beispiel. Und nebenbei das 
Frühstück genießen. Obwohl man beim Essen 


nichts anderes tun sollte, als sich auf das Essen zu 
konzentrieren. Das bekommt der Verdauung und 
so dem gesamten Körper besser. Man kaut zum 
Beispiel länger, nimmt kleinere Bissen und auch 
den Geschmack bewusster wahr. 
 
Ohne Musik und Ablenkung geht es manchmal 
auch besser. Im Garten zum Beispiel. Ich hab am 
Dienstag schon von dieser wohltuenden Stille 
berichtet. Es ist einfach immer wieder fantastisch 
und ein unbezahlbares Vorrecht, das erleben zu 
dürfen. So kann das gerne die nächsten 49 ¾ Jahre 
weiter gehen…
 
Ich hör grad den Radetzki-Marsch: „Wenn der 
Hund mit der Wurst über´n Eckstein springt - und 
der Storch in der Luft ´n Frosch verschlingt…“ So 
der inoffizielle Text dazu.
 
Wer´s gerne schleimig liebt, hier mal ein ganz 
anderes Thema:
Im Garten hab ich nicht nur meine Ruhe, sondern 
auch jede Menge (Nackt-)Schnecken. Vielleicht 
sollte ich die nicht nur absammeln und weit genug 
entfernt zum Bahndamm zwangsübersiedeln? Man 
könnte doch zum Beispiel… Gib mal bei Amazon 
„Schneckenschleim“ ein. Es gibt 176 verschiedene 
Produkte davon. Aber nicht etwa zum Reinigen 


oder Schmieren von Gegenständen, nein, für´s 
Gesicht! (https://bit.ly/3LEQPlM) 
Es gibt jedoch, wie immer bei solchen Dingen, 
auch für die Schnecken eine dunkle Seite, die nicht 
unterschlagen werden sollte. (https://bit.ly/
3Sl6cUe)
 
So, genug geschleimt. Jetzt kommt gleich das 
Frühstück.
_____
 
 
 
 
So´n Mist
 
27.07.2024, Samstag
 
Meine vierteljährlichen Blutwerte sind da. 
Ergebnisse: Vieles hat sich verschlechtert. Ist 
etwas, womit man leben muss. Ist halt so. 
Phosphat noch höher als vorige Woche, Kreatinin 
höher, Harnstoff höher usw. Der Albumin-Wert ist 
zu niedrig.
Was bedeutet das? „
Zu niedrige Albumin-Werte können auf eine 
Leberzirrhose, akute sowie chronische 
Entzündungen, poly- und monoklonalen 
Gammopathien, ein nephrotisches Syndrom, 
interstitielle Nephritis, exsudative Enteropathie, 


ausgedehnte Verbrennungen der Haut oder 
Mangelernährung hindeuten.“ 
Klingt einleuchtend, oder? Mein Sohn wird das 
locker einordnen und erklären können. Der, der 
seine Approbation zum Arzt macht…
Mein Nephrologe hat mir das im Kurzformat 
erklärt: „Das kann eine erheblich kürzere 
Lebenserwartung bedeuten.“ Das klingt schon 
anders. Hm…
 
What can I do about it? 
Reichlich und gut essen! Viel Eiweiß, dabei jedoch 
den Phosphatgehalt im Auge behalten. Es ist ja 
meist das Verrückte: Lebensmittel mit viel Eiweiß 
(Fleisch & Co.) haben auch viel Phosphat. Und da 
mein Phosphatwert ohnehin immer noch 
(erschreckend) zu hoch ist… 
So´n Mist aber auch! Jetzt gilt es, beim Essen 
wieder peinlicher darauf zu achten, was ich von 
was wie viel essen kann, soll, darf, muss. 

Mit der MIZU-App  ist das aber kein Problem. Hier 
kannst du alle Lebensmittel, die du zu dir nimmst, 
eintragen und erhältst am Ende die genauen 
Werte, wieviel von was enthalten ist. Besonders 
Phosphat, Kalium, Protein und noch -zig andere 
Werte. Und das ist nur ein Vorteil von vielen 
anderen für Dialyse-Parienten und die es werden 


wollen/müssen.

Tja, wenn man statt dessen noch funktionierende 
Nieren hätte - die würden das alles ganz von alleine 
regeln, ohne dass man darauf achten und 
überprüfen müsste. Und du könntest alles, was 
gesund ist, einfach essen - und literweise trinken 
bei der Hitze. Tja…
 
Noch ein Gedanke zu den viel diskutierten Genen! 
Ich meine die echten, nicht das Nochmal-zum 
Kühlschrank-Gen oder das Noch-n-Bier-trinken-
Gen. Viele behaupten, sie sind gefangen in ihnen!
Hier die Wahrheit, die viele schon lange wissen, 
aber nicht anwenden (wollen) :
https://bit.ly/4d9a82r
_____
 
 
 
 
Hin und Her
 
30.07.2024, Dienstag
 
Wenn man sich das mal überlegt: 
Alle Impulse des Gehirns, alles Denken und 
Fühlen, alle Informationsverarbeitung, alle 
darauffolgenden Befehle an den Körper, einfach 
alles beruht lediglich darauf, dass in jeder 


einzelnen Nervenzelle ein Austausch zwischen 
Natrium- und Kaliumteilchen stattfindet. Werden 
mehr Natriumteilchen in die Zelle gepumpt, 
entsteht ein Ungleichgewicht und das löst, je 
nachdem, wieviele Natriumteilchen gepumpt 
werden, einen bestimmten elektrischen Impuls 
aus, der dann von der Nervenzelle über winzige 
Zwischenräume oder Kanälchen an die 
benachbarte Zelle weitergegeben wird. Dort 
entsteht wieder ein anderes Ungleichgewicht, da 
diese Zelle noch von tausend anderen, mit ihr 
verbundenen Zellen Impulse erhält. So setzen sich 
diese elektrischen Ströme in tausendstel 
Sekundenbruchteilen fort bis zu der 
entsprechenden Körperstelle, wo sie dann 
umgewandelt werden zum Beispiel in eine 
Muskelbewegung. 
Du schnippst einfach mal mit dem Finger - und 
kannst dir dabei gar nicht vorstellen, wie 
kompliziert dieser Vorgang im Gehirn und von 
dort bis zu deinem Finger abläuft und mit welcher 
rasenden Geschwindigkeit.
 
Da nimmt man einfach die Nadel in die Hand, setzt 
am Arm an, sticht rein - und abertausende 
Informationen fließen vom Arm zum Gehirn, wie 
sich das Stechen anfühlt, vom Gehirn zur Hand der 
Befehl, wie die Nadel zu führen bzw. zu korrigieren 
ist, vom Auge zum Gehirn, ob die Nadel auch 


richtig im Arm verschwindet und wie sie die Haut 
durchdringt, von der Haut zum Gehirn, welcher 
Schmerz zu spüren ist - und von dort alles als 
entsprechende elektrische Informations-Impulse 
an die verschiedenen Handmuskeln, die 
entsprechend korrigiert werden. Ein ständiges Hin 
und Her von Abermillionen Infos zwischen Hand 
und Gehirn, damit die Nadel dann endlich perfekt 
sitzt.
(Quelle: "Das kleine Buch vom Gehirn" von Michael 
Madeja, ISBN-10:  3406600972, 

ISBN-13  :  978-3406600975)
 
Das Wunder Mensch. Unfassbar! Kennt jemand die 
Zeichentrick-Serie „Es war einmal… das Leben“? 
(https://bit.ly/3yjUToA) Dort wir das und noch viel 
mehr ganz einfach verständlich erklärt.
 
Ähnlich ist es beim (sechs-halbe-Brötchen) Essen. 
Auf der Zunge sind Millionen Zellen, die den 
Geschmack über diese elektrischen Impulse ans 
Gehirn weitergeben. Und da die Geschmacksregion 
im Gehirn in der Nähe der Gefühls-Region sitzt, 
nimmt man an, dass deshalb gutes Essen ein gutes 
Gefühl auslöst und man Freude beim Essen 
empfindet.
 
Also gut, lassen wir gleich mal die Nerven etwas 
Nützliches tun und ein gutes Gefühl auslösen. 


Brötchen sind schon unterwegs und die Kaffee 
kommen auch gleich…
_____
 
 
 
 
Angekommen
 
01.08.2024, Donnerstag
 
Ich glaube, ich hab es geschafft! Ich bin am Ziel. 
Ich habe erreicht, was ich wollte. Mein Leben 
passt. Nur noch ein wenig an ein paar 
Stellschräubchen drehen und es ist perfekt. Mir 
geht es so gut. Ich verbringe die meiste Zeit im 
Garten. Das ist wie Urlaub, nur schöner. Nichts 
müssen, tun können, was man möchte, Ausruhen 
oder Schaffen, wie man will und solange man es 
will, niemandem gefallen müssen, sein können, 
wie man ist, nichts erklären oder sich rechtfertigen 
müssen. Einfach nur leben und genießen. Ruhe, 
Gelassenheit, Stressfreiheit, jeden Tag in vollen 
Zügen genießen (obwohl die Züge hier ziemlich 
leer sind).
 
Ich weiß nicht, wann oder ob ich das überhaupt 
schon mal so bewusst erlebt habe. Jahrzehntelang 
ging es immer nur ums Überleben, Schaffen, Geld 
verdienen, das Leben in den Griff bekommen und 


dann irgendwie festhalten, was aber meist nicht 
lange anhielt. Im Jahr, als die Dialyse anfing, 2018, 
hatte ich sieben Jobs, damit ich finanziell 
überhaupt über die Runden kam. Sieben Tage die 
Woche gearbeitet, ohne Pause, ohne freien Tag. 
Und das über mehrere Jahre hinweg. 
Kurz vor der Dialyse dann musste ich den geliebten 
Kinder-Taxi-Job aufgeben und habe mich da auch 
von den anderen „Nebenjobs“ abgemeldet. Nun 
war ich plötzlich nur noch Web-Designer. 
Finanziell abgesichert bin ich seitdem durch die 
Rente, die ich ab da bezog. Naja, "Minirente," aber 
es reicht.
Damals habe ich erschrocken bemerkt, dass ich 
kurz vor einem Burnout stand. Nicht mehr lange 
und meine Nerven wären kollabiert. Doch dann 
wirklich gleich zur Ruhe kommen, ist wie eine 
Vollbremsung auf der Autobahn, um sofort in die 
andere Richtung zu fahren. Das dauert seine Zeit. 
Abfahrt abwarten, abbremsen, runter, drüben 
wieder drauf, beschleunigen und dann erst geht´s 
wieder zurück.
Und doch ist man dann irgendwie in einer Mühle 
drin und versucht, das Beste draus zu machen. 
Wirklich zur Ruhe bin ich in den letzten sechs 
Jahren nie wirklich gekommen. Da war die Dialyse, 
an die man sich gewöhnen muss und die den Alltag 
völlig auf den Kopf stellt. Covid, Shuntverschlüsse, 
Krankenhausaufenthalte, Steuererklärung. 


Vielleicht mal punktuell erholen und aufatmen, ein 
paar Stunden, meist im Garten, mehr nicht.
 
Aber gestern saß ich, wie die zwei Wochen zuvor 
auch, auf der Schaukel und mir wurde bewusst, 
wie gut es mir geht. Ich bin „angekommen.“ „Das 
Leben ist zu kurz für irgendwann.“ Und ich hab die 
Kurve noch gekriegt, bin rechtzeitig abgesprungen 
vom Hamsterrad. Ich LEBE jetzt, ich existiere nicht 
mehr nur.
Ein Beispiel: Gestern habe ich festgestellt, dass 
man Kaffee „genießen und schmecken“ kann, 
nicht nur einfach trinken, wie ich es bisher getan 
habe. Und wenn man bei der Hitze dreimal am Tag 
Feuer machen muss/will, um den Frühstücks-
Kaffee, dann mittags die Nudelpfanne und 
nachmittags wieder das Kaffeewasser zu kochen, 
merkt man, dass man Zeit dafür hat. Einfach Zeit, 
keine Eile, kein Stress, keine Uhr. Ich muss nichts 
mehr. Ich kann einfach, wenn ich will. Und wenn 
ich nicht will, brauche ich nicht.
Ich lebe mein Leben. Nur noch meins. 
 
Das heilt viele Wunden.
_____
 
 
 
 
 


Ein Dilemma
 
03.08.2024, Samstag
 
Jedes Lied hat mindestens eine Strophe und fängt 
oft mit dem Refrain an. Jeder Samstag hat 
mindestens eine Kata-strophe und fängt mit „Taxi“ 
an. Wenn Fahrer keinen Orientierungssinn haben 
und auf gut Glück die Adressen suchen, ist was faul 
im System. 
Aber jetzt in der Klinik läuft wieder alles relativ 
ruhig, wenn auch 20 Minuten später. Doch nach 
zwei Tagen Erholung im Garten lässt einen das nur 
müde lächeln. Was soll´s? Es ist nicht zu ändern, 
also nehmen wir es gelassen und machen das Beste 
daraus. 
Ich hatte letzten Samstag über die Phosphat-Werte 
geschrieben. Und über die MIZU-App. In den 
letzten Tagen habe ich festgestellt, in wie vielen 
Lebensmitteln wieviel Phosphat drinsteckt! Krass! 
Kein Wunder, dass der Wert so hoch war. In den 3 
Brötchen nachher sind 188 mg, das sind 19% vom 
Tageslimit. Umsteigen auf Brot? Da sind bei der 
gleichen Menge (135 g) 236 mg, 24% drin! Nur noch 
Weißbrot oder Toastbrot, wo kaum wertvolle 
Inhaltsstoffe drin sind? Mit 120 mg und 12% liegt 
das klar an der Favoritenspitze. Es ist halt das 
Dilemma: Gesund und viele gute Nährstoffe und 
Proteine haben meist diese vermaledeiten „Gifte“ 


in sich. Nicht nur beim Brot. Beim Überall. Früh 
hier 3 Brötchen, mittags im Garten Nudeln mit 
Cevapcici, abends zwei Schnitten Brot - und schon 
bist du wieder fast übers Limit hinausgeschossen. 
 
Es ist für uns Dialytiker nicht ganz einfach mit dem 
Essen und Trinken. Ja, man kann das so über den 
Daumen peilen, aber dann passiert es schnell so 
wie bei mir: die Werte schnellen nach oben und 
machen bäh mit dir.
Benutzt die MIZU-App und gute Fachliteratur. Zum 
Beispiel das Buch „Alles ist erlaubt“ (ISBN 
10: 3930603934 / ISBN 13: 9783930603930, vom 
Nephron-Verlag). (hier der direkte Link: https://
bit.ly/3vyd2Zk). Das hilft echt weiter in der ganzen 
Verworrenheit der verschiedensten Lebensmittel-
Angebote. Und ihr seht es an mir: Auch nach über 
6 Jahren hat man das immer noch nicht 
automatisch im Griff.
 
Weiter im Thema Ernährung:
Reicht das, was ich esse, um den Nährstoffbedarf 
zu decken?:

https://bit.ly/4c42tBB - zu wenig.
Tipp: Kostenlose Krebsvorsorge:

https://bit.ly/3WKHvTP
_____
 
 
 


Auf Dauer
 
06.08.2024, Dienstag
 
Wenn man auf Dauer im Garten lebt, kommt man 
mit den Wochentagen ganz durcheinander. Da ist 
jeder Tag entweder Samstag (wenn man überall 
Rasen mäht), oder Sonntag (wenn auch in der 
Nachbarschaft alles schön still ist). Dann hat man 
ja auch noch den Kalender, wo steht, welcher Tag 
ist. 
Urlaubs-Feeling. Mehr sogar. Jeder Urlaub kostet 
Geld und ist irgendwann zu Ende. Hier nicht. Hier 
ist Open End! Genieße, solange du willst! So lässt 
es sich leben. Wichtig ist nur, dass man die 
Dialysetage nicht verpasst. An denen steht und fällt 
ja der gesamte Lebensrhythmus. 
Und wenn dann die Nadeln sitzen (nachdem man 
sie gelegt hat), wenn der Blutfluss stimmt, der 
Blutdruck im normalen Bereich ist, wenn die 
Astrup-Werte normal sind, nur moderate Mengen 
an Wasser abgezogen werden, dann lässt es sich 
auch hier in der Klinik leben. Das Bett ist bequem, 
das Frühstück kommt gleich, die Musik, die an 
mein Hörgebälk schwappt, verbreitet Ruhe und 
Entspannung. Hey Leute, was will man mehr?
 
 


Als Bonus gibt es heute einen Bericht darüber, was 
Zucker mit uns macht und dass der eigentlich 
lebenslänglich hinter Gitter gehört:
https://bit.ly/4dtYVd6 (von arte, dauert27 min)
 
Und noch eine bemerkenswerte Aussage. Wenn 
das jeder machen würde, wäre die Welt ein ganzes 
Stück besser. Das ist so einfach, nicht nur auf der 
Toilette.:
https://bit.ly/3LSK4Nh 
 
"Du,  ist unser WLAN-Passwort immer noch 
eiszweidreivier?" "Nein, das haben wir geändert 
auf zwölfvierunddreißig." "Wieso? das kann sich 
doch kein Mensch merken!"
 
Einen schönen sonnigen Tag wünsche ich euch.
_____
 
 
 
 
Im Geist
 
08.08.2024, Donnerstag
 
Die Schwester wusste es auch nicht. Man legt die 
Nadeln und wenn man es richtig gemacht hat, 
dann sitzen sie. Wann stehen die denn da auf und 
setzen sich? Das machen die sicher heimlich, denn 


man sieht es nicht, weil das unter der Haut, in der 
Vene passiert. Hinter verschlossener Tür 
sozusagen. 
Naja, man muss auch nicht alles wissen. Was zum 
Beispiel in meinem Garten und Wohnwagen 
passiert, muss ja auch nicht jeder wissen. Nur, dass 
ich mich auf eine tolle Tomatenernte freuen kann 
und meine Sonnenblume inzwischen die 4,10m-
Marke geknackt hat. Zum Glück ist mein Garten 
hoch genug.
 
Gestern habe ich auf Gesichtsbuch ein schönes 
Zitat gefunden:
„…Sei ruhig, sprich wenig - Stille wird in dein Herz 
gelangen, und dein Geist wird ruhig und voller 
Frieden sein…“  

(Angus Williams, https://bit.ly/3WVv2wQ)
Wie wahr. Seit ich den Großteil meiner Zeit im 
Garten verbringe, bin ich dort logischerweise viele 
Stunden auch sehr viel alleine, bin ruhig und 
spreche wenig, höre mehr zu, was die Natur mir 
sagt. Ich merke, wie diese Stille sich so nach und 
nach und immer mehr in meinem Herzen 
ausbreitet. Das ganze Nervensystem fährt langsam 
runter, alter, festgefressener Stress löst sich 
langsam auf, die gewohnte 
Rotationsgeschwindigkeit lässt nach, Ruhe kehrt 
ein. 


Was da im Geist passiert, wirkt sich natürlich auch 
auf den Körper aus. Der kann sich erholen, 
„aufatmen“ und endlich das tun, wozu er 
geschaffen wurde: sich gut fühlen und so 
funktionieren, wie er funktionieren möchte. Alles 
hat seine Aufgabe und alles ist perfekt aufeinander 
abgestimmt. Wenn er dazu noch alle 
erforderlichen Nährstoffe und Mikronährstoffe 
bekommt, die er braucht, steht dem allem wohl 
nichts mehr im Wege.
 
 
Zum Schluss noch etwas für die Gesundheit:

https://bit.ly/3yz9L2z
_____
 
 
 
 
Nicht übel
 
10.08.2024, Samstag
 
Das mit dem still sein und wenig reden 
funktioniert tatsächlich. Es kehrt immer mehr 
Frieden ein.

Vorhin meinte die Schwester Celina* bei der 
Aufteilung, wer welchen Patienten anschließt, dass 
sie heute mich ärgern möchte. Dann korrigierte sie 


sich und meinte: „Nein, der Herr Klob ärgert sich 
ja selbst.“ Mit „ärgern“ war gemeint, die Nadeln in 
den Arm stechen. Ist ja auch irgendwie 
unangenehm, mit zwei 1,6 mm dicken Nadeln in 
fremde (oder die eigenen) Arme zu stechen. Aber 
mich ärgern dabei, weil ich es selber mache? 
Fehlanzeige. Es ist ein notwendiges Muss, weil es 
die einzige Möglichkeit ist, dass das Leben nicht 
vorzeitig beendet wird. Oder anders ausgedrückt: 
Wenn du keine Nadeln mehr in den Arm stichst, 
hast du höchstens noch ein paar Wochen, wenn 
nicht sogar nur noch ein paar Tage zu leben, dann 
ist Ende Gelände. 

Ein notwendiges Muss, ja, aber doch nichts, 
worüber man sich ärgert. Ich würde sagen, es ist 
nicht mal ein notwendiges „Übel.“ Übel kann 
einem von anderen Dingen werden, von anderen 
Leuten oder schlechtem Essen. Darum ist es 
besser, man meidet diese beiden Übel, so gut es 
geht. 
Ich tu mein Bestes…
 
Was noch ganz übel sein kann, erklärt in 
folgendem Bericht ein Arzt:
https://bit.ly/4fxUEHb  Einfach mal kurz drüber 
nachdenken.
_____
 
 
 


Ganz kurz
 
13.08.2024, Dienstag
 
Gestern 66° Celsius im Garten! Mittags, 12:00 Uhr, 
30° und Abends, 18:00 Uhr, 36°. In der Sonne 
waren es 46°. Aber was sollen wir denn dann im 
Sommer erst sagen, wenn wir jetzt schon jammern 
wegen der Temperaturen… Und so ein Wetter ist 
immer noch besser, als gar kein Wetter. Stellt euch 
das nur mal vor!
Mal sehen, was uns der Klimawandel noch so für 
Überraschungen bringt. 
 
Heute muss ich mich kurz fassen. Der Mac hat 
noch 10% Ladung. Hab ihn über´s Wochenende 
nicht aufgeladen. (Und ihr müsst es jetzt 
ausbaden.)
 
Nur noch eins: Die Grüße vom Grillen - Grüße 
zurück!
_____
 
 
 
 
 
 
 
 


Änderungen
 
15.08.2024, Donnerstag
 
So, heute hab ich mehr Zeit zum Schreiben. Der 
Akku ist ratzefatze voll, 100%.
 
Stell dir vor, du kommst heim, deine Frau ist weg 
und du erhältst die Info, du musst heute bei einer 
anderen Frau liegen und mit ihr zurecht kommen. 
Ein interessanter Gedanke, oder? Jaja!
Hier bei der Dialyse liege ich statt auf Platz 3 neben 
meiner Franzi plötzlich auf Platz 1 neben einer 
völlig Fremden. (Ich erinnere mich aber, dass ich 
ganz am Anfang meiner Dialyse, bei der zweiten 
Sitzung, am 20.10.2018 schon mal hier auf diesem 
Platz hier lag.) Das ist nun schon fast sechs Jahre 
her…
Meine Franzi ist nicht an ihrem Platz. Die hat wohl 
irgend ein Wehweh und kann mein Blut nicht 
sauber machen. Ich hoffe ja, es geht ihr bald 
wieder besser. Und was nutzt es da, wenn ich dort 
im Bett liege und nichts passiert?
 
Gestern habe ich doch tatsächlich die ersten 35 
Seiten von meinem „Dialyse-Tagebuch, Jahr eins“ 
gelesen. Da will man gar nicht wieder aufhören. 
Selbst für mich ist nach über fünf Jahren noch 
interessant, wie ich damals dachte und fühlte. 


(Deshalb weiß ich das auch mit der zweiten Dialyse 
auf diesem Platz hier.) 
 
Der Unterschied zu heute?: 
Die positive Einstellung ist geblieben. 
Die Nadeln legen nicht mehr die Schwestern, das 
mache ich selbst. Von anfangs 4, 25 Stunden über 
einige Monate Nachtdialyse mit 8 Stunden bin ich 
wieder in der Tagschicht mit 5,5 Stunden. 
Der Shunt hat sich gut ausgebildet und die Nadeln 
flutschen meist ohne nennenswerte „Schmerzen“ 
in die Vene. Zweimal hatte ich schon einen 
Shuntverschluss, da lief gar nichts mehr und ich 
musste über die Notaufnahme in Gießen zur 
Shunt-OP. (Das letzte Mal genau über Silvester/
Neujahr 23/24, ein interessanter Jahreswechsel. 
Das erste mal war da, wo der Patient im Bett neben 
mir plötzlich verstorben ist.)
Die Brötchen werden nicht mehr von einem FSJ-ler 
geschmiert, die bekommen wir jetzt fertig von 
einer Catering-Firma. Und es sind (bei mir) nicht 
mehr nur 3 halbe, sondern 6 halbe Brötchen und 
auch nicht mehr nur mit einem Glas Wasser, 
sondern 2 großen Bechern Kaffee und 1 Becher 
Schorle.
Mein damaliges Trockengewicht von 88 kg hat sich 
auf 73,5 kg reduziert. (Ätsch, ich hab 
abgenommen!) Ich bin aber nicht „dürrer“ 
geworden, sondern es hat sich nach und nach so 


viel Wasser aus meinem Gewebe verabschiedet. 
Klar habe ich auch Muskeln abgebaut, man wird ja 
in dieser Zeit schließlich auch älter, da passiert 
sowas, doch das kann man fast vernachlässigen.
Was hat sich noch geändert? Den gepachteten 
Garten habe ich gekauft. Nun hab ich eigenen 
Grund und Boden in Deutschland. Und er wird 
immer schöner und gemütlicher. Geblieben dabei 
ist, dass er genauso oder noch mehr ein idealer 
Rückzugsort und Platz der Ruhe und Entspannung 
ist.
Einige weitere Änderungen gibt es auch noch, 
doch die stehen auf anderen Seiten des Lebens. 
Wie hat mal ein Kindergarten-Junge zu mir gesagt, 
als ich ihn einiges über seinen Tagesablauf im Kiga 
gefragt habe und er nach zwei, drei Fragen meinte: 
„Aber du musst nicht alles wissen.“
 
Und für heute wisst ihr auch erstmal genug. 
Akku nach dem Tagebuch und fetziger Musik im 
Ohr nach über einer Stunde: aktuell 92%.
_____
 
 
 
 
 
 
 


Übrigens
 
17.08.2024, Samstag
 
„Anmeldung erfolgreich“ steht immer auf dem 
Display, wenn ich die richtige Patienten-Nummer 
und das korrekte Passwort im PHV.pat WLAN 
eingegeben habe, um den ganzen Vormittag 
kostenlos ins Netz zu können. Hat damals ein Stück 
gedauert, bis ich die 16 Ziffern und Zeichen im 
Kopf hatte um sie dann ausköpfig (oder auswendig) 
richtig eingeben zu können. Gewöhnung, ständiger 
Gebrauch, Wiederholung, Paradigma schaffen. So 
wird das was. Auch bei anderen Dingen 
funktioniert das. Wenn man lange genug eine 
bestimmte Tätigkeit ausübt oder sie sich auch nur 
in Gedanken vorstellt, werden im Gehirn dafür 
neue neuronale Verbindungen zwischen den 
Nervenzellen gebildet, damit sich das „einprägen“ 
kann und zur „Gewohnheit“ wird. 
Man hat Astronauten eine Brille aufsetzen lassen, 
bei denen sie alles auf den Kopf gestellt sahen. 
Anfangs kamen sie kaum damit zurecht, die 
richtigen Bewegungen (z.B. beim Essen und 
Trinken) zu machen. Nach 27 Tagen 
ununterbrochen die Brille auf hatte das Gehirn das 
jedoch verarbeitet, es hatten sich neue Nerven-
Verbindungen gebildet und sie hatten keine 
Probleme mehr, mit den Veränderungen 


umzugehen. Nach diesen 27 Tagen konnten sie die 
Brillen abnehmen. Und nun mussten sie sich 
wieder einige Tage (ich glaube, es waren 15) daran 
gewöhnen, um wieder richtig zu sehen und die 
Bewegungen entsprechend anzupassen. 
Deshalb sind auch Jugendliche in der Pubertät so 
kompliziert. Man könnte denken, da kommt nachts 
so ein „Dachlattenmann“ der ihnen mit der 
Dachlatte einen über die Rübe zieht und sie ab da 
nichts mehr raffen oder auf die Reihe kriegen. Sie 
stehen einfach nur noch neben sich. Das hat 
seinen Grund darin, dass in dieser Zeit sich das 
Gehirn völlig umgestaltet, alte Verbindungen 
gekappt werden (was gestern noch 
selbstverständlich war, ist heute ein Problem) und 
Nerven sich neu miteinander verknüpfen (sie 
benehmen sich, als wären sie gestern erst auf die 
Welt gekommen, wenn sie sich da überhaupt 
„benehmen“ können). 
Nix Dachlattenmann, nix aufmüpfig, nix Rebellion. 
Das Gehirn gestaltet sich in dieser Zeit einfach neu. 
(Ach, hätte ich das damals bei meinen Kids schon 
gewusst, ich hätte vieles ganz anders machen 
können… Doch nun ist es, wie es ist und es war, 
wie es war.)
 
Und heute ist heute. Machen wir das Beste draus. 
Heute hab ich auch meine Franzi wieder und lieg 
auf meinem Platz wie immer.


 
 
Übrigens: Woher weiß ein Mann mit Glatze, wie 
weit er sich das Gesicht waschen muss?
An einem Apfelbaum hängen 35 Äpfel. Peter holt 
sich einen runter. Wie viele Äpfel hängen noch am 
Baum?
_____
 
 
 
 
Aus und vorbei
 
20.08.2024, Dienstag
 
Das Taxi ist schon manchmal eine Katastrophe, 
vielleicht sogar mehrere. Da braucht man Nerven 
wie Schnürsenkel. 15 Minuten später. Dann möchte 
er laut Navi einen Riesen-Umweg fahren. Durch 
den Wald mit Wildwechselgefahr mit 120 Sachen 
durchgebrettert. Mit 70 km/h, wie unser 
„normaler“ Fahrer, kann man zwar besser 
reagieren, wenn zum Beispiel wie neulich ein 
Wildschwein über die Straße läuft, aber mit 120 
km/h ist man definitiv wohl eher durch die 
Gefahrenzone durch. Dann möchte er noch eine 
dritte Patientin mitnehmen. 
20 Minuten zu spät in der Klinik. Leichte Hektik 
mach sich breit. Nadel stechen etwas zitterig, Blut 


läuft aber, wo es hin soll. Blutdruck 187/93/66. 
Heute liegt es nicht an der hübschen Schwester…
 
Was will man machen? Nur gut, dass ich das 
Wochenende ganz gechillt im Garten verbringen 
konnte und meine Nerven deshalb zu 100% im 
Gelassenheits-Modus waren. (Wie sagte früher 
mein Sohn immer, wenn ihm was am Hosenbein 
vorbei ging?: „Na und? Mir doch egal!“) Okay, sooo 
egal war es mir nicht, aber es kratzt mich nicht so, 
wie andere Dinge im momentanen Leben.
Gut nur, dass ich eine Freundin neben mir habe, 
die mich auch mal spontan zu einem Test 
auffordert…
 
Aus, vorbei, zu Ende, hinter dir! Guck nach vorn! 
Lebe das Jetzt! Nadeln sitzen, Tagebuch offen, 
kostenloses WLAN, Musik (Enya & Co.) im Ohr, 
Frühstück im Anmarsch, ab Mittag wieder Garten, 
Sommer, Sonne, Heiterkeit, Tomatenpracht, 
Sonnenblume (die ist jetzt auf 4,40 m 
angewachsen und hat -zig Blüten und Knospen). 
Geht es schöner? Nein! Na also!
 
Ich lad euch nur noch dazu ein, mehr 
Interessantes über „Zucker“ zu erfahren:
https://bit.ly/4du0WpM. 
Wer möchte…
_____


Wurst und Käse
 
22.08.2024, Donnerstag
 
Nach 90 Minuten Wartezeit kam das Taxi dann. 
Die Firma probt wohl spontan für den 
Weltuntergang den Wurst und Käse, oder wie es 
auf englisch heißt: Worst Case. Angeschlossen in 
der Klinik wurde ich 110 Minuten später als sonst. 
Dialyse-Dauer darum heute nur 4 Stunden statt 
5,5. Ist ne längere Geschichte. In einer 
Schmiedewerkstatt hing früher mal ein Schild: 
„ Fasse dich kurz oder hilf arbeiten.“ Arbeiten mag 
ich nicht, also fasse ich mich kurz: Gestern habe 
ich (ausgerechnet gestern!) mein Handy und die 
Brille im Garten vergessen. Wenn das Taxi nach 20 
Minuten noch nicht da ist, ruf ich sonst an und frag 
nach. Ging heute nicht. Du denkst dann ja auch, es 
kommt bestimmt gleich. 

Pustekuchen. Nach 40 Minuten hab ich mir aus 
dem Internet die Nummer rausgesucht, weil man 
nicht alle Nummern im Kopf, sondern in der 
Handy-Telefonliste hat (die im Garten liegt...) und 
hab mit dem Handy meiner Frau angerufen. Aha: 
Fahrerausfall! Sie haben sich in der Klinik meine 
Nummer geben lassen, um mich zu informieren. 
Da kann das Handy natürlich fröhlich im Garten 
klingeln.  Mit einem anderem Taxi 
(Liegendtransporte) wird ein Sammeltransport 


veranstaltet. Von Laubach nach Grünberg, dann 
nach Mücke, anschließend noch jemand hier aus 
Lich. Vier Patienten, wo eigentlich nur zwei 
reinpassen/reindürfen.
 
Aber: Ich war an Orten, wo ich sonst noch nie war 
und ich war auf der Autobahn A 5, Autohhof 
Mücke, Rasthof Reinhardshain. Einen LKW nach 
dem anderen überholt, fast alles Ausländer, ich 
kam mir vor wie „zuhause.“ Wie oft bin ich mit 
meiner EMMA damals diese Strecke gefahren?! 100 
mal? Nostalgie lässt grüßen. Und das Diesel im 
Blut…
 
Gezittert hab ich dann schon ein bisschen beim 
Nadeln stechen und das ohne Brille! Aber alles ist 
gut. Die Entschädigung auf der A 5 hat alles 
rausgerissen. Nur der Blutdruck ist bissel hoch: 
172/89.
Zweiter Vorteil: Direkt nach dem Anschließen kam 
schon das Frühstück, ganz ohne Wartezeit 
dazwischen.
Genug? Ja? Nun wisst ihr auch Bescheid und ich 
kann mich die restlichen 3 ¼ Stunden gechillt 
zurücklehnen.
 
Doch nicht, bevor ich euch den Unterschied 
nahebringe von Fleisch und verarbeitetem Fleisch:
https://bit.ly/3YQGfjC 


 
Bis Samstag dann. 
Falls das Taxi nicht im Weltuntergang verloren 
gegangen ist.
_____
 
 
 
 
Unbezahlbar
 
24.08.2024, Samstag
 
Die proben weiter den Weltuntergang. Statt 05:25 
Uhr wurde ich 06:15 Uhr abgeholt. 06:25 Uhr 
werde ich normalerweise schon an Franzi 
angeschlossen. Wenn dann aber noch eine zweite 
Patientin abgeholt wird, bin ich erst 06:40 Uhr in 
der Klinik und 06:45 Uhr an Franzi dran. Von 110 
Minuten zu spät am Donnerstag heute nur 20 
Minuten zu spät. Wenn man das hochrechnet, 
müsste ich übernächste Woche Donnerstag wieder 
pünktlich erscheinen können. 
Eiei eiei. Die Sauerei! Was denken die dabei? 
 
Aber das Leben ist schön. Die Welt dreht sich 
immer noch in dieselbe Richtung. Die Sonne ist 
auch noch nicht ausgegangen, sondern spendet 
Licht, Wärme und Gravitation wie immer. Franzi 
freut sich neben mir und ich mich neben ihr. Der 


Kaffee schmeckt, die Brötchen sind knusprig, die 
Schwestern sind nett und freundlich. Das 
Wochenende steht schon draußen auf dem 
Parkplatz und läd mich heute Mittag in den Garten 
ein. 

Nur der Blutdruck hängt wieder bei 187/94. 
 
Gestern in der Apotheke: Ich hole meine 
Kautabletten ab. Täglich eine zur Hauptmahlzeit 
zerkauen. Die PTA (pharmazeutisch-technische 
Assistentin) fragt mich: „Sie wissen, wie Sie die 
nehmen müssen?“ Ich so, ganz ernst: „Ja, dreimal 
täglich als Zäpfchen einführen.“ 
Der plötzliche Blick der PTA - unbezahlbar!
_____
 
 
 
 
Das Chaos kommt!
 
27.08.2024, Dienstag
 
Das Wochenende ist vorbei. Geil war´s! In jeder 
Hinsicht, Absicht, Zuversicht, Aussicht, Vorsicht, 
Rücksicht, Weitsicht.
 
Heute zum ersten Mal wieder pünktlich in der 
Klinik. Der Fahrer wollte zwar wieder eine andere 


Patientin abholen und ich musste bissel reden, 
dann hat er mich direkt in die Klinik gefahren. 
Und nein, die Patientin, die immer mit mir 
gefahren wurde, braucht nicht mehr abgeholt zu 
werden. Die ist letzte Woche Mittwoch verstorben. 
So einfach. Sie stand doch noch „mitten im 
Leben.“ Gesten war die Beerdigung. Tja…
 
Dafür funktioniert heute hier das Internet nicht. 
Nicht nur, dass ich kein WLAN habe, auch die 
Maschinen untereinander und mit der Waage und 
dem Zentral-Computer haben keine Verbindung. 
Das Leben mit der Elektronik ist so filigran und 
anfällig für Störungen - eine Komponente fällt aus 
und alles bricht zusammen wie ein Kartenhaus. 
 
Früher, zu meiner Kfz-Schlosser-Zeit konnten wir 
einen Motor zerlegen, defekte Teile austauschen 
oder auch mal Ventile einschleifen, den 
Zylinderkopf planschleifen oder Pleuellager 
wechseln und dann wieder alles zusammenbauen 
und das Ding lief wieder wie neu (oder noch 
besser!). Heute? Machst die Motorhaube auf und 
weißt erstmal gar nicht, wo der Motor ist. Alles 
zugebaut und verkabelt und verdrahtet und ohne 
irgendwelche elektronische Messgeräte und 
Diagnosemaschinen läuft da gar nichts mehr. Die 
„Mechatroniker“ wie sie heute heißen, stehen mit 
ihren Laptops hilflos davor und können gar nicht 


mehr reparieren, höchstens noch Komponenten 
wechseln. 
 
Ein Beispiel: Eine Frau kommt mit einem simplen 
Skoda in die Werkstatt (nicht etwa so ein HighTec 
-Gefährt wie ein Mercedes EQE 350 4MATIC SUV 
für 102.355,95 €!) Die Servo-Lenkung geht nicht 
mehr. (Beim Auto, nicht bei der Frau!)  Die 
Mechatroniker machen „Diagnose.“ An der 
Servopumpe kommt kein Strom an. Pumpe kaputt, 
ein Wechsel wird zu teuer, Reparatur lohnt sich 
nicht mehr. Die Frau gibt im guten Glauben an die 
Werkstatt ihr Auto in Zahlung und kauft sich ein 
neues. 
 
Ein Mechaniker, noch von der alten Sorte, nimmt 
sich das Auto mal her, checkt alles durch und geht 
- wie wir das früher eben gewohnt waren - der 
Sache auf den Grund, sucht, guckt, prüft, probiert, 
schraubt auch mal die Radkastenverkleidung ab, 
hinter der die Pumpe sitzt usw. Und er findet den 
Fehler: Nix Pumpe kaputt, nix zu teuer oder nix 
mehr lohnenswert. Eine einfache Blattsicherung 
für 3,19 € war durchgebrannt, hatte einen Haarriss. 
Sicherung ausgetauscht, das Auto läuft und 
schnurrt wie eine Nähmaschine.
 
Armes Deutschland! Oder? Früher stand in einer 
Betriebsanleitung noch, wie man Motor-Ventile 


einschleift, heute wird darauf hingewiesen, dass 
man die Batteriesäure nicht trinken darf! Wo geht 
die Menschheit nur hin?! Wenn die Generation von 
heute in zwanzig Jahren meine Rente finanzieren 
soll, sehe ich schwarz. Dann muss ich wohl 
dauerhaft im Garten wohnen und mein Gemüse 
usw. selbst anbauen. Das Seniorenticket von der 
RMV kann ich mir dann auch nicht mehr leisten 
und ich muss wieder auf´s Fahrrad umsteigen. 
 
In zwanzig Jahren! Da bin ich grad mal neunzig! 
Pfff!
_____
 
 
 
 
Zeit
29.08.2024, Donnerstag
 
Ey, wie die Zeit vergeht! Schon bald wieder der 
August vorüber! Man kommt fast mit dem Denken 
gar nicht mehr hinterher. Und wenn man die ganze 
Zeit fast nur im Garten verbringt, kommt man 
vollends mit den Wochentagen durcheinander. Ich 
komme nur an den Tagen vor Dialyse zum 
Duschen und Schlafen nach Hause, damit mich am 
Morgen das Taxi zuhause abholen kann. Heute 
Morgen bin ich (zuhause) aufgewacht und dachte: 
Wieso klingelt der Wecker gleich neben mir am 


Bett? Der steht doch (im Wohnwagen) drüben auf 
dem Tisch? Und wieso klingelt der überhaupt? Im 
Wohnwagen klingelt der doch nie? Es hat bissel 
gedauert, bis ich registriert habe, dass heute doch 
Donnerstag ist und ich zuhause im Bett liege. Also 
doch aufstehen und fertig machen. 
Ich wäre viel lieber im Garten aufgewacht…
 
Aber nun hilft ja doch alles nichts. Wat mutt, dat 
mutt. Da beißt die Maus keinen Faden ab. Das 
kannste drehen und wenden, wie du willst. Da 
musst du durch als Lurch, wenn du ein Frosch 
werden willst. Heul nich rum, halt still, Memme! 
Da musst du halt in den sauren Apfel beißen. Und 
was es sonst noch für Redensarten gibt, wenn 
Dinge unabänderlich sind.
 
Gut, also heute wieder Dialyse. Blutwäsche. 
Giftausscheidung. Wasserentzug. Damit man sich 
danach wieder wohler fühlt. Und damit nicht 
passiert, was meiner Mutter damals passiert ist: 
Durch unerkanntes Nierenversagen war ihr ganzer 
Organismus so sehr vergiftet, dass keine Chance 
mehr auf Überleben bestand. Nein, da will ich 
nicht unbedingt hin. 
Komm ich auch nicht. Wenn ich noch lerne, 
ruhiger und gelassener zu bleiben in alltäglichen 
Situationen, die mich „früher“ so auf die Palme 


gebracht haben, stehen die Chancen gut, noch viel 
länger mein Dasein zu genießen.
 
Zum Schluss noch ein kleines Gedicht über die 
Schlange:
Es war mal eine Schlange,

die teilte sich entzwei.

Der Grund war ziemlich einfach:

„Es öffnet Kasse drei!“

Und kauft nicht so viel Unnützes! Mein Tipp: Mit 
vollem Magen Einkaufen gehen,  dann kauft man 
viel weniger und nur das, was man auch braucht!
_____
 
 
 
 
Einfach vorbei
 
31.08.2024, Samstag
 
Nu isser vorbei, der schöne August! Heute noch, 
Vormittag in der Klinik und ab Nachmittag im 
Garten. Ein würdiger Ausklang also. Mal sehen, 
was uns der September bringt. Ist wie mit der 
Dialyse. Watt mutt, datt mutt.
 
Das Taxi: Kam unerwartet pünktlich fünf vor halb 
und hat mich direkt in die Klinik gefahren. Fünf 


vor um war ich da. Ohne Umwege, ohne 
Umschweife, nur mit Umleitung. Eine Ausnahme? 
Man hofft ja immer das Beste. 
So macht auch das Nadeln setzen Spaß. Ausgeruht, 
vorher genug Zeit, alles vorzubereiten, langsam, 
ohne jeglichen Stress. Blutdruck allerdings bei 
187/96. Ob das nicht wieder an der Schwester 
liegt…? Mein Bettnachbar hat auch so hohen 
Blutdruck. Gut, der hatte dieselbe Schwester, ist 
aber vielleicht nicht so heiß? Liegt dann vielleicht 
eher am Wetter, oder dass wir am 03.09. 24 um 
03:56:45 Uhr wieder mal Neumond haben? Wer 
weiß. 
 
Es gibt viel Gerede und Gefilme und Geerkläre zum 
Thema „Fettleber.“  Jede Menge Angebote an 
Mitteln, der Leber das Fett wegzunehmen, damit 
sie wieder arbeiten kann, wie sie soll und 
eigentlich auch will, gibt es auch zuhauf. Und oft 
auch zu teuer. Und häufig auch zu unwirksam und 
höchstens mit Plazebo-Effekt. Ich hab - wieder mal 
- reschärschiert und bin auf einen kurzen Beitrag 
gestoßen (aua!), den ich interessant finde. Klar ist 
das einfach und so gut wie kostenlos, aber man 
braucht doch eine gewisse Stärke, dieses 
„Doppeltier“, den inneren Schweinehund, zu 
überwinden, um das so durchzuziehen. Doch seht 
selbst:
https://bit.ly/3ADKnt2


 
Heute nicht von mir selber, ich hab den Tipp von 
jemand gelesen:
Einfach mal im Flugzeug nach Spanien den 
Sitznachbar fragen, was er nach der Landung denn 
so in London vorhat… Der guckt dann bestimmt 
genauso, wie bei mir die MTA in der Apotheke…
 
Schönen August-Ausklang wünsch ich euch.
_____
 
 
 
 
Planung ist alles
 
03.09.2024, Dienstag
 
Manche mögen´s heiß - und manche eben 
kompliziert. Der Taxifahrer zum Beispiel. Warum 
soll er denn einfach und schnell über die 
Bundesstraße fahren, wenn man auch auf einer 
engen, kurvenreichen Strecke durch den Wald ans 
Ziel kommt? Halt später. 

Gut, ich bin hier. Und das auch noch pünktlich.
 
Manche reden davon, dass sie zum Munterwerden 
morgens erst mal einen Kaffee brauchen. Das 
bedeutet, dass diese Menschen nach dem 
Aufstehen noch rumlaufen, als wären sie vom 


nächtlichen Schlafwandeln auf dem Dachfirst noch 
nicht wieder zurück oder als hätte das Gehirn die 
System-Steuererung noch nicht hochgefahren. So, 
wie früher die alten Windows-PC´s, die ewig 
gebraucht haben, bis man endlich mal was mit 
ihnen machen konnte und wo es hieß: „Hymer 
testet den erweiterten Speicher.“ Dann läuft der 
erste Schuck Kaffee über die Kehle und sofort 
öffnet sich im Hirn, versteckt hinter der Festplatte, 
ein Speichermodul und aktiviert über den Koffein-
Pegel nach und nach die Körper-Funktionen. Hm.
Ich hatte gestern im Garten ein anderes 
Muntermach-Modul. Nach dem Aufstehen raus bei 
15° C, ans Waschbecken und mit ca. 15° kaltem 
Wasser eine Ganzkörperwäsche. Ich war schneller 
wach, als wie man einen einzigen Schluck Kaffee 
trinken kann! 
Den Kaffee habe ich dann viel später beim 
gemütlichen Frühstück getrunken. Aber erst 
abtrocknen, anziehen, Lagerfeuer machen, Topf 
mit Wasser drüberhängen, warten bis es kocht (das 
dauert maximal 4 Minuten, man hat kaum genug 
Zeit, um den Tisch zu decken), die Eier drin 
kochen (6 Minuten, dann haben sie die perfekte 
Konsistenz und das Eigelb ist innen noch 
angenehm weich) und zum Schluss den Kaffee 
aufbrühen. Danach kann man das Frühstück vor 
dem Wohnwagen bei angenehmen 18 - 20 Grad an 
wundervoll frischer Luft und mit dem Orchester 


der Natur, das rundherum in den Bäumen 
zwitschert und mit noch anderen netten 
Besuchern, in aller Ruhe und mit Genuss 
genießen. 

So wird man munter! So startet man in den Tag! So 
genießt man das Leben!
 
 
Ich hatte doch mal erwähnt, wie kompliziert es 
sein kann, sich effektiv zu ernähren. Auf der einen 
Seite braucht man als Dialytiker genug Protein, auf 
der anderen Seite haben die Lebensmittel mit 
reichlich Protein leider meist auch reichlich 
Phosphat und/oder Kalium. Hier mal ein Beispiel 
von mir gestern: 
Gesamt-Protein: 103 g = 110% Tageslimit. Setzt sich 
hauptsächlich zusammen aus: 200 g Mett* (44%), 
0,75 Liter Milch (28,4%), 5 Brötchen (24,3%), 1 Ei 
(7,6%) und noch paar Kleinigkeiten.
Demgegenüber das Gesamt-Phosphat: Tageslimit. 
141,8 % (!!!): 200 g Mett (40,2%), 0,75 l Milch 
(46,7%), 5 Brötchen (31,3%), 1 Ei (12,6%) und noch 
paar Kleinigkeiten.
Noch das Gesamt-Kalium: Tageslimit 100,1%: 200 g 
Mett (35,1%), 0,75 l Milch (30,4%), 5 Brötchen 
(18,3%), 1 Ei (4,4 %) und noch paar Kleinigkeiten.
Ja, ich hab´s übertrieben! War ja auch ne 
Affenhitze wieder! Da mussten etliche Phosphat-
Binder mit verschluckt werden. Und bei dem 


reichlichen Kalium ist mein Astrup heute doch nur 
bei 5,8.
 
Wenn man VOR dem Essen plant, von dem Einen 
bissel mehr, dafür von dem Anderen bissl weniger, 
oder heute das Eine, morgen das Andere, dann 
kommt man relativ gut über die Runden. Wer, zum 
Beispiel, braucht denn auch 200 g Mett für eine 
Mahlzeit!!!
Ein nützlicher Ratgeber dazu, wie man Protein und 
Phosphat im Griff behalten kann, gibt es zum 
Beispiel hier: https://bit.ly/3Xso9TJ
 
Und was Ärzte empfehlen, was man zum 
Frühstück NICHT essen sollte, auch nicht als 
Gesunder, kannst du dir hier anschauen: https://
bit.ly/3XduYqS
 
*Mett: Für meine Leser, die nicht aus Hessen sind: 
Mett ist fertig gewürztes Schweinehack. 100 g 
kommen zwischen ein Brötchen, dazu noch, wer 
möchte, ne dicke Schicht rohe Zwiebeln. Lecker! 
Ja, ich weiß: Schweinefleisch! Aber es gibt eben 
auch Ausnahmen.
 
Nur eins noch zum Schuss: Etliche Berliner 
Wissenschaftler haben neulich herausgefunden.

Sie sind dann aber gleich wieder hineingegangen…
_____


Ganz intensiv
05.09.2024, Donnerstag
 
 
 
„Die Welt ist rund! Wir greifen von hinten an!“ So 
oder ähnlich wird der Taxifahrer denken, wenn er 
die verschlungenen Waldwege fährt, statt auf der 
Bundesstraße. Okay, ist nicht (mehr) mein 
Problem. 
Mein Motto lautet: „Konzentriere dich auf deine 
eigenen Probleme, nicht mehr auf die der 
Anderen, denn mit deinen hast du genug zu tun. 
Es geht um dein Leben und deine Gesundheit. Die 
Anderen müssen für sich selbst sorgen und müssen 
selber sehen, wie sie zurecht kommen.“ 
 
Ich war die letzten zwei Tage, Dienstag und 
Mittwoch nicht so sehr im Garten, wie immer, 
sondern mehr in der Klinik Schotten auf der 
Intensivstation. Dienstag Abend mit dem Rad ´ne 
Runde gedreht. Unterwegs, fast schon wieder im 
Garten, wird mir leicht übel und ich denk so: Okay, 
es reicht, bist ja gleich wieder da. Danach kurz 
ausgeruht und dann schlafen gegangen. Nach etwa 
15 Minuten weckt mich die iWatch: „Puls trotz 
vermeintlichem Ruhezustand sehr hoch.“ Ich 
schau nach: 140 PBM!!! Beim Schlafen!!! Ein EKG 
mit der iWatch vermutete dann Vorhof-Flimmern. 


Was tun? Warten, bis es sich wieder beruhigt? Tut 
es nicht. Nun, dann 112 rufen. Nicht dass ich am 
Morgen aufwache und bin tot. Der Versuch vom 
Notarzt, mit  einer Injektion den Herzrhythmus 
wieder zu normalisieren, war ergebnislos. Also 
Klinik, einstweilige Überwachung auf der 
Intensivstation und am Tag dann mit 
Elektroschock das Herz wieder zur Vernunft 
bringen. Die halbe Nacht lief das Herz stur und 
unerbittlich auf 140 BPM. Der dritte Versuch in 
dieser Nacht dann, mit einer Injektion das zu 
ändern, war endlich erfolgreich. 68 PBM! Ein 
wunderbares Gefühl! Elektroschock also nicht 
erforderlich. Der Puls war dann auch den ganzen 
Tag stabil und ich konnte Mittwoch Nachmittag 
nach Hause. 
 
Mehrere EKG´s und ein Herz-Ultraschall ergaben 
keine Unregelmäßigkeiten des Herzens. Im 
Gegenteil. Nach dem Ultraschall fragte ich die 
Oberärztin: „Da hab ich wohl ein Herz wie ein 
Vierzigjähriger?“ Und sie antwortet: „Vielleicht 
noch jünger!“ 
Mein Nephrologe meinte grad: "Sterben tut man 
nicht an der Unregelmäßigkeit des Herzrhytmus. 
Aber an den Auswirkungen: einem Blutgerinsel. 
Gut, so etwas zu hören von Leuten, die sich damit 
auskennen. 



Aaaaaber: In nächster Zeit muss ich mir an den 
dialysefreien Tagen Blutverdünner spritzen, damit 
sich wegen der außergewöhnlichen Belastung des 
Herzens keine dieser Gerinsel bilden, die dann in 
der Lunge (Lungen-Embolie) oder im Gehirn 
(Schlaganfall) Schaden anrichten könnten. Zur 
Dialyse bekomme ich den ja sowieso. (Den 
Blutverdünner, nicht den Schaden!) 

Zu viel Bluverdünner kann Gehirnbluten 
verursachen und man stirbt dran. Zu wenig 
Blutverdünner kann Gerinsel verursachen und 
man stirbt dann eben daran.
Uuuund das Zweite: „Junge, lass es langsam 
angehen, gehe Stress und Hektik und Menschen, 
die das verbreiten, möglichst weit aus dem Weg. 
Geh deinen eigenen Weg, lebe dein eigenes Leben, 
höre nur auf dein Herz und deinen Verstand. 
(Vielleicht war auch die Mitursache dieser 
Belastung eine Nachricht, die mich erstmal 
erschüttert hat und die ich verdauen muss...)
Ich werde damit bestimmt anderen Leuten „auf die 
Füße treten.“ Aber solange deren Füße unter 
meinen sind, ist es für mich okay. Denn nochmal 
140 Puls? Neee!
_____
 
 
 
 
 


Fünfzig
 
07.09.2024, Samstag
 
Fünfzig Spritzen hab ich in der Apotheke 
bekommen. Fünfzig mal Clexane für in den Bauch 
spritzen (subkutan - unter die Haut). Selber. Hab 
kein Schwesterchen zuhause oder im Garten, die 
das für mich machen könnte. Naja, wie heißt doch 
das Sprichwort?: „Selbst ist Her-mann.“ Wir hatten 
das Donnerstag schon: Clexane zur 
Blutverdünnung außerhalb der Dialyse-Tage. 
Sonntag und Montag. 
 
Beschwerden? Keine. Vielleicht ab und zu mal ein 
kleines Stechen in der Herzgegend. Aber das hatte 
ich vorher auch schon. Und worüber sollte ich 
sonst auch Beschwerde vortragen? Und bei wem? 
Alle haben alles richtig gemacht. Sogar ich. 
 
Lebensstil? Ruhig. Eines Rentners angemessen. 
Vielleicht noch etwas ruhiger. Wenigstens 
innerlich. Es kommt auf das Innere an. Aufregung 
und Stress meiden oder auf Distanz gehen. Nicht 
mehr aufregen über Dinge, die (Her-) man sowieso 
nicht ändern kann. Und Menschen kann man erst 
recht nicht ändern, nur sich selbst. 
Trotzdem körperlich aktiv sein ist dabei aber 
immer noch wichtig. Im Garten Holz gespalten hab 


ich schon, das passt. auch gechillt Rad fahren wird 
wieder dabei sein. Ich bin ja jetzt kein 
Mümmelchen geworden.
___
Noch ein kleines Leckerlie:

Eine Französischlehrerin fragte ihre Klasse, ob 
"Computer" im Französischen männlich oder 
weiblich sei und dazu wurden Mädchen und Jungs 
getrennt befragt und das Ergebnis war folgendes:

Die Mädchen entschieden sich für "männlich", "le 
computer". Hier einige Begründungen dafür:
- um überhaupt etwas damit anfangen zu können, 
muss man sie anmachen.
- sie können nicht selbständig denken.
- sie sollen bei Problemen helfen, aber meist sind 
sie das Problem.
- sobald man sich für ein Modell entscheidet, 
kommt ein besseres raus.

Die Jungs entscheiden sich für "weiblich", "la 
computer". Hier einige Begründungen dafür:
- niemand außer dem Hersteller versteht die 
innere Logik.
- auch der kleinste Fehler wird langfristig 
gespeichert.
- sobald man sich für einen entschieden hat, geht 
das halbe Gehalt für Zubehör drauf.


-die Sprache, die sie zur Kommunikation mit 
anderen Computern benutzen, ist für andere 
unverständlich.
_____
 
 
 
 
Schön und Bäh
 
10.09.2024, Dienstag
 
Hey, wie die Zeit vergeht! Kaum hast du dich 
dreimal umgedreht, schon ist das Wochenende 
vorbei! Und man kann nichts dagegen machen. 
Außer in der Erinnerung leben und nochmal am 
inneren Auge vorüberziehen lassen.
Schön war´s! Voller Sonne, voller Regen, 
ausruhen, schaffen, schwitzen, frieren (aber nur ´n 
bissel), sich freuen, dass alles schön wächst, was 
wachsen soll, verhindern, dass nicht wächst, was 
nicht wachsen soll - und im Übrigen das Dasein 
allgemein genießen mit allen Vorzügen und 
Annehmlichkeiten, die mir der Garten nur bieten 
kann. (Man kann das Leben in vollen Zügen 
genießen, aber auch im eigenen Garten, an dem 
die vollen Züge vorbeifahren.)
 


Zum Beispiel: 07:18 Uhr Feuer vorbereiten. 07:23 
Uhr Feuer brennt. 07:28 Uhr Kaffeewasser kocht. 
07:30 Uhr Frühstück genießen. 
Nur, bei 16° C Außentemperatur hab ich mich 
vorher nicht mit 14° C kaltem Wasser geduscht. 
Muss ja nicht unbedingt…
 
Sogar sich selbst mit einer Clexane-Spritze in den 
Bauch stechen funktioniert dort genauso 
problemlos wie zuhause. (Ich muss das nicht nur 
Sonntag/Montag machen, sondern an allen 4 
dialysefreien Tagen.) Das sind ja so kleine, süßen 
Nadelchen… Nicht zu vergleichen mit den grünen 
Dialyse-Nadeln mit 1,6 mm Durchmesser!
Wie meinte Schwester Larissa* vorhin?: „Respekt, 
wer´s selber macht!“ Da bin ich wohl eine 
„Respekts-Person?“

Ups! Naja, wollen wir nicht so übertreiben!
 
Ich muss lieber sehen, dass ich mein Kalium von 
5,96 runter bekomme. Ist viel zu hoch und macht 
dann nur wieder Bäh mit dem Herzen.
 
Bäh!
_____
 
 
 
 
 


Bissi viel
 
12.09.2024, Donnerstag
 
Manche Taxifahrer sehen die Verkehrsregeln, 
besonders die Geschwindigkeitsbeschränkungen, 
lediglich als Empfehlungen an. Man kann, muss 
aber nicht, wenn man die Notwendigkeit nicht 
einsieht. Gut, ich fahre jetzt fast sechs Jahre mit 
dem Taxi-Unternehmen und nie ist was passiert 
oder sind wir in eine Kontrolle geraten. Außer 
einmal ein platter Reifen. Doch das war, direkt vor 
meiner Haustür, höhere Gewalt. Naja, was heißt 
„höhere“ Gewalt. Die lag eher ganz unten, noch 
unter dem Reifen in Form eines Nagels. Doch 
niedere Gewalt gibt´s halt nicht im 
Sprachgebrauch, höchstens niedere Beweggründe, 
aber das ist was ganz anderes. Das ist wie mit dem 
Fahren irgendwohin. Da ist man „unter-wegs“, 
obwohl man auf dem Weg (obendrauf) ist. 
Deitsche Sprache - schwerre Sprache, nix kannst 
gegen machen du.
 
Ich zitiere aus Wikipedia: (https://bit.ly/3MEyRAB) 
Hyperkaliämie (von griechisch hyper- „– über, 
viel“; -ämie „– im Blut“) (auch Kaliumüberschuss) 
bezeichnet eine mitunter lebensgefährliche 
Elektrolytstörung, bei der die Konzentration von 
Kalium im Blut erhöht ist. Von einer Hyperkaliämie 


wird bei Menschen ungefähr ab mehr als 
5,0 mmol/l … im Blutserum gesprochen…
Zu erhöhten Kaliumspiegeln kommt es, wenn über 
die Niere nicht genug Kalium ausgeschieden 
werden kann. Das geschieht bei … chronischer 
Niereninsuffizienz … Weiterhin können 
verschiedene Medikamente den Blutkaliumspiegel 
erhöhen. Dazu gehören ACE-Hemmer ...
Eine Hyperkaliämie äußert sich häufig 
unspezifisch, gelegentlich durch Parästhesien oder 
Muskelzuckungen. Im weiteren Verlauf sind 
Herzrhythmusstörungen und Bradykardien 
typisch, es kann zum Herz-Kreislauf-Stillstand 
kommen. (Zitat Ende)
 
Mein Kalium-Wert liegt schon wochenlang weit 
über 5,0 mmol/l, so um die 5,9. Kein Wunder also, 
wenn das Herz dann mal sagt „Nu ist aber gut! 
Bumm bumm bumm!“
Mögliche Änderung? Franzi sorgt ja dafür, dass ich 
zur Dialyse vom überschüssigen Kalium befreit 
werde. Es gibt aber auch die Zeiten dazwischen. 
Und da sammelt sich das Kalium fleißig. Um das im 
Griff zu behalten, kann über die Ernährung sehr 
viel gemacht werden. Da muss man kein Fuchs 
sein. Ich hab das wohl in letzter Zeit zu locker 
gesehen. 
 


Was nutzt eine MIZU-App oder gescheite 
Fachliteratur, wenn man sie nicht benutzt…
_____
 
 
 
 
Passt
 
14.09.2024, Samstag
 
Kalium heute, außer der Reihe: 5,66 mmol/L
Es geht, wenn man besser auf die Ernährung 
achtet. Noch nicht optimal, aber nach nur 2 Tagen 
schon eine Verbesserung. Soll ich verraten, dass 
gestern im Garten der Puls mal wieder kurz auf 133 
war? Lieber nicht. Das war aber nicht beim Holz 
hacken. Da war er normal. Gemerkt habe ich das 
auch erst, als ich die Werte gesehen habe, die mir 
die iWatch aufgezeichnet hatte. Das Ding ist echt 
gut und nützlich. KI (ka-ie) hin und her, doch wenn 
sie dazu beiträgt, die Gesundheit zu verbessern, 
sollte man sie nutzen. Wenn man jedoch ein 
amtliches Schreiben von ihr aufsetzen lassen 
möchte, versagt sie kläglich. Zumindest bei mir. 
Vielleicht haben diese KI´s ja auch 
unterschiedliche IQ´s (ie-kuw´s). 
 
Und: das Sommerwetter ist vorüber! Schon 
bemerkt? Ob´s nochmal wiederkommt? Wenn ja, 


dann sicher nicht mehr so extrem. Nix mehr mit 
37° im Schatten, 40° im Wohnwagen oder 45° in 
der Nachmittags-Sonne. 6° letzte Nacht, 11° im 
Wohnwagen, das sind die aktuellen Realitäten. Da 
muss das Feuer schon schnell brennen, um heißen 
Kaffee zu bekommen. Genug Holz hab ich ja noch. 
Und wenn das knapp wird, reicht ein Anruf bei 
meinem Holzhändler. 
 
Jetzt erst mal Frühstück: Sechs Halbe, zwei Tee 
schwarz mit Milch und Zucker, eine Schorle. 
 
Passt!
_____
 
 
 
 
Eben nicht
 
17.09.2024, Dienstag 
 
Es hat eben NICHT gepasst! Das erste Halbe kam 
nach 3 Minuten wieder zurück. Reklamation 
sozusagen. Oder Annahmeverweigerung. Ich hatte 
zum Glück ein Gefäß, wo ich es hintun konnte...
Die restlichen fünf hat die Schwester wieder 
mitgenommen. 
Danach hab ich fast die ganze Dialysezeit 
geschlafen. Zum Glück hatte ich den Tagebuch-


Eintrag schon online gestellt. Vom Tee hab ich 
auch nur einen Becher getrunken. Also nicht den 
Becher, sondern den Tee, der in dem einen Becher 
war. 
 
Nachmittag dann gleich in den Garten. Einer 
meiner Söhne wartete dort auf mich. Es war nach 
diesem anstrengenden Vormittag trotzdem schön 
zusammen. Die folgende Nacht war noch bissl 
kälter als die davor: 9 Grad drin, 5 draußen. Brrr! 
Ich hab drin geschlafen, er draußen auf der 
Schaukel. Tja die Jugend, hart im Nehmen.  Er hat 
es sogar überlebt. 
 
Am Sonntag ein ausgiebiger Spaziergang und ein 
Zwischenstop bei McDonalds. Und da nahm das 
Dilemma seinen Lauf. Im guten Glauben, dass das 
schon alles okay so ist und aus Gründen 
traditioneller Gewohnheit habe ich „bestellt wie 
immer“: 6 Nuggets, kleine Pommes, großer 
Milchshake, 2 Mayo. Im Garten dann habe ich mit 
MIZU nachgerechnet. „Normales“ Frühstück mit 
Weißbrot & Co und Mittags „nur“ Cornflakes mit 
250 ml Milch. Das sind schon fast 40 % vom 
Tageslimit. Die FFKMM 
(Fastfoodkettenminderwertmahlzeit) schlägt mit 
ca. 98 % Tageslimit zu Bauche! Sind insgesamt 138 
%! Statt maximal 2 Gramm Kalium zu futtern, hab 
ich mit 2,8 Gramm absolut über die Stränge 


geschlagen. Zu viel Kalium bringt Herzprobleme, 
wissen wir ja bereits. Abends im Bett dann der Puls 
bei 120… Bis zum Montag Morgen hatte sich das 
zwar wieder beruhigt, aber es war mir ein „Schuss 
vor den Bug“: Mach sowas nie wieder! Mit dem 
Phosphat lag ich auch bei 131 %. 63 % davon bei Mc.
 
Abgesehen davon, dass man FFKMM grundsätzlich 
meiden sollte, nicht nur von Fastfoodketten, 
sondern grundsätzlich alles, was industriell 
hergestellt ist, ist es dringend ratsam, sich vor 
einer solchen Aktion doch mal mit den für uns 
wichtigen Nährwerten auseinanderzusetzen: 
Kalium, Phosphat, Natrium und Protein.
Über die Inhaltsstoffe, die in den allermeisten 
solcher Lebensmittel enthalten sind, brauchen wir 
gar nicht erst zu reden. Das sind nicht „Lebens-
Mittel,“ sondern erwiesenermaßen „Lebens-
Verkürzungs-Mittel.“
 
 
Noch eine Denkaufgabe: Wenn du kannst, 
übersetze das Wort „brathering“ ins Deutsche. 
Vielleicht hilft dir ein Wörterbuch oder eine 
Übersetzungs-App.
_____
 
 
 
 


Auf denn!
 
19.09.2024, Donnerstag
 
Wenn Dinge endgültig werden und man genau 
weiß, dass man sie nicht mehr rückgängig machen 
kann. Das ist ähnlich wie beim Tod. Vorbei ist 
vorbei. Aus und fertig. Da helfen keine 
Diskussionen und Anstrengungen mehr, kein Wenn 
und Aber oder Hätten wir doch oder Versuchen 
wir es nochmal. Nichts. Man kann sich nur damit 
abfinden und registrieren, dass es so ist, wie es ist. 
Es nützt auch nichts, dem nachzutrauern. Das 
vergrößert den Schmerz nur noch oder führt in die 
Verbitterung und Selbstzerstörung.
Gut, dann ist es so, wie es ist und fertig. Das Beste 
daraus machen, Blickrichtung ändern, auf die 
Zukunft konzentrieren. Das Leben ist zu kurz für 
lange Gesichter. Thema-Wechsel.
 
Nur ein wenig mehr auf die Ernährung achten, 
bringt schon Ergebnisse. Astrup von Dienstag 
ergab einen Kalium-Wert von nur 5,37. Das ist zwar 
immer noch zu hoch, doch so niedrig hatte ich ihn 
schon wochen- (monate-?) lang nicht mehr. 
Einfach nur VOR dem Essen (auch VOR einer 
Einladung zum Essen) in der MIZU-App 
nachschauen, ob man DANACH noch im Limit ist. 
Und wenn die Werte doch zu hoch werden 


würden, dann eben weniger davon oder was 
anderes essen. Ist doch ganz einfach. 
 
Leute, wenn ich so drüber nachdenke: Vor fast 
sechs Jahren hab ich bei der Dialyse mit einem 
Trockengewicht von 88,0 kg angefangen. Heute 
wurde das Gewicht wieder (mal) angepasst. Nach 
dem, was ich am Ende der letzten Dialyse auf die 
Waage gebracht habe: 71,1 kg. Ich habe also 16,9 kg 
abgenommen. Zum Einen ist das das Wasser, das 
ich weniger im Gewebe habe, weil Franzi mich 
nach und nach „trocken legt.“ Zum Anderen wird 
man ja auch älter, die Bewegungen werden 
langsamer, die Aktivitäten weniger, man lebt 
ruhiger und nicht mehr so agil. Da haben die 
Muskeln nicht mehr so viel zu tun und werden halt 
weniger. Auch wenn sich der Bauch neugierig nach 
vorne neigt, weil sich das gute Essen über die Jahre 
dort ansammelt. Nicht das Bier! Da trink ich keins! 
Es ist also kein Bierbauch, sondern eher ein 
Schnitzel-Friedhof. 
Ich bin aber ganz zufrieden mit diesem Zustand. 
Als ich noch mit EMMA ENN unterwegs war, hab 
ich mir irgendwo in Rumänien eine Lederweste 
gekauft. Viel zu groß damals, weil ich dachte: Na, 
wenn du älter wirst, muss der Bauch da noch 
reinpassen. Und vor der Dialyse hat er eben nicht 
mehr reingepasst. Ich konnte sie nicht mehr 
anziehen. Heute geht der Reißverschluss wieder 


problemlos zu. Und mit genügend kräftiger 
Gartenarbeit und weniger Faulheit bei sportlicher 
Betätigung werden auch die Muskeln wieder besser 
motiviert.
 
 
Also: Auf denn! Vorwärts!
_____
 
 
 
 
Überall
 
21.09.2024, Samstag
 
Wenn man beim Stechen zittert, kann es sein, dass 
man nicht gleich trifft und dann blutet es bereits, 
bevor man mit der Nadel drin ist. Dann muss man 
unter dem Blut nochmal genau die Stelle treffen. 
Nicht ganz einfach. Aber machbar. Beide Nadeln 
drin, Blut läuft in den Schläuchen und sonst 
nirgends. Die Stelle brennt nur ein wenig.
Es ist wie beim Auto fahren oder allen anderen 
sich wiederholenden Tätigkeiten: Immer genügend 
Aufmerksamkeit und keine „Betriebsblindheit“ 
erlauben. Wenn es das letzte Mal gut ging, muss es 
nicht automatisch auch heute gut gehen. 
 


Wusstet ihr, dass 0,33 l Apfelsaft satte 383 mg 
Kalium enthalten? Das sind 19 % bei 2 Gramm 
Tageslimit. 0,33 l Apfelschorle enthalten aber nur 
201 mg, also nur 10 % vom Tageslimit. Bei einem 
ganzen Liter Mineralwasser kommen wir dagegen 
nur auf ca. 10 mg, das sind nur 1 % vom Limit.
200 g geschälte, gekochte Kartoffeln bringen 768 
mg - 38 % - auf die Waage. Wenn man jedoch die 
Kartoffeln vorher in kleine Würfel schneidet und 
beim Kochen nach etwa 10 Minuten das 
(ungesalzene) Wasser abschüttet und neues 
(ungesalzenes) Wasser nimmt, kann man den 
Kalium-Gehalt um ⅓ bis fast die Hälfte senken. 
(Über Nacht in kaltem Wasser „einweichen“ bringt 
nur sehr wenig, weil erst das kochende Wasser die 
Zellwände aufbricht und so das Kalium in Wasser 
entweichen kann.) Natürlich darf man das 
Kochwasser nicht weiterverwenden. Dasselbe git 
auch beim Kochen von Gemüse. Das Kochwasser 
ist dann eine Kalium-Bombe.
Kaffee, das Lieblingsgetränk der Menschheit! 1 
Tasse (250 ml) mit Milch und Zucker hat 168 mg = 8 
% Kalium, mit Kaffeeweißer sogar 213 mg = 11 %. 
Bei der gleichen Menge löslichem Kaffee kommen 
wir nur auf 90 mg = 5 %.
 
Der Unterschied macht´s. Nicht nur beim Essen.
Überall im Leben.
_____


Kampf statt Krampf
 
24.09.2024, Dienstag
 
Es tut gut, wenn man einen Taxifahrer hat, der die 
Verkehrsregeln einhält, sich an das 
Geschwindigkeitslimit hält, immer blinkt (also 
nicht immer beim Fahren, sondern nur, wenn er 
abbiegen will), den Sicherheitsabstand zum 
vorausfahrenden Fahrzeug einhält usw. („Der 
Abstand zum vorausfahrenden Fahrzeug ist 
optimal, nur der PKW dazwischen stört.“)
 
„Im Dienste der Wissenschaft“ meinte Sacha 
Grammel´s Puppe Peter Hacke immer. „Im Dienste 
der Wissenschaft“ (oder „aus aktuellem Anlass“ 
wie man auch so schön sagt) habe ich mich schlau 
gemacht über ein Thema, das sehr viele Dialyse-
Patienten betrifft. Männlein wie Weiblein, also 
sowohl die Patienten als auch die :innen. „Dialyse 
und Sexualität“ 
Ich werde das aber hier nicht groß und breit 
wiedergeben, ´s liest ja eh kaum eine/r. Auf der 
MIZU-Seite ist das alles ganz ausführlich erklärt. 
Dort können die, die das wirklich interessiert, 
nachlesen.
„Sex bei chronischer Nierenschwäche:“ https://
bit.ly/4egUEKI

„Dialyse & Sex bei Männern:“ https://bit.ly/


3MVdyuA

„Dialyse & Sex bei Frauen.“ https://bit.ly/3TGvpZU

Auch „Sex nach der Transplantation“ wird erklärt: 
https://bit.ly/4eyjx4l
Soweit meine Reschärsche heute.
 
Wir kommen der Auflösung des Ausdruckes 
„brathering“ näher. Hier drei Möglichkleiten der 
Antworten. Nur eine ist richtig.
A: „Bei vielen Toyota-Modellen gestaltet sich der 
Einbau der Abgas-Drosselklappe aus Platzgründen 
als ziemlich schwierig. Unser Tipp: Die 
Drosselklappe auf der Werkbank komplett 
vormontieren und mit dem Brathering fixieren 
und vorspannen. Der Ring umschließt mit seinen 
Brathe sicher die Einzelteile und die Klappe lässt 
sich ganz einfach über dem Krümmer platzieren 
und befestigen.“
B: „Die Deckel von Gemüse- und Obstgläsern 
lassen sich nur schwer öffnen? Kein Problem mehr 
mit unserem neuen Brathering! Den Ring einfach 
auf den Deckel setzen, mit den Brathe leicht 
vorspannen und sofort kommt der berühmte Ich-
bin-offen-Klack. Brathering - ideal für jede 
Hausfrau!“
C: „Sie brauchen eine Mahlzeit und wollen nicht 
stundenlang am Herd stehen? Unser Top-Rezept: 
Pellkartoffeln mit in mildem Essig-Sud und 
Zwiebeln verfeinerte Brathering-Happen aus dem 


Glas. Schnell zubereitet und  wertvolle Nährstoffe. 
Pellkartoffeln mit Brathering!“
 
Kalium-Wert wieder bei 5,85! Mist! Dabei hab ich 
mir solche Mühe gegeben die ganze Woche. 
Werden wohl die 90 Gramm Schweineleber 
gestern Abend gewesen sein, obwohl ich im Limit 
war mit total 76,6 % und auch sonst die ganze 
Woche unter 100 % war. 

Meint doch mein Arzt zur Visite grad, ich bräuchte 
mir da keine Sorgen machen. Alle anderen Werte 
sind gut und die Obergrenze für Kalium bei 5,0 ist 
für gesunde Leute gedacht, nicht für uns 
Dialytiker. Durch die eingeschränkte bis gar keine 
Ausscheidung mehr bleibt das Kalium im Körper 
(und wird nur zur Dialyse entfernt). Dazu kommen 
noch Medis, wie z.B. Metoprolol, die den 
Kaliumwert hochtreiben. 
 
Und trotzdem! Jetzt ist Kampf angesagt!
_____
 
 
 
 
 
 
 
 


Manchmal könnte man
 
26.09.2024, Donnerstag
 
Was war das schön, als man früh ins Taxi 
eingestiegen ist und es war schon hell. Unterwegs 
dann konnte man den Sonnenaufgang beobachten 
(und fotografieren), den Rhythmus miterleben, wie 
die Sonne erst immer eher und höher hervorkam, 
dann wieder immer später und tiefer erschien.
Doch jetzt, seit einiger Zeit schon, stehst du im 
völligen Dunkel an der Haustür, steigst ins Taxi 
und fährst mit eingeschaltetem Licht und 
blendendem Gegenverkehr durch die Nacht, weit 
entfernt von den ersten Morgenstrahlen. Wenn du 
Glück hast, dann siehst du wenigstens noch paar 
Sterne funkeln und den Mond, wie er ab- und 
zunimmt.
Der Sommer war schön. Gewöhnen wir uns wieder 
an die kalte, dunkle Zeit. Warm war´s schön. Jetzt 
braucht es bald wieder Schal und Mütze. Und die 
dicken Schnürsenkel.
 
Noch knapp 150 Besuche auf meiner Webseite und 
ich hab das Ergebnis vom Vorjahr erreicht. Nach 
nicht mal neun Monaten. Danke an alle, die meine 
Beiträge doch interessieren (oder belustigen). Oder 
die daraus auch etwas lernen. Ich geb mir Mühe, 
so realistisch wie möglich und medizinisch exakt 


zu berichten. Manchmal wird es auch von meinem 
Arzt begutachtet und er meint, das sei medizinisch 
schon alles korrekt so.
 
Zum Schmunzeln:
„Warum guckst du so ärgerlich?“ „Meine Kollegin 
hat meine Jacke runtergeworfen.“ „Soll ich sie 
aufhängen?“ „Ja, aber lass es wie einen Unfall 
aussehen.“
„Heute morgen hab ich tatsächlich einen Fuchs 
gesehen auf dem Weg zur Arbeit.“ „Cool! Und 
woher wusstest du, dass er auf dem Weg zur Arbeit 
war?“
 
 
Es braucht immer eine gewisse Portion Humor, 
manchmal sogar Zynik oder Gleichgültigkeit, um 
das Leben zu meistern und um sich zu 
schützen. Und manchmal könnte man einfach 
nur…
_____
 
 
 
 
It`s Teatime
 
28.09.2024, Samstag
 
Ich suche: „Anleitung für ganz normale Patienten.“ 


Es ist doch so: Du hast ausführliche Arztgespräche, 
kommst dann zum ersten mal zur Dialyse, wirst 
eingewiesen, schaust zu, was sie mit dir machen, 
versuchst, dir alles zu merken, was wichtig ist und 
dann gehen sie zum Nächsten. Du musst das alles 
erstmal verarbeiten und damit klar kommen - die 
nächsten vielen Jahre. So weit so gut. 
 
Doch so ganz allgemein: Wie verhältst du dich 
richtig? Was darfst/kannst du und was nicht? Was 
wird erwartet, was nicht?
Irgendwann hat eine Schwester mal zu mir gesagt: 
„Kannst du dich nicht einmal wie ein ganz 
normaler Patient verhalten?“ Gut, da hatte ich am 
Freitag bei der Nachtdialyse einen 
Shuntverschluss. Einen besseren Zeitpunkt dafür 
konnte ich einfach nicht finden. Hektik pur. 
Irgendwann in der Zeit hatte ich auch Corona-
Isolation. 
Und neulich sagte eine andere Schwester zu mir: 
„Du bist sooo blöd!“ Naja, ich hatte sie darauf 
aufmerksam gemacht, dass an allen Toilettentüren 
auf den Hinweisen  mein Name steht und sie 
wenigstens einen Bindestrich reinmachen könnten 
(siehe Bild unten). 
Den zweiten Shuntverschluss hatte ich dann 
letztes Jahr einen Tag vor Silvester. War auch 
wieder nicht richtig. Und als ich der anderen 
Schwester vorgestern beim Suchen helfen wollte, 


meinte ich zu ihr: „Du musst ganz einfach dort 
suchen, wo es ist, dann findest du es bestimmt.“ 
Wollte sie mir erst auch nicht glauben.
So, da ist es doch verständlich, dass es mich 
brennend interessiert, wie sich „ganz normale 
Patienten“ verhalten sollten, damit sie nicht sooo 
blöd sind. Shuntverschlüsse mitten in der Woche, 
genau kurz vor der Visite? Oder Corona nur besser 
planen und drei Wochen vorher anmelden? Oder 
nie auf korrekte Schreibweise hinweisen?
Ihr merkt schon, ich meine das nicht so ernst. Bin 
ja auch nur sooo blöd und nicht soooo. Es macht 
einfach Spaß hier mir dem Personal. Sie sind nett, 
freundlich und machen gerne mal einen Spaß mit 
(der Arzt inbegriffen). „Du bist sooo blöd.“ war das 
schönste Kompliment, das ich je auf einen Joke 
bekommen habe. (Und das Gesicht von ihr dazu!)

Das Leben ist zu kurz für lange Gesichter. Und zu 
kurz für irgendwann.
 
„Was machst du so lange in der Küche?“ 

„Mir ist ein Eiswürfel ins kochende Wasser gefallen 
und nun finde ich ihn nicht mehr!“
 
Und damit sich Schwester Bettina* das besser 
merken kann, hier nochmal schriftlich: „Warum 
hat es der Kaffee besser als der Tee? Der Tee muss 
ziehen, der Kaffee darf sich setzen.“
 


Schönes Wochenende euch.
_____
 
 
 
 
Diesel im Blut
 
01.10.2024, Dienstag
 
Angenehm, wenn der Taxifahrer einen Fahrstil 
hat, den ich früher auch benutzte. Da macht 
Taxifahren Spaß. 
Ach ja, und der Diesel steckt nach so vielen Jahren 
immer noch im Blut. Ich brauch nur einen Großen 
irgendwo in der Nähe stehen sehen, egal ob 
Scania, Iveco, Volvo, DB oder MAN - das alte 
Truckerherz schlägt höher, schneller, weiter und 
etwas wehmütiger. Die Stufen hochsteigen, mal 
reinsetzen, schon mal die Breite von 2,55 m ist 
gewaltig, die Hände auf´s Lenkrad, das Feeling 
spüren, mit 89 km/h über die Piste zu rollen, den 
400nochwas-PS-starken Motor unter sich, die 
Pedale, das Armaturenbrett, Weitwinkel- und 
Rampenspiegel, Tempomat- und Retarter-Hebel, 
der große Schalthebel mit 16 Gängen, hinter dem 
Sitz die Schlafkoje und und und… Wie lange ist das 
nun schon her? 20 Jahre! Manchmal scheint es mir, 
als ob es erst letzte Woche war. 


Vorbei. Auch nicht ein einziges Mal werde ich 
wieder eine Tour machen nach Rumänien, Serbien 
oder Bulgarien runter, nach Moldavien oder hoch 
nach Narva in Estland. Wenn ich könnte, ich 
würde sofort. Dafür sitze ich hier nicht auf dem 
Trucker-Fahrersitz meiner guten alten EMMA ENN, 
sondern im Dialyse-Bett und nur meine Träume 
dürfen auf Tour. Behindertengrad GdB 100 halt…
 
Ich darf dafür Morgen etwas anderes. Ich melde 
mich zur Herz-Katheder-Untersuchung. Ähnlich 
wie die Koloskopie des Darmes damals. Nur jetzt 
über die Leistenvene nach oben ins Herz und 
drumherum. Man möchte sichergehen, dass bei 
der Herzattacke im Garten keine Schäden 
entstanden sind und irgendwo in den 
Herzkranzgefäßen Gerinsel hängen. Und ob die 
Einlass- und Auslassventile noch richtig arbeiten, 
die Kolbenringe freigängig sind und keine Ölkohle 
drauf ist, Kühlung und Schmierung funktionieren. 
(Vielleicht muss ja mal das Motoröl gewechselt 
werden und der Ölfilter.) 
 
Doch davon am Donnerstag mehr,
 
hoffe ich.
_____
 
 
 


Alles richtig gut
 
03.10.2024,Donnerstag
 
3.10., da kommen Erinnerungen an frühere Zeiten 
hoch. Mauerfall, aus Ost wird West und so. Klar, an 
spätere Zeiten kann man sich ja auch nicht 
erinnern, die kommen ja erst. Deshalb klingt das 
immer so komisch, wenn jemand sagt: „Ich hab 
mich zurückerinnert.“
 
Endlich wieder mit beiden Händen schreiben! 
Nicht mehr so ungewohnt nur mit der linken Hand 
wie gestern. 
Hä? Ja! Herzkatheter-Untersuchung! Gestern. 
Durch die lokale Betäubung des Handgelenkes 
hatte ich den ganzen Tag taube Finger. 
Da kriegste ein Katheter (einen langen, dünnen 
Schlauch) in die Hand-Arterie geschoben bis zum 
Herz und noch bissel rein. Dann zweigt der 
Schlauch in der oberen Herzkammer ab und geht 
nach außen in die Herzkranzgefäße, in die dann 
Kontrastmittel gespritzt wird. Über ein 
Röntgengerät außerhalb des Körpers sieht man 
dann den Zustand der Blutgefäße. (*Wer es 
ausführlicher wissen will, was da mit mir gemacht 
wurde, kann es unten am Schluss des Beitrages 
lesen. Nur Punkt 6 ist bei mir ausgefallen, weil alles 
in bester Ordnung ist da drinnen.*)


 
War interessant, mein eigenes Herz schlagen zu 
sehen und wie das Blut da so durch die Adern 
fließt. Wie filigran das alles ist und doch 
funktioniert das schon viele Jahrzehnte lang. Ich 
durfte aber keine Fotos machen oder gar filmen 
dabei. Musste wieder ganz still halten.
Danach hab ich zu viel rumgezappelt und die 
Einstichstelle hat nachgeblutet. Auf einer Arterie 
ist halt wesentlich mehr Druck als bei einer 
Dialyse-Nadel-Einstich-Stelle (0,1904 zu 0,1224 kp/
cm² bei 140/90 mmHg). Also still halten! Deshalb 
dann auch die Nur-mit-einem-Finger-der-linken-
Hand-Schreibe-Technik am Handy. 

Aber heute sitze ich wieder auf meinem Platz in 
der Dialyse und genieße meine Freiheit. 
Nur mit zwei Nadeln im linken Arm.
 
*Die arterielle Herzkatheter-Untersuchung, auch 
Koronarangiographie genannt, ist ein diagnostisches 
Verfahren zur Untersuchung der Herzkranzgefäße 
und der Funktion des Herzens. Sie wird häufig 
eingesetzt, um Verengungen oder Blockaden in den 
Herzkranzgefäßen (Koronararterien) festzustellen, 
die Herzprobleme wie Angina pectoris oder 
Herzinfarkte verursachen können. Hier ist eine 
Schritt-für-Schritt-Erklärung des Ablaufs:


	1.	Vorbereitung: Der Patient wird auf die 
Untersuchung vorbereitet, oft durch die 
Verabreichung eines Beruhigungsmittels, um 
Nervosität zu reduzieren. Der Zugang erfolgt meist 
über die Leistenarterie (Arteria femoralis) oder die 
Handgelenksarterie (Arteria radialis).
	2.	Lokale Betäubung: Die Einstichstelle wird 
lokal betäubt, um Schmerzen während des Eingriffs 
zu vermeiden.
	3.	Einführen des Katheters: Ein dünner, 
flexibler Schlauch, der sogenannte Katheter, wird 
durch die betäubte Stelle in die Arterie eingeführt. 
Der Arzt schiebt den Katheter vorsichtig durch das 
Gefäßsystem bis zu den Koronararterien des Herzens.
	4.	Kontrastmittelgabe: Sobald der Katheter 
an der richtigen Stelle ist, wird ein Kontrastmittel 
durch ihn injiziert. Dieses Mittel macht die 
Herzkranzgefäße auf einem speziellen Röntgenbild 
(Fluoroskopie) sichtbar.
	5.	Röntgenaufnahmen: Mithilfe der 
Röntgenbilder kann der Arzt die Koronararterien 
betrachten und Verengungen oder Blockaden 
erkennen. Die Bewegung des Kontrastmittels zeigt 
auch, wie gut das Blut durch die Gefäße fließt.
	6.	Zusätzliche Eingriffe: Falls während der 
Untersuchung eine Verengung oder Blockade 
festgestellt wird, kann der Arzt in manchen Fällen 
sofort eine Ballondilatation oder die Platzierung 


eines Stents vornehmen (diese Prozedur nennt man 
perkutane Koronarintervention, PCI).
	7.	Abschluss: Nach der Untersuchung wird 
der Katheter vorsichtig entfernt, und es wird Druck 
auf die Einstichstelle ausgeübt, um Blutungen zu 
verhindern. Je nach Zugang (Leiste oder Handgelenk) 
bleibt der Patient einige Stunden zur Überwachung 
im Krankenhaus.
Die Untersuchung dauert in der Regel etwa 30 bis 60 
Minuten und gilt als relativ sicher. Sie ermöglicht eine 
genaue Beurteilung der Herzkranzgefäße und hilft 
bei der Planung weiterer Behandlungen, wenn 
notwendig.
_____
 
 
 
 
Kaum Zeit
 
05.10.2024, Samstag
 
Da ist man kaum von der Dialyse zuhause, macht 
sich ein Mittagessen, ruht danach etwas aus, macht 
paar Handgriffe, legt sich Schlafen, Frühstück, 
Mittag, dann kommt der Putzdienst ins Haus, 
fertig, Feierabend. Und schon muss man wieder 
zur Dialyse. Man hat kaum Zeit zum Luft holen 
zwischendurch. Also sitze ich hier nach gefühlten 
nur 5 Stunden und hänge wieder an der Nadel. 


Man hat ja sonst auch nichts Besseres zu tun. 
Vielleicht kommt mir das auch nur so kurz vor, 
weil ich am Mittwoch schon in die Klinik kam zur 
Herzkasper-Kontrolle und bis Donnerstag früh zur 
Dialyse dageblieben bin. 
 
Herzkasper: Zitat vom Donnerstag: „…Nur Punkt 6 
ist bei mir ausgefallen, weil alles in bester Ordnung 
ist da drinnen.“ Es waren zwar keine weiteren 
Maßnamen nötig, aber in bester Ordnung ist es 
doch auch nicht so ganz. Eine der Arterien der 
linken Herzkranzgefäße ist zu 50 % mit „Blutfetten“ 
zugesetzt. Medikamente sollen nun helfen, dass 
die Verengung nicht fortschreitet und sich keine 
Gerinsel bilden. [Wer das ausführlicher wissen will 
und was der Unterschied zwischen „gutem“ 
Cholesterin (HDL) und schlechtem Cholesterin 
(LDL)  ist, kann das hier nachlesen: https://bit.ly/
3zMLjv5.]
Weiterhin helfen Mediterrane Ernährung, viel 
Bewegung an frischer Luft, wenig Fett und 
Schweinefleisch, nicht rauchen usw. Da helfen also 
nicht die Burger bei Mac und King und auch nicht 
das fleißige Zappen mit der Fernbedienung. Da 
muss man schon tiefer (und regelmäßiger) graben.
 
So. Und ich grab mich jetzt durch meine 
Brötchenbox, die gleich kommt. Bewegen tu ich 


mich dann wieder nach der Dialyse das ganze 
Wochenende über. 
 
Versprochen!
_____
 
 
 
 
Aderlass
 
08.10.2024, Dienstag
 
Stockfinstre Nacht ist es, wenn wir in der Klinik 
ankommen. Nix mehr mit einem schönen 
Sonnenaufgang unterwegs oder wenigstens einem 
Funken Morgenröte. Dunkelheit, absolute 
Dunkelheit. Und das soll nun so weitergehen bis 
April nächsten Jahres? Grausam, fast schon 
schwarzsam. Ich beneide meine Tochter in Peru. 
Da wird es jetzt langsam Sommer. Ein Bekannter 
von mir war jetzt in Dubai. Über 40 °C müssen es 
auch nicht gleich sein, aber das ist wenigstens ein 
Lichtblick für kommende Zeiten. Wir nehmen es, 
wie es kommt. Als Einzelner kann man ja sowieso 
nichts daran ändern. Trotz der vielen 
verschiedenen Wetter-Apps.
 
Heute musste ich wieder zum Aderlass. Drei große 
Röhrchen. Wozu braucht man so viel? Ist das nicht 


verboten, aus Menschenblut Blutwurst zu machen? 
Gut, aus Jägern macht man Jagdwurst, aus 
Frankfurtern Würstchen und aus Amerikanern 
(wohl Touristen) kleine Kuchen. Aber wo kommt 
das viele Blut hin? Mir ist das ein Rätsel. Ich hab 
nun das Problem und muss das alles wieder selber 
produzieren. Das wächst doch nicht einfach so von 
alleine nach. Da muss das Rückenmark wieder 
außer der Reihe Überstunden machen. Allein im 
Normalzustand, also ohne Schröpfung, braucht 
das Knochenmark für die Bildung der roten 
Blutkörperchen täglich 35 bis 40 mg Eisen. Da 
kann ich heute Nachmittag wieder an Nägeln und 
Schrauben lutschen oder ich esse ´n halbes Auto. 
Nein, Scherz geh mal etwas beiseite! Eisen liefert in 
größeren Mengen rotes Muskelfleisch oder Leber. 
Bei den Pflanzen nicht ganz so viel sind es Linsen 
und Sojabohnen, Nüsse und Sonnenblumenkerne, 
Petersilie, Zwiebeln.
 
Dabei kommt nun aber das Problem „Kalium“ und 
„Phosphat“ ins Spiel. Rotes (Rind-) Fleisch und 
Leber haben jede Menge Eisen, aber auch jede 
Menge von dem Problem. Jonglieren mit 
mindestens 10 Bällen… Von dem soviel, damit du 
Eisen bekommst, aber nicht zu viel, damit du 
wenig Kalium bekommst, und wenn Fleisch, dann 
keine Kartoffeln dazu und beim Gemüse nur dieses 
und nicht jenes und das Kochwasser abgeschüttet. 


Nicht umsonst ist man Dialysepatient. Das Gift 
rauskriegen ist eins und dauert wöchentlich 16 ½ 
Stunden (bei mir). Möglichst wenig Gift reinkriegen 
ist das Andere und betrifft die restlichen 151 ½ 
Wochenstunden. Da kommt man schon beim 
Nachdenken ins Schwitzen. 
 
Ergebnis von Astrup heute: Kalium 5,96 mmol/L 
(zu hoch). Eisen tHb 10,4 g/dL (zu niedrig). Da 
haben wir´s wieder! Ich beantrage eine neue 
Niere! Dann hab ich das Problem für immer los. 
Die regelt das alles wieder von ganz alleine. 
Und trinken kann ich dann auch wieder wie ein 
Weltmeister!
_____
 
 
 
 
Ich weiß - nix
 
10.10.2024, Donnerstag
 
Abends weiß man ganz genau, was man ins 
Tagebuch schreiben möchte. Am Morgen dann, 
nach dem Stechen, ist alles weg. Dann muss man 
das mühsam aus den hinteren Gehirnwindungen 
hervorholen. Ich weiß nicht genau, ob dazu das 
Semantische oder das Episodische Gedächtnis, 
beides Teile vom Deklarativen Gedächtnis, das in 


der Großhirnrinde zuhause ist, gebraucht wird. 
Jedenfalls müssen dafür Nervenzellen umgebaut 
werden und Neuronen sich neu verknüpfen. Eine 
sehr energieaufwendige Sache. Deshalb fällt das ja 
so schwer. Und das nur beim Gedächtnis! Strell dir 
nur mal vor, du sollst dann auch noch selbständig 
Denken dabei…! 
Wer mehr zu dem Thema „Gedächtnis“ lesen 
möchte, hier der Link: https://bit.ly/3BNteO1
 
Bis jetzt ist mir jedenfalls noch nicht wieder 
eingefallen, was ich schreiben wollte. Trotz 
erhöhtem Energie-Aufwand in der Großhirnrinde.
 
Aber mal was Anderes: Neulich hab ich mich, eher 
aus Versehen, bei „taxi.de" angemeldet und 
bekomme nun jeden Dialyse-Morgen ´ne SMS mit 
´nem Link, bei dem ich in Echtzeit nachsehen 
kann, wo mein Taxi grad unterwegs ist und wann 
es (auf 2-3 Minuten exakt) bei mir ankommt. Finde 
ich `ne feine Sache. Da muss ich nie wieder das 
Taxiunternehmen anrufen, wenn´s mal wieder 
hakt. Dann kann ich nachsehen, wann es kommt 
und ob überhaupt schon eins unterwegs ist.
 
Das war´s aber auch nicht, was ich schreiben 
wollte…
Ach! Jetzt! Ja! 


Ich wollte (unter Anderem) erwähnen, dass ich 
ganz positiv überrascht war bei der Herzkatheter-
Untersuchung. In der Vorbereitung, beim Setzen 
des Zuganges, wo dann z.B. das Kontrastmittel in 
die Vene gespritzt wird, hat das derselbe Arzt 
gemacht, der dann auch das Katheter „gesteuert“ 
hat. So gut hat das bisher noch niemand gekonnt! 
Angesetzt… ich dachte, wann fängt er endlich an 
zu Stechen und zu Suchen und wild in meinem 
Arm herumzustochern … da hat er die Nadel schon 
wieder rausgezogen und der Schlauch saß korrekt 
drin, sofort füllte er sich mit Blut. Perfekt! 100 
Punkte! Der Name des Arztes? Nur *. Ich kann nur 
Daten nennen: Asklepios-Klinik Lich, Abteilung 
Kardiologie, Station 1, erste Etage links, der OP-
Saal ist unten im Erdgeschoss, auch links, OP-
Termin 03.10.2024, 09:00 Uhr.
 
Da war aber noch mehr. Ich weiß es nur nicht 
mehr.
 
„Nur wenige Leute wissen, wie viel man wissen 
muss, um  zu wissen, wie wenig man weiß.“
Und einer der nichts weiß, weiß immer noch mehr 
als einer, der gar nichts weiß.
Es ist wie mit dem Wetter heute: Regen, Wind, 
kalt, dunkel, trüb, ungemütlich. Aber immer noch 
besser, als gar kein Wetter.
_____


Guten Appetit
 
12.10.2024, Samstag
 
„Ihr Taxi kommt in 4 Minuten.“ War bissel knapp 
heute, die Meldung. Aber trotzdem cool, wenn 
man vorher Bescheid weiß und nicht 20 Minuten 
vorher schon an der Tür wartet. Und erst runter 
gehen, wenn der Fahrer klingelt, bedeutet für ihn 
unnötig Warten und zu viel Stress für ihn und die 
Patienten, weil morgens jede Minute zählt. Man 
transportiert ja nicht nur mich, sondern danach 
(und davor) noch etliche andere Patienten, die 
auch pünktlich abgeholt werden möchten. 
Wenn man mit Bus oder Zug (in Wien nennt man 
die „Öfftis“) fährt, kann man auch nicht warten, bis 
die klingeln. Entweder man steht rechtzeitig da, 
wenn er kommt, dann kann man mit, oder man 
kommt zu spät und sieht halt nur noch die 
Schlusslichter. Basta! 
Die unterschiedlichen Abholzeiten resultieren 
daraus, dass die Patienten zu unterschiedlichen 
Zeiten angeschlossen werden, weil 6 Schwestern 
nicht gleichzeitig  über 20 Patienten  anschließen 
können. Die am längsten an der Nadel hängen, so 
wie ich, mit 5 ½ Stunden, werden zuerst und die 
kürzeren mit nur 4 ¼ Stunden zum Schuss 
angeschlossen. Dementsprechend trudeln sie nach 


und nach im Dialysezentrum ein und nicht alle auf 
einmal.
 
So, Taxikunde beendet. Nach der großen Pause 
sprechen wir über das Essen und die vielen E-
Nummern, die auf den Zutatenlisten stehen:
 
Ist es appetitlich, Läuse-Ausscheidungen zu 
verzehren? Oder Borsten, Haare und Federn? 
Unten ein Snapshot aus Facebook, der´s auf den 
Punkt bringt. Weitere Infos dazu bekommst du auf 
der Webseite: https://bit.ly/3zW9hUM und eine 
Zusammenfassung als PDF: https://bit.ly/486hiTZ.
 
Noch ´n Schmankerl: Wenn du morgen früh 
wieder beim Bäcker deine Brötchen kaufst: 
„…aber extrem unappetitlich sind die Zusatzstoffe 
mit der E-Nummer 920 und 921. Es handelt sich 
dabei um einen Eiweißstoff namens Cystein oder L-
Cystein, der als Mehl- und Teigaufbereitungsmittel 
eingesetzt wird. Gewonnen wird dieser Eiweißstoff 
aus Schweineborsten, Geflügelfedern und - 
Menschenhaar, vorwiegend aus China.
Natürlich ist der Stoff unbedenklich, Cystein 
kommt im menschlichen Körper reichlich vor. 
Hätten Sie es denn nicht lieber gewusst, was Sie da 
verzehren? 
Was „Ökotest“ darüber schreibt:


Mehlbehandlungsmittel. Als „Antischnurrmittel“ für 
Keksteige erlaubt es eine präzise Einstellung von 
Form und Größe von Keksen und erleichtert somit 
eine automatische Verpackung. Dem Bäcker 
ermöglicht Cystein/Cystin die Aufarbeitung 
überalteter Teige. Daneben ist Cystein/Cystin ein 
Grundstoff zur Aromaerzeugung (vor allem für 
Röstaromen). Cystein/Cystin wird aus 
Schweineborsten oder Menschenhaaren gewonnen. 
Trotz seines verbreiteten Einsatzes ist eine 
Deklaration im fertigen Lebensmittel praktisch nie 
erforderlich.“ (Quelle: https://bit.ly/4gVMc5v)

Je knuspriger deine Brötchen schmecken, desto 
mehr Chinesen-Haare sind wohl drin.
 
Übrigens: Läuse-Ausscheidungen, das sogenannte 
Karmin, ist neben Lanolin, einem Sekret aus Talg-
Drüsen vom Schaf, auch in Lippenstiften 
enthalten. Wenn du also eine geschminkte Frau 
küsst, küsst du eine Laus - oder ein Schaf. (Aber 
sag´s ihr nicht!)
Und eine Frau, die sich regelmäßig Lippenstift 
aufträgt, verzehrt davon in ihrem Leben etwa drei 
Kilogramm. 
Ob das dick macht?
_____
 
 
 


Das Knie
 
15.10.2024, Dienstag
 
Blutdruck 190/88. 2700 ml Abzug, Blutfluss 350 
ml/min. Astrup: Kalium 5,43 und tHb 13,2. Im 
Kopfhörer „The Rose“ von Leo Rojas, danach „And 
The Birds Were Singing“ von Sweet People und 
„Pachelbel Cha Om“, Reiki - Brightness Healing. 
Nachher noch 6 Halbe und heute mal wieder einen 
Kaffee statt zwei Tee. Und das Ganze dann 5 ½ 
Stunden. Es passt. 
 
„Wo hast du nur deine Gedanken?“ Wer so gefragt 
wird, muss in sich gehen und prüfen, ob er noch 
ganz bei der Sache ist oder eben schon als  
„gedankenverloren“ gilt.
„Wu ho iech denn mei Bordmonnee?“ (Original-
Vogtländisch), auf Hochdeutsch:„Wo habe ich nur 
mein Portemonnaie hingelegt?“ So fragte sich vor 
über 50 Jahren jedesmal eine alte Oma, als ich bei 
ihr allmonatlich eine Spende kassiert habe. Doch 
immer, nach unter 5 Minuten hatte sie es 
gefunden. 
Wenn du aber gefragt wirst „Wo hast du deine 
Knie?“ muss man sich selbst fragen, wie es mit 
dem Allgemeinwissen der fragenden Person 
aussieht. Es ist doch allgemein bekannt, dass die 
Knie, eins rechts, eins links, unten am Bein 


angeschraubt sind, nach vorn gerichtet, zwischen 
Ober- und Unterschenkel, oberhalb der 
Schienbeine. Zumindest bei den meisten 
Menschen. Und egal, wie die sich bewegen oder ob 
sie liegen oder stehen, die Knie sind und bleiben 
immer dort. Ein „Bordmonnee“ kann man mal 
(oder dauernd) verlegen oder verlieren, aber ein 
Knie…?! (Sorry, das ist ein reiner Insider, den 
verstehen nur 1-2 Leser.) 
 
Für alle anderen noch ein Gedicht von Christian 
Morgenstern (1871-1914), in dem er sich damals 
schon ausführlich mit demThema „Knie“ 
auseinandersetzte:
 
Das Knie 

Ein Knie geht einsam durch die Welt. 

Es ist ein Knie, sonst nichts! 

Es ist kein Baum! Es ist kein Zelt! 

Es ist ein Knie, sonst nichts.


Im Kriege ward einmal ein Mann 

erschossen um und um. 

Das Knie allein blieb unverletzt – 

als wärs ein Heiligtum.

Seitdem gehts einsam durch die Welt. 

Es ist ein Knie, sonst nichts. 



Es ist kein Baum, es ist kein Zelt. 

Es ist ein Knie sonst nichts.
______
 
Ich wünsche euch noch einen schönen Tag.
Und passt auf eure Knie auf!
_____
 
 
 
 
Es eilt die Zeit
 
17.10.2024, Donnerstag
 
Am Samstag ist Silvester! Heute und Samstag noch, 
dann ist das 6. Jahr vorbei! Wieder eins. Und 
wieder kann ich das als PDF auf meiner Seite 
abspeichern. Am Dienstag dann ist Neujahr. Die 
erste Dialyse im 7. Jahr! 
Wie schnell doch die Zeit vergeht…
„Eins, zwei, drei, im Sauseschritt 

eilt die Zeit - wir eilen mit.“

(Wilhelm Busch)
 
Aber wir lassen es langsam und locker angehen. 
Kein Stress, keine Hektik. „Mit Geduld und Spucke 
fängt man eine Mucke.“ Stress gibt es mehr als 
genug im Leben, von Seiten, wo man es nie 
erwartet und in einem Ausmaß, das man nie für 


möglich gehalten hätte. Und ohne jegliche 
Hoffnung auf Besserung… Es ist traurig, sehr 
traurig - und enttäuschend.
 
Dialyse ist dagegen ein Ort der Ruhe und 
Entspannung (falls das Taxi früh pünktlich ist). 
Wenn Franzi neben mir friedlich schnurrt, die 
Nadeln perfekt sitzen, das Frühstück passt, im 
Kopfhörer „geile Mucke“ läuft oder am Mac 
interessante Dokus laufen, dann kann man Dialyse 
echt genießen. Echt. 
 
Ich hatte ja sechs Jahre Zeit, mich daran zu 
gewöhnen und auf diesen grundlegend neuen 
Lebensstil einzustellen. Und ich hab mich 
eingewöhnt. Dialyse gehört dazu wie mein Garten, 
wie was Leckeres kochen, wie mit meiner Rentner-
Bahncard  ab und zu kreuz und quer durch halb 
Hessen fahren. 
Ich hab das erste Jahr positiv angefangen, ich 
beende das sechste Jahr ebenfalls positiv. 
 
Ganz besonderer Dank geht an „Ella“, die mir in 
den letzten zweieinhalb Jahren so massiv geholfen 
hat, manche Situationen zu überstehen und zu 
überleben.
 
Noch ein Zitat von Wilhelm Busch: 


„Bist du wütend, zähl bis vier,

hilft das nicht, dann explodier.“
_____
 
 
 
 
Silvester
 
19.10.2024, Samstag
 
Silvester! (Wobei Sil besser ist als Vester.) Die letzte 
Dialyse im 6. Jahr heute. Keine Nostaligerie, keine 
Senterimenitalität, einfach nur vorbei und auf ins 
7. Jahr!
Und nebenbei: Wieder einer weniger von uns…
 
Heute hatten wir einen „FwH“-Taxi-Fahrer. „Fährt 
wie´n Henker.“ Als gäbe es kein Morgen. In 
manchen Kurven hatte ich sogar ein bisschen 
Angst. Und das will was heißen!
 
Heute Nacht hab ich geträumt, ich wäre nicht 
(mehr) verheiratet. - Ich hab schon lange nicht 
mehr so gut geschlafen… 
Nein, mal Spaß beiseite, ich hab ganz schlecht 
geschlafen. Und ich hätte vorgestern nicht gedacht, 
dass der Spruch von Wilhelm Busch so schnell 
aktuell wird. Bis vier zählen hat nicht geholfen. Ob 


das Explodieren geholfen hat (für mich), wird sich 
noch herausstellen…
 
Jedenfalls habe ich ein schönes Wochenende vor 
mir. Einschließlich der Dialyse heute. Genießen 
wir es.
 
Und zum Genießen gehört auch etwas Humor und 
etwas zum Thema Ernährung und zum 
Nachdenken: 
Schaut hier und lacht mit: https://bit.ly/4dRB3zB 
Schaut hier und denkt mit: https://bit.ly/3Ybpc9V 
Schaut hier und denkt drüber nach: https://bit.ly/
3BSfq5a 
 
__________
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